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1848—1898. 


Das Jahr 1848 war in ganz Europa ein 
Sturmjahr. Namentlich aber in Oesterreich 
und in Ungarn schlugen die Wogen der 
Empörung wild empor, das Habsburger 
Reich schien in Trümmer gehen zu sollen. 
In diesen schweren Zeiten verzichtete 
Ferdinand I. auf seine Kaiserwürde und 
drückte die Krone auf das Haupt Franz 
Josefs I. Selten noch hat ein Herrscher 
unter schwierigeren Verhältnissen die Zügel 
ergriffen als der erlauchte Furst, welcher am 
kommenden Freitag die Feier seines fünfzig- 
jährigen Regierungs-Jubilaums begeht. 

Fünfzig Jahrel Im Sturmgewuhl einer 
furchtbaren Revolution hat Franz Josef I. 
den Thron seiner Vater bestiegen, als 
Jüngling noch hat er die Regierung eines 
der machtigsten Reiche der Erde an- 
getreten, und heute steht er wohl an der 
Schwelle des Greisenalters, aber noch stolz 
aufgerichtet und kraftvoll, verehrt und 
geliebt wie kein zweiter Monarch. Und 
zwischen dem 2, December 1848 und dem 
2. December 1898, da liegt ein Leben, so 
vielgestaltig und so bewegt, wie es kaum 
je einem anderen Fürsten beschieden war. 

Kaiser Franz Josef I, ist auf der Sonnen- 
höhe des Glückes gestanden, das aus seinem 
Füllhorne die schönsten und besten Gaben 
auf ihn ausgestreut hat. Aber er hat auch 
oft schwer leiden müssen, mit grausamer 
Härte hat das Schicksal den erhabenen 
Träger der österreichischen Kaiserkrone 
getroffen. Wie furchtbar mag sein Herz 
geblutet haben, als ihm an einern rauhen 
Jannertage die Kunde ward von dem plötz- 
lichen Tode seines einzigen Sohnes, des 
Stolzes und der Hoffnung der Völker von 
Oesterreich-Ungarn! Wie unsagbar mag er 
gelitten haben, als vor mehreren Wochen 
ihn die Schreckensnachricht von dem ent- 
setzlichen Ende seiner erlauchten Gemahlin 
ereilte, die so viele Jahre lang mit ihm 
Freud und Leid getheilt hatte! Aber Franz 
Josef I. ist niemals zusammengebrochen 
unter der gewaltigen Wucht der tragischen 
Ereignisse, sein unerschütterliches Gott- 
vertrauen, eine der vornehmsten Eigen- 
schaften dieses edlen Fürsten, hat ihn stets 
aufrecht erhalten. Und dann hat er Trost 
gesucht und gefunden in der Arbeit und 
in der tiefen, nie verwelkenden Liebe seiner 
Völker. 

Wir stehen noch unter dem Zeichen 
der grossen Trauer, und deshalb kann und 
wird der 2, December auch nicht 
prunkvollen Festlichkeiten, mit eitlem 
Geprange gefeiert werden. Aber schon 
seit Beginn dieses Jahres wurde der von 


mit 


der unendlichen Herzensgüte desMonarchen 
zeugenden Anregung, durch dauernde Acte 
der Humanitaät das funfzigjahrige Regie- 
rungs-Jubiläum zu feiern, Folge gegeben. 
Wenn jedoch auch nicht rauschende Festes- 
freude am 2. December laut werden kann, 
so wird dieser Tag gleichwohl für jeden 
Bewohner des weiten Habsburger Reiches 
ein Festtag werden. 

Manches ist anders geworden im Sturm 
und Drang der Zeiten, die Grenzen des 
Reiches sind verschoben worden, und in 
den letzten Jahren wogt ein harter politi- 
scher Kampf diesseits und jenseits der 
Leitha. Aber mögen die streitenden Parteien 
auch noch so arg aufeinander 
mögen ihre Gegensatze 
brückbar sein, in einem Punkte treffen sich 
Alle: in der schwarmerischen Verehrung 
und tiefen, unausrottbaren Liebe fur ihren 
Kaiser. Wenn der Name Franz Josef I, 
genannt wird, dann wallt es in dem Herzen 
jedes echten Oesterreichers auf, dann flammt 
die Begeisterung in der Brust des tempe- 
ramentvollen Ungarn mächtig empor. Aus 
den Millionen treuer Herzen, welche da 
schlagen von dem Riesengebirge bis zu den 
zerklüfteten Felsen der Herzegowina, von 
den Ufern des schönen Bodensees bis zu 
den Passen der Siebenbürger Berge, wird 
am 2. December besonders weihevoll und 
inbrünstig zum Allmächtigen empordringen 
das Gebet: »Gott erhalte und 
unseren vielgeliebten Kaiser !« 


pralien, 
schier unüber- 


beschütze 


DER SCHWINDEL IM SPORT, 


Wie auf allen Gebieten des Geschaftslebens 
mit dem steten Fortschreiten der Entwicklung 
auch der Schwindel in seinen verschiedensten 
Formen immer mehr um sich frisst und taglich 
io neuen Gestalten auftaucht, so geht es leider 
auch im Sport; Je mehr sich das sportliche Leben 
ausdehnt, je weiter es in dieser oder jener Form in 
die Massen dringt, desto mehr entwickelt sich auch 
da der Schwindel, die Unredlichkeit, die Lumperei. 
Mit tiefem Bedauern sei heute einmal an dieser 
Stelle offen ausgesprochen, dass bei uns jetzt ver- 
schiedene Zweige des Sportbetriebes hochst be- 
dauerliche Erscheinungen aufweisen, Erscheinungen, 
welche darthun, dass bei so manchen sogenannten 
Sportleuten die Moral, das Anstandigkeitsgefühl 
und die Ehrlichkeit lange nicht auf der gleichen 
Höhe stehen mit ihrem technischen Können, 

Hier zu schweigen, die Augen zu schlhessen, 
zu vertuschen, wurden wir für ein sehr verfehltes 
Vorgehen halten. Im Gegentheile! Wir sind der 
Meinung, dass da gesprochen, und zwar laut und 
deutlich gesprochen werden muss, wir glauben, 
dass die fressende Wunde, die sich am Leibe der 
Sportsache zeigt, nicht verdeckt, nicht verkleistert, 
sondern dass sie freigelegt, offen untersucht und, wie 
es eben nöthig ist, gebrannt oder ausgekratzt 
werden muss, um eine spatere Heilung anzubahnen, 
ganz gleichgiltig, ob das dem Patienten angenehm 
ist oder nicht, ob er sich bei der Procedur stille 
halt oder aber schreit und sich zu wehren sucht. 

In der Besprechung des angeschlagenen Themas 
wollen wir heute den Pferdesport ganz ausser Be- 
tracht lassen, das würde ein sehr umfangreiches 
Capitel für sich erfordern, das wir wohl ein 
andermal in Angriff nehmen dürften. Für heute 
wollen wir uns nur mit dem auf dem Felde der 
athletischen Sportzweige eingerissenen Schwindel 
befassen, weil es eben zwei Vorkommnisse aus 
diesem Bereiche sind, welche den unmittelbaren 
Anlass zu unseren heutigen Ausführungen gegeben 
haben. Der eine Fall betrifit zwei Radfahrer, die 
sich einen Record für die Strecke Wien— Graz 
erschwindelten, indem sie der Welt eine Leistung 
vorspiegelten, die sie, wie jetzt nachgewiesen wird, 
nicht vollbracht haben; der zweite Fall aber handelt 
von einem Ringer, der unter der Flagge eines 
Athleten-Clubs das Publicum zu einem grossen 
Ringkampfe einlud, bei dem ein Eintrittsgeld von 
einem Gulden eingehoben wurde, wahrend jetzt 
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festgestellt ist und der Beweis schwarz auf weiss 
vorliegt, dass der ganze Kampf eine vorher ab- 
gekartete Sache, also einfach ein Betrug ge- 
wesen sei. 

Das Vorkommen solcher Falle ist tief zu be- 
klagen! Der Sport in jeglicher Form soll nicht in 
letzter Linie auch erziehend wirken, er soll bei 
seinen Jüngern auch das Gerechtigkeitsgefühl ent- 
wickeln helfen, er soll ihnen vor Allem auch eine 
gewisse Ritterlichkeit des Denkens und Handelns 
verleihen, 

Was sehen wir aber in den oben erwahnten 
Beispielen? 

Unglaubliche Unanstandigkeit, 
Schwindel, gemeinen Betrug] 

Wenn solche Dinge mehrfach auftauchen, 
bilden sie ein trauriges Zeichen für den Stand der 
sportlichen Moral, und es erscheint dann wohl 
hoch an der Zeit, dass die berufenen, die leitenden 
Kreise der betreffenden Sportgattungen ernstlich 
und energisch eingreifen. Wir wollen heute nicht 
weiter untersuchen, wer Aller «daran mitschuldig 
ist, dass die sportliche Moral in letzter Zeit bei 
uns immer laxer wurde und der Schwindel jeg- 
licher Art immer kühner sein Haupt erheben 
konnte. Wohl aber wollen wir zu Nutz und 
Frommen aller ehrlichen, anstandigen, ritterlichen 
Sportleute das Mittel angeben, das eınzıg und 
allein dazu führen kann, die eingerissenen Lumpe- 
tejen einzudammen und der eigentlich ganz selbst- 
verstandlichen Anstandigkeit und Rechtschaffenheit 
im Sportbetriebe wieder zu ihrem Rechte und zur 
Alleinherrschaft zu verhelfen; Dieses Mittel ist 
einfach die grosste, unerbittlichste Strenge gegen 
alle Unwürdigen, ihre sofortige, ganzliche Aus- 
schliessung nicht blos aus dem betreffenden Ver- 
eine, dem sie bis dahin angehört, sondern auch 
aus der ganzen anstandigen bürgerlichen Gesell- 
schaft, ihre vollstandige Aechtung und Brandmarkung. 

Wer im Sport eine Unehrlichkeit, einen Be- 
trug begeht — ganz gleichviel, ob er dabei auch 
einen materiellen Vortheil fand oder nicht — ist 
ehrlos, ehrlos für alle Welt und fur alle 
Zeiten. 

Das muss klar ausgesprochen werden — so 
selbstverstandlich es auch schon bisher fur jeden 
anstandigen Menschen gewesen — es muss an- 
gesichts der Vorkommnisse der letzten Zeit laut 
hinausgerufen und es muss den Missethatern ge- 
‚genüber von der gesammten Sportwelt entsprechend 
gehandelt werden, 

Mit dem Brandmal der Ehrlosigkeit fur's 
ganze Leben, gemieden von allen anstandigen 
Leuten muss Derjenige umhergehen, der einen 
sportlichen Betrug zu verüben sich unterfangen 
hat, Nur so kann und wird es gelingen, den 
Sport wieder zu reinigen, von seinen Schadlingen 
zu saubern und in Bezug auf die Moral jene 
Zeiten wieder herbeizuführen, wo der Sport zwar 
in technischer Hinsicht wie auch in Bezug auf 
seinen Anhang lange nicht so entwickelt war wie 
heute, wo er aber auch nicht solche greuliche 
Entartuogen und Schandungen zu Tage brachte, 
wie wir das leider derzeit immer haufiger er- 
leben. 

Es ist in den letzten Jahren eine Sippe von 
sportlichen Federn herangewachsen, welche dem 
Fortschritt um jeden Preis huldigt, in sehr vielen 
sportlichen Gaunereien nur moderne Feinheiten 
sieht und sich den Teufel um die Moral kümmert, 
wenn diese vielleicht irgendwie hemmend in die 
geschaftliche Entwicklung des sportlichen Getriebes 
eingreifen konnte, 

Es ist daher ganz gut möglich, dass sich 
auch heute wieder Leute finden, welche unsere 
Worte zu hart, unsere Strenge ubertrieben finden 
und uns dafür bekritteln und belacheln werden. 
Mögen sie das ın Gottes Namen! Wir beneiden 
diese Gattung publicistischer Sportfreunde und 
Sportförderer nicht um die Sympathien und die 
Anerkennung, die sie sich mit ihrer Beschönigung 
des Schwindels bei gewissen Elementen des 
Sports erwerben mögen. Wir selber schreiben 
nicht für die Gunst und den Beifall Dieser, noch 
um das Lob und den Beifall jener. Uns steht 
stets nur die Sache vor Augen, in diesem Falle 
die Reinheit der Sache, fur die wir seit 
dreissig Jahren auf der Mensur stehen : Der Sport 
soll nicht in den Koth gezogen, er soll nicht 
herabgerissen werden in der öflentlichen Achtung, 
durch Leute, die seiner unwürdig sind, ihn nur 
in gemeinster Weise missbrauchen und die dafür 
exemplarisch gezüchtigt werden müssen, 

Die anstandige Sportwelt hat vor Allem die 
Aufgabe, ihren Ehrenschild stets rein und spiegel- 


frechen 


blank zu erhalten, die Pflicht ihrer Presse aber 
ist es, dieses Streben stets warmstens und nach- 
drücklichst zu unterstützen, Je mehr sich heute 
unsere gesammte heranwachsende Jugend den ver- 
schiedenen Sportzweigen zuwendet, desto grosser 
ist unsere Verantwortlichkeit, dass daselbst ihre 
Moral keinen Schaden leide, dass sie da nicht 
blos ihre Muskeln starke, sondern auch nur An- 
schauungen und Grundsatze kennen lerne, welche 
geeignet sind, ihre Gefühle zu veredeln und ihren 
Charakter zu festigen, Wie nun die Dinge liegen, 
erscheint es als das Allerwichtigste, der sportlichen 
Jugend von allem Anbeginne an die grosste Red- 
lichkeit im Sportbetriebe einzuimpfen und ihr so 
viel als nur möglich wahren Abscheu und die 
grosste Verachtung vor jedem sportlichen Schwindel 
beizubringen. 

Im Gefühle dieser Pflicht und dieser Verant- 
wortung haben wir die obigen Zeilen geschrieben, 
und wir wollen hoffen, dass wir dabei die ge- 
sammte honette Sportwelt auf unserer Seite 
haben. Victor Silberer, 


SIRE-FAMILIEN. 


Die Bezeichnung ist nicht dewtsch, der Ge- 
brauch derselben möge aber durch das Nach- 
stehende entschuldigt werden. Hermann Goos 
schrieb 1896 in der »Sportwelt«: »Ich finde keine 
entsprechenden dentschen Ausdrücke, welche den 
Sinn, namentlich von »Siree, so bündig wieder- 
geben und welche sich in Wortverbindungen so 
bequem handhaben lassen.« Die berufene Autoritat 
wird meinen Zeilen hoffentlich einen Passirschein 
in die Druckerei erwirken. 

Nr. 98 der »Allgemeinen Sport-Zeitunge 
widmet unseren Zweijahrigen eine langere Be- 
sprechung, Nach Zergliederung der vollbrachten 
Leistungen eröffnet Schreiber des Artikels funf 
Hengsten Aussicht auf den Sieg im Alager Preis, 
im Öesterreichischen Derby und im St. Leger im 
kommenden Jahre. Die Erwahlten heissen: Bar- 
nato II, Bonvivant, Ronny, Spabass und Galifard. 

Vormals bot öffentliche Form die einzige 
Grundlage fur Ausblicke, besonders solche in eine 
weit entfernte Zukunft, Seit Auftauchen des Zahlen- 
systems herrscht hie und da Neigung, auch aus 
den Stammtafeln Prophezeiungen herauszulesen, 
Ohne persönliches Urtheil über den Werth dieser 
Richtung in Betreff des zu Erwartenden halte ich 
es nicht für ausgeschlossen, dass das vergleichende 
Studium der Abstammung einiges Licht auf die 
fernere Laufbahn von Zweijährigen, welche die 
Aufmerksamkeit bereits auf sich gelenkt, werfen mag. 

Wahrend ich den Ausgang des Graf Hugo 
Henckel-Memorial-Rennens las, fiel es mir sofort 
auf, dass in dem Zwölferfelde nur drei Hengste 
aus Sire-Familien zum Ablauf gingen. Die Drei 
endeten in der arithmetischen Reihenfolge der 
Familien auf den drei ersten Platzen. Erster: Bon- 
vivanı, Familie 3; Zweiter: Ssabass, Familie Íl; 
Dritter; Galifard, Familie |2 Es ware gewagt, 
den Schlüssel des relativen Güteverhaltnisses m 
der von Bruce Lowe festgesetzten Rangordnung 
suchen zu wollen, umsomehr als die eingehende 
Kritik der Stammtafeln wahrscheinlich eine an- 
dere Classificirung zur Folge hatte, Thatsache 
bleibt es, dass die Sprossen der Sıre Familien 
in der fraglichen schweren Prüfung die Ober- 
hand behielten. Ebenso unleugbar gehören von 
den fünf Candidaten der »Allgemeinen Sport- 
Zeitunge für classische Ehren vier Sire-Familien 
an, da ausser den Vorbenannten noch Ronny in 
die Familie {2 rangirt, Auf der gleichen Stufe 
stunde vermeintlich noch Barrato I7, Mitglied 
der Outside-Familie 24. 

Bei dieser Gelegenheit sei mir eine kleine 
‚Abschweifung gestattet. Wie aus dem Vorstehenden 
ersichtlich, habe ich der Ansicht des Herın Her- 
mann Goos, bezüglich der Beibehaltung des Aus- 
druckes »Sire-Familiens, vollstandig beigepflichtet. 
Die beiden anderen Abtheilungen des Vollblutes 
anbelangend, ware ich jedoch der unmaassgeblichen 
Ansicht, dass die Bezeichnungen Running- und 
Outside-Familien ganz gut im deutschen Gebrauch 
durch Renn- und Seiten- (oder Aussen-) Fa- 
milien zu ersetzen waren. Bessere Sprachkenner 
wie meine Wenigkeit finden sicherlich noch treffen- 
dere Verdeutschungen.*) 

Den abgebrochenen Faden aufnehmend, gebe 
ich willig zu, dass über die Anwendung des Zahlen- 


*) Bel uns sind schon seit mehr als einem Juhre die Ber 
neunungen Renn familien und 
brauch. Den letzteren Ausdruck jen wir aber fortan durch 
den kürseren Seitenfamilien ersetzen, Die Red. 


systems, namentlich im Rennbetrieb, die Ansichten 
bis zum schroffen Gegensatz auseinandergehen 
können. Unumstösslich ist es jedoch erwiesen, dass 
seit Zelipse bis in die Gegenwart die überwiegende 
Mehrzahl weltberühmter Vaterpferde aus einer der 
Sire-Familien 3, 8, Il, I2 und 14 hervorging. Es 
ist bekannt, dass die Familıenangehörigkeit aus- 
schliesslich mütterliches Erbtheil ist, folglich ver- 
dienen die Stuten, welche das Sire-Blut fortpfianzen, 
die grosste Aufmerksamkeit seitens der Züchter. 
Es hat mir einen angenehmen Zeitvertreib 
gewahrt, in meinem Exemplare unseres Gestüts- 
buches beinahe sammtliche Stuten und die nam- 
hafteren Hengste mit den entsprechenden Nummern 
zu versehen, Reich an Müttern aus Sire-Familien 
sind wir wahrlich nicht, an Hengsten dieses Ur- 
sprunges leider sogar schr arm. Aus diesem Befund 
ware die Mahnung zu schöpfen, das Vorhandene 
sorgfaltigst zu hüten und zu pflegen, ferner bei 
Neuerwerbungen den besprochenen fünf Familien 
nach Thunlichkeit den Vorzug einzuraumen, 
Wollte sich ein Fachmann der Mühe unter- 
ziehen, eine Liste unserer vornehmsten Stuten zu 
verlassen und dieselbe, versehen mit Bemerkungen 
hinsichtlich der empfehlenswerthesten Paarung, zu 
veröffentlichen, so ware den Zuchtinteressen ein 
wesentlicher Dienst erwiesen Für das kommende 
Jahr erscheint meine Anregung schier verspatet, 
um das neue Jahrhundert zu inauguriren, langt in- 
dessen die Zeit reichlich für eine derartige Arbeit. 
Die Frage nach dem würdigsten Nachfolger von 
Sy, Simon in der unfreiwilligen Gunst von Perdita IT, 
hat seinerzeit die Federn berühmter Hippologen 
aller Welttheile in Bewegung gesetzt. Das Voll- 
bkıtmaterial in der eigenen Heimat zum Gegen- 
stand von Forschungen zu erwahlen, entbehrt des 
vornehmen Anstrichs, scheint mir aber naher- 
liegend und eventuell weit nützlicher. Serulalor. 


DER DERBY CUP, 


Wahrend das Cesarewitch und das Cambridge- 
shire sich eines recht ehrwürdigen Alters er- 
freuen und der Liverpool Autumn Cup und das 
Manchester November Handicap auch bereits seit 
einer geraumen Reihe von Jahren gelaufen werden, 
gehört der Derby Cup zu einem der jüngsten Aus- 
gleichsrennen Englands, Er wurde im Jahre 1892 
gegründet und seither stets von einer grossen An- 
zahl von Pferden bestritten. 1892 siegte der alte 
Warlaby unter dem ziemlich hohen Gewichte von 
8St, 1 Pf, gegen den vierjahrigen Franzosen Zrmak 
(8 St, 9 Pf) und den dreijahrigen Zari of Annan. 
dale (6 St. 5 Pf) in einem Felde von 23 Pferden, 
Warlaby war eines der interessantesten und un- 
verwüstlichsten Pferde seiner Zeit. Der Wallach 
des Mr. P. Fings stand damals bereits im achten 
Lebensjahre und lief im Derby Cup sein 108. Rennen. 
Er startete zu dem Course von 100:6. Auch im 
darauffolgenden Jahre brachte der Derby Cup eine 
grosse Ueberraschung mit dem Siege von Best 
Man (8 St, 4 PI), welcher zu den Odds von 33:1 
zum Pfosten ging. Best Man galt allerdings da- 
mals noch nicht für das hervorragende Pferd, als 
welches er spater angesehen wurde, Dass er aber 
einer sehr guten Classe angehörte, bewies er als 
Vierjahriger zur Genüge, namentlich durch seinen 
Sieg im Prix du Conseil Mumcipal. Hinter Best 
Man endeten seine Altersgenossen Harfleur II. 
(T St. 5 P£) und Socburn (9 St.), der Favorit 
war. Harfieur IT, welche bereits hier stark ge- 
wettet worden war, wurde dann zwolf Monate 
spater zum Favorit gemacht. Sie trug ihre 7 St. 9 Pf. 
zwar mit allen Ehren, musste aber doch dem 
20:1-Aussenseiter Dumbarton 3j. (T St. 7 P£) 
einen sicheren Sieg überlassen; Ësmond 5j. (T St. 
2 Pf) war Dritter. 

Im Jahre 1895 hatte der Derby Cup ein be- 
sonderes Interesse für de Angehörigen der öster- 
reichisch-ungarischen Sportgemeinde, sein Resultat 
wurde mit grösster Spannung erwartet. Sollte 
doch Tokio hier die Niederlage wettmachen, welche 
er im Cambridgeshire erlitten batte. Allein der 
grosse Hengst, welcher im Spatherbste immer 
enttauscht hatte, war auch im Derby Cup, in dem 
er allerdings das ungunstige Gewicht von 8 St. 8 Pf. 
zu tragen hatte, nirgends. Den Sieg errang aber- 
mals ein in den Wetten wenig beachtetes Pferd, 
die fünfjahrige Irlanderin Zaodamia (8 St. 9 Pf), 
hinter welcher Couri Ball 4j. (7 St. 6 Pf.) und 
Red Heart 3j. (8 St. 6 Pf.) den Richter passirten. 
Auch zwölf Monate nachher siegte eine Stute, 
namlich Za Sagesse. Die Boden Tochter, welche 
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das Jahr zuvor ein so grosses Rennen wie die 
Oaks gewonnen hatte, war als Vierjahrige vor dem 
Derby Cup bei allen ihren Versuchen geschlagen 
worden und fand deshalb wenig Freunde Die 
Stute hatte aber ihr fruheres bedeutendes Renna 
vermogen doch noch nicht ganz verloren, und sò 
kannte sie unter ihrem leichten Gewichte vou 
7 St. 5 Pf. einen harterkampften Sieg gegen die 
um ein Jahr altere @his/arns davontragen, welcher 
sie fünf Pfund geben musste. "Der. dreijahrige 
Amerikaner Diakka (7 St. 4 Pf) kam als Dritter 
ein, Als ein gaoz offenes Rennen galt der Derby 
Cup dann im Vorjahre, 7:1 wurde noch vor dem 
Ablaufe auf das Feld gelegt, und zu diesem Course 
wurden Smean, Melange und Foston stark gewettet. 
Von diesen kam aber nur eines auf’Platz, vamlich 
der vierjährige Melange, welcher unter B St, Zweiter 


hinter dem dreijährigen Zager D St. 13 Pf) und yor | 


seinem “Altersgenossen Bellevin (T St. 7 Pf) wurde 
- Heuer sollte nun Zar: den Versuch machen, 
seinen Erfolg im Derby Cup zu wiederholen. Ob- 
wohl er das, fur englische Verhaltnisse enorm hohe 
Gewicht von 1 sch DE (59%, Kg) im Sattel 
ung, hatte er doch eine grosse Schaar von Treungen, 
welche fest zu dem ZutAusiast-söhne hielten, 
welcher zweifellos eines der besten Meilenpferde 
Tinglands ist, Ausgesprochener Favorit war aber 
Afinsirel (4; 1), und vorgezogen wurden dem vor- 
Suhrigen Sieger noch Golden Bridge (11:2) und 
it Mark (1 4, Im.Ganzen wurden zwanzig 
Pferde für das werthvolle Handicap gesattelt, 
Bald ‚fiel die Flagge zu ‚einem prachtigen ‚Start. 
Waterhen huhrte vor AN Mark und Alinsirel, dann 
kamen Eager, Golden Bridge, Monlerey, Lord Key 
ete. Auf halbem Wege schied Minstrel aus dem 
Vörderireffen, bald darauf folgte AX Mark dieser 
Beispiele. Innerhalb der Distanz drangen Zager 
und Golden Bridge auf Waterhen ein, es kam zu 
einem harten Kampfe, aus dem Walerhen mit einer 
Kopflange gegen Zap als Siegerin hervorging. 
Eine Halslange zurück wurde Golden Bridge Dritter. 
Waterhen ist eine Tochter des Gallinule, des 
Vaters des englischen St, Leger-Siegers Wildfowler, 
und gleich diesem in Irland geboren, Ste ist nuch 
zumeist in ihrer Heimat gelaufen, ohne dot be 
sonders grosse Krfolge errungen zu ben, In 
England hatte sie im Vorjahre am Liverpool Au 
tumn Cup, heuer an den Wokingham Stakes in 
Ascot und am Cambridgeshire theilgenommen, 
stets ohne Erfolg, Kein Wunder also, dass Waz- 
‚hen, ‚welche übrigens im April sagar schon zwischen 
Flaggen gelaufen war, in den Wetten nur wenig 
Beachtung und blos hie und da einen Nehmer 
su dem langen Preise von 20:1 fand. Ihr Sieg 
hat auch wenig Redeutung. Waterhen‘ verdankte 
(lenselben bauptsachlich ihrem Stehvermögen, sie 
"war eben im Stande, unter ihrem Federgewichte 
von 421), Kg. die gerade Meile in ihrem 
eigenen scharfen Tempo durchzuhalten, Zager lief 
cin grossartiges Rennen, erlag aber zuletzt seiner 
hohen Bürde. Auch für den dreijahrigen Golden 
Bridge waren die 7 St, 12 Pf. zu viel. Gut hielten 
sich Dieudanne (8 St. 6 DÉI und die Gewinnerin 
de Liverpool Autumn Cup, AX Mark (T St. B PE), 
welche. cme Pönalitat von vierzehn Pfund im 
Sattel hatıe. Dagegen enttauschte der 'favorjsirte 
Minstrel sehr stark, er scheint ausser Form zu sein. 
Nachstehend geben wir die Siegerliste des 
Derby Cup und die Stammtafel von Waterhen: 
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Wenn ‚dag Reonjahr zu Ende ist odano Witt ein 
Arbeller in deu Vordergrund, welcher während der 
nur selten du Worte gekommen ist, Ts Ja dies 


Sc atistiker, der Verfasser luzger und wohl auch für 
den Auchtigen Beschauer langwsiliger Listen and Ta- 
bellen Dennoch aber: veden diee tine gar beredie 
Sprache, se geben klarer und deutlicher ajs die lang- 
alhmigsten Artikel und sonstigen Eıdrierungen ein Bild 
von dem derzeitigen Slande unseren Kennwesenn. Sie ver- 
anschaulichen in absolut nicht mitszuverstehender, ein- 
duinglicher Weise die Erfolge, welche auf dem Gebiete 
des Rennwesens errungen worden sind, oder auch die 
Misserfolge, welche Rennstallbesitzern, Pferden, Vater- 
plerden oder Reitern beschieden waren. Gegen die Sprache 
der Ziffern gibt o kein Veto, Sie isl wahr und klar, ge- 
stattet keinerlei Binwendungen und swingt den Hörer in 
= fass 


Die Aufgabe der hier begonnenen Artikelserie sol 
e3 nun seio, ven Leser mit den Ergebnissen der möh- 
samen Atbert des Statislikers bekannt zu machen, Zuerst 
sel der Esfolge der Renuplerde gedacht. An der Splize 
derelhen steht Mindig, der mit seinen beiden Siegen im 
Alager Preis und Im Könıgs-Pıeis und mit seinem 
zweiten Platze ım Oesterraichischen Derby 148.900 K. 
verdient hat. Hatte der grosse Hengst des Grafen Klemer 
Batthyány im Derby ein wenig mehr Glück gehabt und 
ware er wollers nicht vor dem St, Leper in die Brüche 
genangen, dann erst wäre es ihm gelungen, die vor drei 
Jahren von Tokio ` geschaffen Record- Gewinnsumme 
eines Jahres von 258.100 K. xu uberberen Dieselbe 
dürfte aber trotz der aablreichen werihvolleu Rennen des 
Landes nicht sobald erreicht, geschweige denn über- 
troffen werden. Wie im Varjahre nimmt der Derhysieper 
Aruld den zweiten Platz ein vor elnem der interessantesten 
Pferde des Jahres, der braven Are, welche es auch nach 
auf mehr als 100.000 K. gebracht hat, Ausschlag 
gebend waren Mer die beiden Siepe im Königin-Preis 
und im Jubilanms-Preis. Auch der Nächste in der Liste 
ist ein Dreijabriger, namlich der brave Gager), der 
Ueberraschungssieger im SL Siephons-Preis. Dann kommt 
eine aweijahrige Stute, die wielbesprochene Gewinnerin 
des Austria: Preises, Freen von Oppenheim's Mosha, 
der sich abermals drei Dreijabtige anreihen. Es sind dies 
der St, Leger-Steger Lulu, der leider bereits einge- 
gangene Kaiser Preis-Sieger Zut und die Karpathen- 
Preis - Siegerin Zdrma, deren Kıfolg in dem grossen 
Rennen iu Tätra-Lomnicz vielleicht der schlagendsie Be- 
weis für die Massigkeit unserer Zweijahrigen ist, Ein 
Zweijahriger, namlich Aunmy, der Doppelsieger im 
Biennsal-Zuchtrennen und im Graf Nicolaus Esterházy: 
Memorial, schliesst die Schnar jener Pferde ab, welche 
mehr als 50.000 K. gewonnen haben Im Vorjahre hatten 
fünfzehn Pferde diese Gewinnsumme überschritten. 

Der Zebnte in der Liste Ist eine bereits gefallene 
Grosse, der Tnal-Stakes-Sieger Makó, und denn kommt 
ein Pferd, welches vielleicht ım kommenden Jahre den 
Ehrenplalz unter den erfolgreichen Pferden einnehmen 
wird, namlich Sarnato ZT, der Gewinner des St. Ladislaus- 
Preises, 39350 K. brachie Zer Butiers, eine Ausnahms- 
erschernung unter den theueren Jahrlingen, welcher einen 
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Sieg im Preis vom Helenenihal errang, 39.100 K. ver- 
diente Komdmassseny, welche- ihren bedeutendsten Er- 
folg im Oesterreichischen- Stutenpreis erfothten hat, Die 
heiden Stall- und Altaegenussen Zonuivant und Anuska 
sind die Nachsten vor dem braven alten Jgndes, welcher 
im Preis des Ackerbauministeriums die Ehre "der in- 
landischen Zucht mit Erfolg genen den Ansturm von 
Geramum ahwehrle, dem ausdaueruden SAunnon, der im 
Grossen Freudenauer Handicap eime besondere Pıohe 
seines Stehvermögens nblegle, dem Ireuen eisernen Cid, 
dem in der ersten Hallie der Saisön so erfolgreich ge- 
wesenen Egon, dem Sieger der Gral Julius Karolyi- 
Memorial-Stakes, Rio tinto, dem Sieger im Grossen Wiener 
Handicap, Or-dur, dem erst im Heıbste zur vollen Geltung 
gelangten Zdssiös, der ausgereichneien Steherin -Rose of 
Kildure, dem Gewinner des Preises vom Kahlenberg, 
Aga, dem Pochy’schen Gonos: und der Siegerin im Preis 
von Schönau, Zeötosyne. 

Unter den vierzehn Pferden, welche zwischen 20 001 
und 2000 K. nach Hause gebrach! haben, sind besonders 
zu exrwahnen Deduzunte, deren eiutraglichste Leistung der 
zweite Platz im Austria - Preis war, "die Steepler Zins 
ins Andere, Handy Andy und Mei mid der schnelle 
Mu ës, 

Im Nachstehenden bringen wir die 
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EINGESENDET. 


»Garage.« 
Berlin SW. 48, 21. November 1898. 
Sehr geehrter Herr Silberer! 


In den Worterbuchern ist »Garages allerdings als 
sportliche Bezeichnung nicht verzeichnet, aber das Wort 
hat sich auch seit etwa 10 Jahren im franzosischen 
Rudersport eingebürgert. Ursprünglich bezeichnele 
man blos das Geleise für den klemen Wagen damit, auf 
welchem die Boole aus dem Bootsbause zum Wasser be- 
fördert wurden, spater bezeichnete man auch den ganzen 
»Schuppene damit, und jetzt bezeichnet man nicht blos 
einen Schuppen sondern ganze massive Boothaus- 
ite 

Im vorliegenden Falle konnte man also am besten 
Schuppen, Wagenschuppen, Wagenhaus sagen. 

Mit ergebensten Rmpfehlungen hochachlungsvoll 
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25 SEITEN umfasst die heutige Nummer! 

20:1 betrug der Startpreis von Waterhen 
Derby Cop. 

IN SIOFOK finden die nachsijahrigen Rennen am 
15. und 16. Jult statt. 

DAS ÖSTERREICHISCHE DERBY wird 
am &. Juni gelaufen werden 

AN EINEM SAMSTAG, am 15. April, 
nachstjahrige Wiener Rennssison eröffnet werden 

IN AUTEUIL wid heute der Grand Prix de 
WElevage, eine Steeplerthase von DO UD Fres, gelaufen 

IN SARAJEVO soll es im nachsien Jahre wieder 
drei Renntage geben, und zwar am 29. Juo, 1. und 
2. Juli 

KÖNIGIN, die bekannte 
erlitt vor Kurzem einen Beinbruch 
werden 

»INZUCHT auf den kraftsgsten Blutstroms betitelt 
sich eine soeben erschienene Broschüre des Daran Wilhelm 
Koriz, Naheres unter »Literatura, 

36 STUTEN stehen derzeit in Harzburg, Fünfzehn 
werden von Guunerneur, vierzehn von Niekel, die übrigen 
von fremden Vaterpfeorden gedeckt werden. 

ZUM PRÄSIDENTEN der Campagne-Reiter-Gesell 
schaft in Wien wurde bel dar letzten Generalversammlung 
Seine Excellenz FML. Johann von Latscher gewabli 

SIR JACOB, eines der wenigen in England nach 
auf der Bahu befindlichen Producte des hei uns auf- 
gostellten Beou Brummel, gewann kürzlich Jo Derby ein 
Verkaufsrennen 

BIGOUDIS, der Dritte im Preis von IMezhem in 
Baden-Baden hinter Micosia und Markonig, wird jetat 
zwischen Flaggen versucht. Er gewann bereits am Sonntag 
io Auteuil ein Hürdenrennen, 

BOCAGE, welcher bei ans nicht recht zur Geltung 
hat kommen wallen, wurde aus Pervat nach dem lranzosi 
schen Gestüte Saint-James gebracht, wo er bereits vor 
einigen Tagen angekommen ist. 

DER FLACHRENNSPORT ruht nunmehr ın 
allen europaischen Landen. Am langsien halle er in 
England gedauert, wo erst gestero in Manchester die 
letzten legitimen Flachrennen gelaufen wurden 

IN NIZZA werden die nachstjahrigen Hinderniss- 
rennen sm 13. 16., 19, 22. und 25. Jänner stallfinden 
Das Programm durfte mit dem diesjährigen nahezu 
identisch sein, Das Nizzaer Fruhjahrs-Meetiog wurde für 
den 16, und 19. Marz festgesetzt. 

DREI NAMENLOSE PPERDE endeten in den 
Rangemore States am Samstag in Derby am Zen drei 
ersten Platzen Der Sieger, auf dem F. Pratt im Seet 
sass, war ein Zsudar-Sahn, der Zweile ew "zeg Sm 
Kisherer Deckhengstes Aura Vista. 

TOD SLOAN ist am Samstag in New-York ein- 
getroffen. Er wird dort sechs Wochen bleiben, um dann 
nach Californien zu gehen, Er hat die Absicht, im nachsten 
Frühjahre bereits nach England zurückzukehren, und wird 
vielleicht schon im Lincolashire Handicap reiten. 

VIER KILOMETER ist der elwas seltsame Name 
emes uber 4000 Meter fübrenden Flachrennens, welches 
am Dienstag ìn Carlshorst gelaufen wurde. Sieger blieb 
der der Festelics'schen Zucht eufstainmende und von seinem 
Besitzer, Lieutenant von Bieberstein, gestenerle Admant, 

DREI PFERDE, namlich /dicap, Idiepri und 
Imorharn, vannla Herr Rudolf Ritter Wiener von Welten 
fur das Deutsche St. Leger 1900. Diesen Rennen ist 
bisher nur einmal von einem osterreichisch-ungarischen 
Pferde gewonnen worden, namlich 1884 von Baron Gustav 
Springers Pinea, 

DER NACHSTE MITTWOCH ist ein wichtiger 
Tag für unsere Rennstallbesilzer, An demselben sind 
namlich die Einsstznachzahlungen für den Grossen Preis 
von Baden 1899 und fur das Furstenberg-Memorinl 1960 
zu leisten und die Nennungen für diese zwei Rennen 
1900 und 1901 abzugeben 

43 HERRENREITER haben in Ocslerreich-Un- 
garn Rennen gewonnen, wahrend in Deutschland 169 
Hersevreiter Siege erfochten haben. Die Gegenuberstellung 
der beiden Ziffern sagt Alles: diese zeigen, wie weit wir 
noch auf dem Gebiete des Herrenreilersports hinter dem 
Nachbarreiche zurucksiehen. 


im 


1899 


wird die 


Basedower Mullerntute, 
und mussie petodtet 


DER DERBY CUP ist bisher nur von Aussen- 
seitern gewonnen worden Am kurzestın nolirle von allen 
Siegern im Vorjahre Zager, welche zu dem Preise von 


10:1 beim Ablauf erhalilich war. Warlaby, Laodamia 
und Za Sagesse matirten 100: 6, Dumbarton und 
Waterhen 2 : 1. Best Man aber ga 


HERR FRIEDRICH WAGNER, der emsige and 
Passionirte Czaslauer Zucbler, hat den Verlust einer werth- 
vollen Mutterstute zu beklagen. Es ist dies die vom Grafen 
Habn-Basedow von Good Hops—Adeline gezogene Al- 
mania, welche in Pojdcsa, Amulei, Arleguine, Conts und 
Wagner recht wutzliche Producte gebracht hat, 

GRAF ARTHUR HENCKEL nannte die beiden 
Hengste Catcher und Quäker fur dus Henckel-Rennen 
1900. Heuer hate bekanntlich Aenpeeste am Henckel- 
Rennen Iheiloehmeu sollen, doch wurde von der Eat: 
sendung der Stute oach Denlschland Abstand genommen, 
da sie im Kisbör-Rennen ganz enttauscht hatte. 

HERR LUDWIG VON KRAUSZ scheint 
ganz vom Rennsport zurückzichen zu wollen, 
tische Sporisman, welcher erst vor Kurzem den grossten 
Theil seiner Mutterstuten nach Russland verkauft hat, 
stellt non auch seime Renaplerde zur Versteigerung, wie 
aus einem Inserat in der heutigen Nummer ersichtlich ast. 


sich 
Der unga- 


LE CYGNE scheint ein hervorragendes Hinderniss- 
pferd zu sein. Kürzlich gewann der Dreijahrige des M G- 
Ledat den Prix de L'Avenir, das bekannte Hürdenrennen 
für die Vertreter seiner Altersclasse in Autewil, und am 
vergangenen Sonntag siegte er aul derselben Bahn im Prix 
Aguado, einer Sieeple-chase Tor Dreijahrige, leicht gegen 
sechs Gegner. 

GUARDIAN und Diadal, die beiden Derbycandi- 
daten des Grafen Tassilo Festetics, welche das Missgeschick 
batten, vor den grossen Zweijahrigeuprufungen des Herbst 
Meetings von leichten Unfallen betroffen zu werden, wurden 
kürzlich geblistert und dürften bis zur Aufnahme dar 
Arbeit im Frühjahre wieder vollkommen widerstundsfabig 
herauskommen. 

MEHRERE NUTTERSTUTEN sind eingegangen. 
Es sind dies Waweswater, welche sich besonders mit 
Demetrius einen guten Namen gemacht halle, Zea, 
deren bestes Product der Nemzeli-Sieper Da Vinci war, 
You: g Galante, die Mutter von Terebes, Aranyos, die 
Mutter von Ebes und Katinka, und Winsome Aggie, die 
Multer von Win some money. 

NEUNZEHN RENNTAGE werden im kommenden 
Jahre im Alag abgehalten werden gegen achtsebn In deren 
Jahre. Das Prühjahrg-Meetiug wurde in zwei Theile ge- 
Weil, das erste fallt ia die Zeit vom 2. bis 9. April, das 
zweite Fruhjahrs-Meeting wird am 29 und 80. April ab- 
gebalten, Weiters gibt es Wieder zwei Sommer-, rin Sep- 
tember und ein November- Meeting, 


FÜR CARLSHORST wurden dle nachstjahrlgen 
Termine bereits festgesetzt, Es werden an 29 Tagen 
Rennen abgehalten; die Saison beginnt am Oslermontag 
den A. Aprıl und schliesst am 16, November. Das grosste 
Rennen des «Vereines fur Hindernissrennene, die 
VI. Berliner Internationale Steeple-chase, wurde fur den 
92 Mai — Plingsimontog — nngenerat, 

WASCHFRAU, eine der besten deutschen Stuten 
der letzten Jahre, ist vor einiger Zeit getodtet worden, 
Die 1892 von St. Gatien— Warnung gezogene Grnditzerin 
hat u A. den Preisder Dr und das Deutsche St. Leger 
1890 gewonnen. Waschfrau wor seinerzeil anch für dos 
St, Leger in Budapest genannt worden, but aber be- 
kanntlich an diesem Rennen nicht Iheilgenommen 


94 ZWEIJAHRIGE nsbmen an den bekannten 
Chesterfield Stakes in Derby theil, Es kam zu einem 
harten Kampfe zwischen Trident, dem FZ. v. Deuce of 
Clubs Jonia und Za Uruguaya, welche schlienslich jo 
dieser Reihenfolge den Richier passirten. Favorit wur 
Blachwing, auf dem Warne im Satie) war, Der Hengst 
endete aber unplacirt, nachdem ihm ein Blutgefass ge- 
borstea war 

RETOUR CHAISE, oine von Galhard stammende 
Halbschwester von Zins ins Andere, scheint zu guten 
Hoffnungen Anlass au geben. Gral Moris Esterházy 
nannte die Stute kürzlich für das Herzog von Ratibor- 
Rennen und für das Stuten-Diennial in Honpegarien und 
für den Octaber-Preis für Zweijshrige 1n Koln 1899, sowie 
far die Union, fur das St. Leger, lür das Alexander 
Rennen und für den Frankfurter Goldpokal 1900. 


S. CHANDLEY, der bekannte englische Jockey, 
welcher heuer u. A. Georgic ım Cambridgeshite zum 
Siege rilt, erlitt am vergangenen Mittwoch in Leicester 
einen bedauerlichen Unfall. Im Clock Tower Plate kom 
der von ihm gesteuerte Rigmarale zu Fall, und Chandler 
erlitt hiebei eine Verletzung des Ruckgrates und einen 
doppelten Rippenbruch, Die Heilung des verungluckten 
Reiters nimmt aber erfreulicherweise einen normalen Verlauf. 


DER »SPORTSMAN« gibt seinen Lesern anch 
diesmal wieder Gelegenheit zur Losung züchterischer 
Fragen, indem er eine Stute nennt, für welche der 


passendste Deckhengst zu suchen ist, Diese Stute ist die 
der Familie B1 angehörige Bernie Morn v. Rosierucian— 
Bonnie Kale Der erste Preis ist das beruhmte Werk von 
Hermann Goos »Die Stammmulter des englischen Voll- 
biutpferdes«, der zweite Preis ein Porträt der Pocahontas, 
der dritte Broce Lowe's Bach uber das Zahlensystem 


IN ALAG siod vom ungarischen Jockey-Club aber- 
mals zwei neue Trainingetablissements erbaut worden, die 
jetzt unter Dach kommen. In dem gıosseren wird sich 
nach Ablauf des nachsien Rennjahres Trainer Metealf 
niederlassen, und in das zweile ubersiedeli aus Kapnsztäs- 
Megyer der Trainer Charles Planner. Gleichzeitig durfte 
auch dort ein neuer Ban, ein Privateigenthum des 
Trainers Hansi Fries, lerliggestellt werden, der ebenfalls 
Kaposziäs-Megyer verlasst, um auf dem bevorzugten 
Traininggrund in Alag seine Pferde zu arbeiten. 
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GLOIRE DE DIJON, die vor einigen Jahren in 
Deuschland mit so grossem Erfolge gelaufene Englanderin, 
will als Mutterstute nicht recht zur Geltung kommen. 
Sie wurde nach dem Ende ihrer Rennlaufbahn in ihre 
Heimat gebracht und von dem jelzi in Deutschland be- 
findlichen Carnage gedeckt, verfoblte aber. Heuer wurde sie 
wieder dem Australier zugeführt, blieb jedoch leider gust. 
Nun wird Glnire de Dijon im kommenden Jahre von 
Aspirant gedeckt werden; hoffentlich bringt die hoch- 
gezogene Stute von diesem sa uberaus fruchtbaren Hengsle 
ein Fohlen. 

GALAMB II. hat asine Rennlaufbabn beendet, 
Der brave Hengst war zweifellos: ein Sieepler von ganz 
hervorragender Classe, wurde aber durch den furchtbaren 
Kampf, welchen er in der Grossen Pardubilzer Sterple- 
chase 1895 mit Coromandel Zi. auszukampfen hatte, früh- 
zeitig ausser Gefecht gesetzt. Er wurde zwar in den 
wachsifolgerden drei Jahren bie und da herausge- 
bracht, konnte aber seine frühere gute Form nie wieder 
erlangen, Galımù ZA wird in Derekegyhaza, dem 
Gestüte des Grafen Ladıslaus Karolyl, als Beschaler 
miny Ten 

PETÖFI worde in Pardon umgetauft, Der Name 
Peto,i war namlich in Ungaro missliebig aufgenommen 
worden. Einige Journale fanden, dass es eigentlich unzu- 
lassig sei, ein Pferd mit dem Namen des grössten unga- 
rischen Lyrıkers zu benennen. Baron Hermann Königs- 
warter entschloss sich deshalb zu einer Aenderung und 
nannte den Braumznet-Sobn mit einer Art Entschuldigung 
Pardon, Wenn Pardon in seiner Entwicklung so fortschreitet, 
als man erwarten darf, wird er seineu ın den Farben des 
Baron Sigmund Vechtritz thalig gewesenen Namensbruder 
an Rennvermögen gewiss übertreffen 

IN KESZTHELY befinden sich derzeit die vach- 
folgenden acht Jahrlinge: der dr. Æ. v. Matchbos—Hilda, 
der òr E v. Culloden—Addy, der dr. A v. Feoétk— 
Marion, der F-H v, Culloden—Heiress, die dr. Si. v. 
Fenek— Bonnie Aggie, die br. St v. Fenék—Miss Flo- 
rence, die 7,5%. v. Culloden— Hungaria und die 2-82, 
v. Triumph—Desdemona, Auffallend schon und stark ist 
der! Matehbox-Sprosse, auf den Trainer Waugh besonders 
grosse Stücke halı, Unter den übrigen Pferden stechen die 
Halbschwester von Hortobdgy und der Hairess-Henpst 
durch ihr rennmassiges Aussehen hervor 

TALPRA MAGYAR erhalt im kommenden Jahre 
nuch nieht eine einzige Stute seines Besitrers, des Herrn 
C. von Lang-Puchhof. Es gebiet wohl zu den Selten- 
heiten, dass der Kigenlhimer eines Deckhengstes, der 
sich so glanzend eingeführt hat wie der Vater von Tokio, 
denselben ganz vernachlassigt und seine Dienste nicht in 
bescheidensiem Maasse in Anspruch nimmt. Herr von 
Lang-Puchhof hat übrigens Ayers zu Buna Visia ge- 
schickt uod erhofft von dieser Paarung einen zweiten 
Cyllene. Jedenfalls Ist das zu erwartende Product sehr 
pabo verwandt mit Grdiene, da Hyères gleich Gyllene's 
Mutter Areudia eine Tochter des /sonomyp und mütler- 
Hichersens eine Enkelin des Hermit Ist. Heuer hat Hyères 
eine Stute von Marchbax gebracht. 


DIE UNION übt auf unsere Reunstallbeslizer lange 
nicht mehr jeve Anziehungskraft wie vor Jahren aus, was 
bei Ihrer verhalinissmassig niedrigen Doürung einerseits 
und der in den letzten Jahren erfolgten Schaflung neuer 
bedeutender inlandischer Zuchtprufungeo andererseits freie 
lich nicht Wunder nehmen kann. So wurden denn für die 
Union 1900 nur sieben Pferde in inlandischem Besitze 
gemeldet. Es nannten Baron Gustav Springer Balochard, 
Madden und Orlando, Hot Andor von Pechy, welcher 
die Union in den letzten zehn Jahren viermal gewonnen 
hat, Geldermann, Longfellow und Savoyard, und Graf 
Moriz Esterhazy die deutsch gezogene Retour Chaise. 
Im Ganzen warden nor 10 Pferde fur die Union ein- 


eschrieben, die geringste Umnterschriftenzabl scht dem 
Jor t 
IN FRANKREICH erscheinen derzeit 6417 


Zeitungen; davon entfallen 2688 auf Paris. Was die Art 
der Pariser Journale betrifft, so hallen den Record die 
medicinischen Blatter, deren es nicht weniger als 206 
gibt. Freilich finden sich darunter sehr viele, welche 
nichts als Reclameblatter sind, nur zur Verbreitung 
irgend eines medieinischen Artikels oder eines pharma- 
ceutischen Productes dienen sollen. Weiters gibt es in 
Paris 195 Finanzblaiter, 144 politische Zeitungen, 83 
Musikjouroale etc. Von den in Paris herausgegebenen 
Zeilungen erscheinen 141 taglich, GBB wöchentlich, 44 
alle vierzehn Tage, 10 alle drei Wochen, 844 monatlich, 
388 alle zwei, 26 alle drei Monate, 110 alle vier Monate, 
8 alle Halbjahr und 829 gelangen unregelmassig zur 
Ausgabe. Von den 3829 Zeitungen der Provinz erscheinen 
353 täglıch; 1548 sind politisch. Die meisten Zeitungen 
hat das Departement du Nord, namlich 170, die wenigsten 
das Departement Haut-Rhon, ia welchem nur zebn Zeitungen 
gedruckt werden, 


IN NEWMARKET finden in der Zeit vom 5. bis 
9. December die alljahrlichen Winterauctionen statt. 
Hiebei kommen u. A der amerikanische Deckhengst 
Diakka, der in England mehrere grosse Rennen, darunter 
die Duke of York Stakes, gewonnen hat, sowie zehn 
Mutterstuten des bekannien englischen Züchters Mr. W. 
Taylor Sharpe zur Versteigerung, Namentlich die 
Leizteren, welche sammtlich tragend sind, sollten die 
Aufmerksamkeit unserer Züchler erregen, und es ware zu 
wünschen, dass einige derselben den Weg nach Oesler- 
reich-Ungarn finden wurden. Galiena ist eine Galopin- 
Tochter, Princess Balsam stammt von dem Hermit-Sohne 
Friars Balsam, Princess Flawa von Prince Rudolph 
und Oberia von Oberon. Julia, Special Wire, Glaucoma, 
Maria Theresia, Meadow Grass uud Molly Shipton sind 
von Coeruleus gezogen, von dem auch die Muller des 
besten englischen Zweijahrigen Comes abslammt, und 
sind tragend von dem Galpın-Sohne Oberon, der ein 
sehr versprechender Deckhengst und Vater von Queen 
Fairy ist, der besten zweijabrigen Stute Englands. Naheres 
in dem Inserat in der heutigen Nummer, 

XAINTRAILLES wird im kommenden Jahre zum 
letzten Male in Pervat decken uad dann wieder nach 
Frankreich zurückgebracht werden. Als Xaintraiiles im 
Varjahre von Herta Robert Lebaudy in Pervat aufgestellt 


wurde, betrachteten ıhn manche Züchter als Retter in der 
North. Mag darin auch eine vielleicht zu grosse Werth- 
schatzung des Franzosen liegen, auf alle Falle ist Xoin- 
trailles ein Deckhengst von guter Classe, In seinem Heimat- 
Jande halt man grosse Stücke auf ıhn, wie namentlich die 
diesjahrige Versteigerung der Lebandy'schen Jahrlinge 
beweist, Bei derselben wurden Kuintrailie-Producte mit 
den hohen Summen von 29000, 00, 15500, 12500 
uod 11.600 Fres, bezablt Für Xaintrailles sprechen 
schliesslich auch die bedeuteoden Erfolge, welche heuer 
Beauminei bei uns errungen hat, nachdem ja beide Hengste 
von demselben Vater — Alageole? — abstammen. Es 
kann Xaintrailles an grossem Zuspruch nicht fehlen, 
Neben Xaintrailles stehen in Pervat noch Abonnent und 
Benceur. Dass Ersterer ein guter Deckhengst ist, das be- 
weisen die Erfolge seiner Kinder Rio finto, Blondine, 
Alegvesse, Eremit, Louis d'or etc. Wenn die passenden 
Stuten mit Abonnent gepaart werden, dann wird es an 
reunfahigen Producten gewiss nicht fehlen. Benczur ist 
noch unerprobt. Ein Versuch mit dem zaben Doncaster- 
Sohne sollte sich aber wohl lohnen. 


DUNA war heuer das fleissigste Pferd auf unseren 
Bahnen, Sie lief nicht weniger als 24mal. Ihr zunachst 
kommen Jasmin und Veloce mit 91 Staris vor Ara und 
Brabantine, welche an je 20, Bac, Belle Héléne, Daifiy, 
Ilis, Furdtus, Kisasssony, Morny und Toll, welche an 
je 19, Damiette und Orchaf,welche an je 18. Alpdr, Bum- 
diöh, Grumbler, Prosa und Sardelle, welche an je 
17 Reunen theilgenommen haben. Unter diesen 20 Pferden, 
welche über Gebübr angestrengt wurden, befinden sich 
12 Stuten, von denen zwei erst zweijahrig sind. Solche 
müde, abgehetzte Stulen werden aber gewöhnlich sofort 
nach Ablauf "hrer anstrengenden Renncarriere in das 
Gestüt gebracht. Man gibt ihnen keine Ruhe, lasst ihnen 
nicht genügend Zeit, sich zu entwickeln, sich von den 
harten Sirapazen zu erholen, daon aber wundert man 
sich, wenn sie im Geslüle nicht das Erwartete leisten, 
wenn ihre Producte nicht den in sie gesetzten Hoffnungen 
entsprechen. Was kann man andererseits im kommenden 
Jahre von einer Zrobantine verlangen, welche, io Wachs- 
thum und steliger Kärperentwieklung begriffen, an 20, 
sage zwanzig Rennen hat theilnebmen mussen, von denen 
die meisten über die ruinöse Strecke von 1000 Metern 
führten! Die unmassige Ausnützung der jungen Thiere, 
und namentlich der Stulen ist nicht zum geringen Theile 
die Ursache, dass die Ergebnisse unseres Zuchisystemes 
nicht die beslen sind. 

DER CAULFIELD CUP, welcher am 15, No- 
vember in Flemington gelaufen wurde, halle einen der 
farchtbarsten Umglücksfalle im Gefolge, welche es je auf 
einer Rennbahn gegeben hat. 33 Pferde traten in die 
Schranken, und gut geschlossen machte sich das grosse 
Feld auf die Rejse, Als es nun um eme Ecke ging, hlürzte 
plöwwlich eines der Pferde — es war entweder Aaron oder 
Reka — und sechs andere Pferde kamen gleichfolls zu 
Fall, Reiter und Pferde bildeten nunmehr eine zuckende 
Masse, über welche manche der nachkommenden Plerde 
hinwegsprungen. Unheil ahnend, stürzte Allen zur Un- 
glüchsstatte, und da bot sich ein erschreckenden Bild. 
James Flanagan, ein junger Bursche, welcher noch nicht 
sein vierzehntes Jahr erreicht batle, war todt; der Kopf, 
den vele Pferdehufe getroffen haben mochten, war ganz 
zerstampft, schier unkenntlich geworden. Von den anderen 
gestürzten Jockeys erlitt C. Foon einen schweren Schuller- 
bruch, Alfred Hearo wurde mit gebrochenem Schlüssel- 
bein und zerschmettertem Handgelenk aufgehoben, und 
W. Powell zog sich schwere innere Verletzungen z0 Die 
Anderen kamen mit leichten Erschütterungen davon. Das 
Rennen gewann Mr. James Paterson's vierjahtiger Zirid- 
spord-Sohn Hymeltus gegen Massinissa, The Chief, Wait 
a Bit und The Grafter, den Zweiten und den Ersten 
im Melbourne Cop. Im Caulfield Cup hatte es bereits 1885 
einen ahnlichen schweren Unfall gegeben; damals sturzten 
nicht weniger als sechzehn Pferde und der Jockey Donald 
Nicolson büsste sein Leben ein 


DIE TERMINE für die nachstjahrigen Rennen in 
Wien und Kottingbrunn liegen nun vor In Wien finden 
an 37 Tagen Rennen statt gegen HD in diesem Jahre 
Das Frühjahts-Meeting dauert vom 15. April bis 3. Mai, 
das um zwel Tage erweilerte Sommer-Meeling vom 45. Mai 
bis 11, Juni, das September-Meeting vom 3. bis 19. Sep- 
lember, das Oclober-Meeling vom 19, bis 31. October. 
Ein November-Meeting wurde nicht ausgeschrieben, ein 
solches wird aber bei halbwegs günstiger Witterung sicher- 
lich wieder angegliedert werden. Io Koitingbrunn findet das 
grosse, sich wie heuer auf neun Tage ersireckende Meeting 
in der Zeit vom 28. Juli bis 6 August statt. Es gibt 
aber auch nach —' wie wir hereits kurrlich mitzuteilen 
in der Lage waren — kleinere Meetings in Koltingbrunn 
im Mai und im September. Die Rennen derselben sollen 
fast durchwegs den Charakter von Hinderniss- und Herren- 
reiterprüfangen tragen. Wahrend das Koltingbrunner 
Herhst-Mesting aber in der Panse zwischen der gleich- 
mamigen Reunion in der Freudenau und den Herbstrennen 
in Budapest Platz bat — es umfasst den 20., 22. und 
23. September — war beim Frühjahrs-Meeting in Kolting- 
bronn eine Collision mit Budapest unvermeidlich; es 
finden namlich am 19. und am 22, Mai in Katlingbrann 
und in Budapest, und blos am 24 Mai nur m Kotlingbrunn 
Rennen stalt, Auch einem Zusammenfallen der Trablahren 
in Baden und der Rennen in Kottingbrunn konnte nicht 
ganz ausgewichen werden; an einem Tage — am 8. Sep- 
tember — werden die Angehörigen der Wiener Sport- 
gemeinde vor die Entscheidung gestellt werden, ob sie 
nach Kotlingbrunn oder nach Baden gehen wallen. 

EIN KLEID aus Spionwebseide dürfte man in der 
machsten Pariser Weltausstellung zu sehen bekommen. 
Das klingt wohl etwas curios, doch ist es vielleicht gar 
nicht ausgeschlossen, dass durch die Eröffoung eines 
neuen Industtiesweiges — der praktischen Verwerthung 
von Spinnenladen zu Geweben — einst der Seidenraupen- 
cullur und Seidenspinnerei Concurrenz gemacht wird. Mit 
der Verfertigung von biuistillenden Fflastern und Ver- 
banden aus dem wollartigen Gewebe, in das die Larven 
der Spinnen eingeschlossen sind, befasstensich schon Rtaumur 
und Bon de Saint-Hilaire; Letzterer sandte im Jahre 1909 
sogar Halbhandschube und Strümpfe aus Spinnwebseide an 


die Akademie. Abbé Reymond de Termeyer war der Erste, 
welcher direct den Spinnfaden benützte und ihn, so wie 
ihn das Thier erzeugte, auf eine Spule wickelte. Nenestens 
ist dieses Verfahren in Madagaskar von R. P. Camboui 
wieder aufgenommen worden; er machte Versuche mit der 
auf der Insel haufig vorkommenden Kreuzspinne (Epei 
diadema). Der Vorgang ber der Seidengewinnung ist 
folgender: Das Thier wird in ein stallahnliches Kasichen 
geschlossen (worüber es sich sehr erbiltert zeipl), aus 
dem nur der Hinterleıb frei hervorstebt; sobald die 
Spione arbeitet, wird der erzeugte Faden aufgewickelt. 
Das Thier muss reichlich mit Fliegen gefüttert werden, 
oft wird es auch mittelst Alkohol, Chloroform oder 
Aether trunken gemacht, denn man behauptet, dass es 
dann am besten spinne, Wie fleissıg die Thiere sind, er- 
sieht man darans, dass bei den Versuchen eine einzige 
Spinne in 27 Tagen einen Faden von 4000 Meter Lange 
lieferte, hierauf starb sie. Der aufgespulte Faden wird 
durch mehrmaliges Waschen von dem an ibm klebenden 
Harzstoff gereinigt. Im fertigen Zustande besitzt er, bei 
vier- bis funfmal grösserer Leichtigkeit, dieselbe Feinheit 
und Festigkeit wie der Seidenfaden, Er (ragt 326 Gramm, 
obne zu zerreissen; seine Debnbarkeit ist 12 Meter bei 
100 Meter Lange. Wegen des ausserordentlich geringen 
Gewichtes verwendeten auch schon die Luftschiffer im 
Park Chalais-Meudon ein aus derartigem Malerin] ge 
koüpftes Netz, Erst nachher versuchte man die Stoff- 
weberei mit Spinnenfaden, Die Gewerbeschule zu Anta- 
nsnarivo wird jetzt die neue Industrie übernehmen, um 
se im Grossen zu betreiben, Vielleicht findet sie dadurch 
Verbreitung. Die Zucht der leicht zu ernahrenden und 
sich rasch vermehrenden Tbierchen wird gewiss keine 
Schwierigkeiten machen. 


MEHRERE Wohnungen im St. Annahof, I, Anna- 
gasse 3, sind ab November zu vermiethen, 

IM »ST. ANNAHOF« taglich Militar-Concert 
im grossen Saale. Anfang "A8 Uhr Abends. 

A. HUBER, k. und k. Hofphotograph, Wien, I, 
Stefansplatz, und IV., Margarathenstrasse B6, Speclalist 
für sportliche Aufnahmen. 

MÖBLIRTE ZIMMER, ganz neu eingerichtet, nur 
für dissinguirie Parteien zn vermieten. I.. St, Anna. 
hof, Beste Lage im Centrum des Stadtverkehrs ! 

M. HANN'S SÖHNE, die ultrenommirte Wiener 
Sportwaarenfirron und Fisengiesseren haben ihre seit ciron 
50 Jahren I., Strauchgasse Nr. 2, befindlichen Verkaufs- 


und Comptoltlocalitaten verlegt. Das neue Local der 
Fima befindet sich I, Renngasse 6, 
GEORG JAGENDORFER eröffnet in seiner 


Schule, Wien, I; Elisabethsttasse 5, gegen vorherige An: 
meldung einen Cors für Freunde athletischer Uebnngen, 
Keufenschwingen etc, in den Abendstunden der Wochen- 
Inge von 9—1,10 Uhr. Monatsbeltrag I fl. ö W. An- 
meldungen doriselbst, 

EINE NEUHEIT, die berechtigte Anerkennung 
findet, sind die Pnenmatlorrifen Patent Freysinger für 
Equipagen. Ihre Vorzüge sind, ganz abgesehen von ele- 
kantem und zierlichem Aussehen, ein ungewein leichter 
Gewicht, zuer! geringe Abnüizong und die Vermeidung 
des an gewöhnlichen Gummireifen so unangenehmen 
Spritzens bei nassem Wetter. In Wien hat die bekannte 
Fuma Krehnno & Wydra, I, Herrengasse 4, diese 
Pneumatics auf Lager, 


Indebied. 
Dollie Faollites: »I wonder to whom Iam indehted 
for this lovely bouquet?« 
Millie Wingdantse: »To the Norist, I reckon,« 


The Way to Learn, 


>The only way for a men (0 learo all about women 
is lo get marrıed e 
And sludy the ways of his wife, eh?« 
»Naw, Listen to what she tells him about the other 
ern 
. 
When Love was Young. 


aï never shall forget Ihat day, Nellid,s said the proud 
young husband, as his arm encircled (he dainty waist of 
Ihe pretty creature he had but a few short weeks before 
led to Ihe altar. sl can recall it all as vividly as though 
the scene were before me now. It was summer-time. The 
irain was speeding through a deep mountain gorge; we 
occupied seats together; the windows were open and the 
cool winds rushing through the gorge fanned our faces; 
I was calling your attention to Ihe Lall, majestic pines tbat 
covered the steep sides of the mounlain, when you uttered 
a liuly cry; I turned quickly to ascertain the cause and 
found myself looking into your heavenly eyes; and, 
Nellie —u 

„Frederick!« 

»It was then I saw in your eyes something I had 
never before seen (herz e 

>My love for you, Frederick fs 

»No dear, dier e 

En Italie, l'ami X... debarque dans un hôtel, mal 
Zenn comme la plupari. 

»Apportez-moi de Tean dit-il à Ja bone. 

aPropre, monsienr?a 

On commente, dans un cercle, le suicide d'un jeune 
clubman, renommė pour l'élégance de son toilette et son chic. 

vil ne s'est pas raté,e dit quelqu'un: aun coup de 
revolver au cœar, et la mort a elé instantanee...» 

„Il devait finir comme cela,e conclnt un autre, seet 
un gaillard qui a toujours su s'ajuster le 


Enire pecheurs à la ligne: 

«Mon vieux, je suis alle à la pêche aujourd’hal.s 
sé ai 

Un peu au-dessous de Charenton.e 

aEt qu'as-tu pris?« 

aLe bateau pour aller et le (ramway pour revenir.ı 
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RENNEN. 


TERMINE, 


Newmarket a 29., 30, November 


FRANKREICH. 
27. November, 1., 4, $. I1., 15. December 
RI ©... 38. November 
+29. November 
2, 5. December 


Anteuil... 
Vinsenne 

Saint-Ouen 
Enghien ., 


189%. 
ÖSTERREICH-UNGARN, 

Alag (Erates Frühjahrs-Meeting) . 2. 
Wien (Prübjahre-Meotlug): 15, 16., ‚Au, 
gel 


io 

Aln g (Zwoites F ühjahrs-Meeting) , VAN 

Bully AE A d 1, D Zu 
SO 


Kottingbrunn (Frilhjahrs: Meeting) 
Wien (Sommor-Meetlnß)ı EN Be 


%, 9. Aprit 


2. All Mal 


Alag (Erstes Sommer-Meating) , 
Aa (wo ton Sommor-Meeilng) 
Sarajevo 


Siófok ` 
Kottingbrunn (Sommer Meeting): S., 35, ST., 


Tätra-Lomni „9, 10., 12., 18. August 
Budapest Seet, ale I, V 18u 209 28) a 20 DEN 
31. August 
(ën Biy 10., 18 1 10i, 19, September 
Alag (Šeptember-Meoting) 3, 5u, 8., 10. Septombor 
Kottingbrunn (Herbat- Meeting) . . . . , 20., 29), 28, September 
Budapest (Herbst-Meeting): 24., 26., 93., 30. September, 1, 8., 

Ta, S., 10. 'Ontober 
WEE KI "8. October 


Wien (September-Meetin 


Wien (October-Meating) 


Alag (November-Meeting) . 5. November 
NENNUNGSSCHLUSSE, 
DEUTSCHLAND. 

NOVEMBER. 

D, Baden-Baden: Gr. Preis von Baden 1899, Ehrenpr. 
und 100.000 Mk. — Fürstenberg-Meinorial 1900. Ehrenpr. und 


58,000 Mk., zweite Einsatz-Nachzahlung. — Gr. Preis von Baden 1900. 
Ehrenpr. und 80.000 Mk. — Färstenberg-Memorial 1901, Ehrenpt, 
und 58.000 Mk, zu nenne: 

30. Köln n. Rh, Preis vom Rhein 1899, 20 000 Mk, — Preis 
So Dönanenchingon 1199 ihrenpr- und 24 000 Mie., zweite Binanız. 
DC 


AUSSCHREIBUNGEN. 


Wien, Sommer-Meeting 1899, 


METROPOLE-PREIS. 20.000 K. dem Sieger, 
2000 K. dem zweiten, 1000 K, dem dritten Pierde. Für 
2). continentale Hengste und Stulen mit Ausschluss der 
französischen, Dist, ca, 1100 M. Rinschreibegebühr für 
jedes genannte Pferd 50 K,; für nach dem 1. Mai 1899 
stehengebliebene Pferde weitere 100 K,; für nach dem 
1 Juoi 1809 stehengebliebene Pferde weitere 200 K. 
Die drei erstplacirten Pferde erhulten die Kinschreibe- 
gebühren zuruck. Gew.. Hengste 55 Kg. Stuten D, Kg. 
erl. Sieger eines Rennens im Werthe von mindestens 
20.000 K. 5 Kg. mehr, Zu nennen bis 15 December 
1898 beim Reonsecretariate des Tockey-Clubs (r Oester- 
teich, Wien (bis B Uhr Abends) oder beim General- 
secrefariate des Union-Clubs, Berlin (bla 6 Uhr Abends), 


Wien, October-Meeting 1899. 


PREIS VOM KAHLENBERG. Hurdenrennen. 
20.000 K. dem Sieger, 3000 K. dem zweiten, 1500 K, 
dem drilten Pferde; ferner 8000 K. dem Nenner des 
Siegers, Für Bj. und ät. continentale Pferde mit Aus- 
schluss der französischen. Dist, ca, 8200 M. — 
56 Kg., 4j. 65 Kg, Dj. und Aelt. 67 Kg. Sieger im 
Jahre 1899 eines Altersgewichtsrennens im Werthe von 
mindestens 4000 K. 1%), Ke, eines solchen im Werthe 
von 6000 K. oder daruber Dr Kg. mehr. Sieger des 
Preises von Schönau zu Kottingbrunn 1899 5 Kg. mehr 
4j, und alt. Pferde, welche 1899 insgesammt nicht 
6000 K, gewonnen haben, 24, Kg, welche 1899 insge 
sammt nicht 4000 K, gewonnen haben, 5 Kg erl. Ein 
schreibegebühr fur jedes genannte Pferd 50 K.; fü: 
dem 1. Mai 1899 stehengebliebene Pferde weitere 150 K.; 
für nach dem 1 September 1899 stehengehliebene Pferde 
weitere 350 K, Die drei erstplacirten Pferde erhalten 
die Einschreibegebübren zuruck, Zu nennen bis 15. De 
cember 1898 beim Rennsecietariate des Jockey-Clobs 
fur Oesterreich, Wien (bis 8 Uhr Abends) oder beim 
Generalsecretariate des Union -Clubs, Berlin (bis 6 Uhr 
Abends). 


Kotlingbrunn 1899. 
(Reon- Verein Kottingbrunn.) 


PREIS VON SCHÖNAU. Hurdenrennen. 25 000 K. 
dem Sieger, 2000 K. dem zweiten, 1000 K, dem dritten 
Pierde; ferner 2000 K. dem Nenner des Siegers. Für 8j. 
continentale Pferde (mit Ausschluss der französisches), 
welche noch nicht gelaufen sind. Dist, ca. 2400 M. Gew. 
63 Kg. Einschreibegebühr fur jedes genannte Pferd 
50 K.; für nach dem 1. Mai 1899 siehengebliebene 
Pferde weitere 250 K.; für nach dem 1, Juli 1899 stehen- 
gebliebene Pferde weitere 350 K. Zu nennen bis 15. De- 
cember 1898 beim Rennseoretariate des Jockey-Clubs für 
Oesterreich, Wien (bis 8 Uhr Abends) oder beim General- 
secretariate des Union-Clubs, Berlin (bis 6 Uhr Abends). 

PREIS VOM HELENENTHAL. 40.000 K. dem 
Sieger, 4000 K. dem zweiten, 2000 K. dem dritten 
Pierde; ferner 40C0K. dem im Inlande züchtenden Privat- 
züchter des Siegers. Für 2j continenlale Hengste und 
Stuten (mit Ausschluss der französischen), welche noch 
wicht gelaufen sind. Dist, ca. 1200 M. Gew. 56 Kg. 
Stuten 11, Kg. erl, Einschreibegebühr für jedes genannte 
Pferd 50 K.; für nach dem 1, Mar 1898 stehengebliebene 
Pferde weitere 350 K.; für nach dem 1. Juli 1899 stehen- 
gebliebene Pferde weilere 350 K. Zu nennen bis 15. De- 


cember 1898 beim Rennsecretariate des Jockey-Clubs für 
Oesterreich, Wien (bis 8 Uhr Abends) oder beim General- 
secrelariate des Unton-Clubs, Berlin (bie 6 Uhr Abends), 


Wien, Fruhjahrs-Meeting 1900. 


TRIAL-STAKES Preis 40000 K. dem Sieger, 
4000 K. dem zweilen, 2000 K. dem dritten Pferde, Für 
Bj continentale Hengste und Stuten mit Ausschluss der 
franzosischen. Dist. ca. 1600 M. Einschreibegebühr für 
jedes genannte Pferd 50 K.; für nach dem 31. Marz 1900 
siehengebliebene Pferde weitere 350 K. Die drei erst- 
placirten Pferde erhalten die Einschreibegebühren zuruck, 
Gew. 56 Kg. Stuten l'j Kg erl. Zu nennen bis 16. De- 
cember 1898 beim Renusecretarlate des Jockey-Clubs für 
Oesterreich, Wien (bis 8 Uhr Abends) ader beim General- 
sceretariate des Union-Clubs, Berlin (bis 6 Uhr Abends). 


Wien, Sommer-Meeıing 1900. 


PREIS DES JOCKEY-CLUBS (Oesierreichisches 
Derby). 100.000 K. dem Sieger, 10.000 K. dem zweiten, 
4000 K dem dritten Pferde. Für Bj. continentale Hengste 
und Stuten mit Ausschluss der franzosischen, Dist, circa 
2400 M. Einschreibegebühr für jedes genannte Pferd 
50 K.; für nach dem 31. März 190) siehengebliebeue 
Pferde weitere 150 K.; für nach dem 1. Mai 1900 stehen- 
gebliebene Pferde weitere 400 K Die drei ersiplacirien 
Pferde erhalten die Einschreibegebühren zurück, Gew. 
56 Ke. Stuten 14, Kg erl. Zu nennen bis 15. December 
1898 beim Rennsecrerariate des Jockay-Clubs für Ocster- 
tech, Wien (bis 8 Uhr Abends) oder beim Generalseere- 
tariate des Union-Clubs, Berlin (bis 6 Uhr Abends) 

ÖSTERREICHISCHER STUTENPREIS. 30,000 
Kronen ilem Sieger, 3000 K. dem zweiten, 20 OK, dem 
dritten Pierde, Für 3j conlinentale Stuten mit Ausschluss 
der französischen. Dist, ca, 2400 M, Einschreibegebühr für 
jedes genannte Pferd 50 K.; für nach dem 81. März 1900 
stehengebliebene Pferde weitere 100 K,; für nuch dem 
1, Mai 1900 stebengebliebene Pferde weitere 200 K, Die 
drei ersiplaeirten Pferde erhalten dio Einschreibegebühren 
zuruck. Gew. 5b Kg Zu nennen bis 15, December 1898 
beim Rennsecretariote des Jockey-Clubs für Oesterreich, 
Wien (bis 8 Uhr Abends) oder beim Generalsecretariate 
des Union-Clubs, Berlin (bis 6 Uhr Abends), 


Wien, September-Meeting 1900. 


GRAF NICOLAUS ESTERHAZY-MEMORTAL, 
Preis 50.000 K dem Sieger, 4000 K, dem zweiten, 1000 K. 
dem dritten Pferde; ferner 4000 K. dem Züchter des 
Siegers, 2000 K. dem Züchter des zweiten, 1090 K. dem 
Züchter des dritten Pferdes, Für 2j continentale Hengste 
und Sluten mit Ausschluss der französischen. Dist, circa 
1200 M. Eioschreibegebühr für jedes genannte Pferd 
50 K ; für nach dem 15. December [699 stehengebliebene 
Pferde weitere 150 K.; für zech dem 1. Ma 1900 stehen- 
gebliebene Pferde weitere 200 K.; für nach dem 1. Sep- 
tember 1900 stebengebliebene Pferde weitere 400 K., Die 
drei erstplachten Pfecde erhalten die Einschreibegebühren 
zuruck. Gew. 56 Kg. Stuten Di, Kg. erl. Zu nennen bis 
15, December 1898 beim Rennserretariate des Jockey- 
Clubs für Oesterreich, Wien (bis 8 Uhr Abends) oder 
beim Generalsecretariate des Wmon - Clubs, Berlin (bis 
6 Uhr Abends). 


Wien, October-Meeting 1900. 


AUSTRIA-PREIS. 100,000 K. Hievon 80.000 K. 
dem Sieger, 8000 K dem zweiten, 3000 K. dem dritten 
Pferde; 6000 K. dem Nenner Siegers, 2000 K. dem 
Nenner des zweiten, 1000 K. dem Nenner des deliten 
Pferdes, Für 2j. und alt. continenlale Hengste und Stuten 
mit Ausschluss der französischen. Dis, ca 1300 M. Ge 
wicht: 2j. 51 Kg, 8j. 61 Ve, 4j. und Aelt. Dën, Kg. 
Siten 17), Kg. erl. Sieger eines Rennens im Werthe von 
mindestens 20600 K, wenn 2j, 2 Kg. mehr; Sieger 
eines Rennens im Werthe von mindestens 80,000 K, 
wenn 2j, B'h Ke, wenn 8j. ader alter, Ir, Kg, mehr; 
Sieger des Austria-Preises in früheren Jahren är, Kg 
mehr, Einschreibegebühr für jedes genannte Pferd 100K ` 
für nach dem 1, August 1899 stehengebliebene Pferde 
weilere 200 K ; für nach dem 15. December 1899 stehen- 
gebliebene Pferde weitere 300 K.; für nach dem 1. August 
1900 stehengebhebene Pferde weitere 400 K. Zu nennen 
bis 15. December 1898 beim Rennzeeretariate des Jockey- 
Clubs für Oesterreich, Wien (bis 8 Uhr Abands) oder 
beim (eneralsecrelariste des Union - Clubs, Berlin (bis 
6 Uhr Abends). 


Baden-Baden 1900. 


GROSSER PREIS VON BADEN. Goldpokal, 
gegeben von Sr, königlichen Hoheit dem Grossherzog von 
Baden, und garantirie Preishähe von 80.000 Mk, Hievon 
der Goldpokal und 60.000 Mk. dem Sieger, 10.000 Mk. 
dem zweiten, 5000 Mk. dem dritten, 3000 Mk. dem 
vierten Pferde uud 2000 Mk. dem Trainer des Siegers. 
Sweepstakes. Für 3}. und alt. Hengste und Stulen aller 
Lander. 100 Mk, erster Einsatz; falls bis zum 30. No- 
vember 1899 erklart, im Rennen zu bleiben, weiterer Ein- 
satz von 400 Mk.; und falls bis zum 31, Mai 1900 erklärt, 
im Rennen zu bleiben, weilerer Einsatz von 500 Mk. 
Gew.: 3j. 5B Ke, 4j. 62 Kg, alt. Pferde 64 Kg.; unter 
Ausschluss der in den Allgemeinen Bestimmungen aub ? 
enthaltenen Gewichtserleichterungen, Stuten 14, Kg. 
weniger. Sieger eines Rennens im Werthe von min- 
u 20.000 Mk. Ia Kg, von mindestens u 000 Mk. 

2, Ke, von. mindestens 60.000 Mk. 34, von min- 
destens 80.000 Mk. E Kg. mehr. Die Seegen 
nicht accumulativ, Dist. 2400 M. Gehen weniger als 120 
Unterschriften em, so behalt sich das Renncomil& eine 
entsprechende Reduction der Preise vor; die Nennungen 
bleiben jedoch bestehen. Zu nennen bis 20, November 
1598. 


Pierde-Auction. 


Die Herren Tattersall geben hiemit bekannt, 
dass sie die alljahrliche 


December-Auction 


Vollblut-Pferden 


in den Park Paddacks in Newmarket, England, 


am Mantay den 5., Dienstag den 6., 
Mittwoch den 7., Donnerstag den 8. 
und Freitag den 9. December 1898 


abhalten werden. 


Am Mittwoch den 7. December kommt zur Versteigerung: 


Diakka 


5jahr. lichtbrauner Hengst (gezogen in Anere) von The 
Sailor Pıincee—Mizpah, von Mortemer — Parihenia, von 
Aların Maiden (Porole’s Mutter). Als Dreijahriger gewann 
Diakka das Peverii of the Peak Plate in Derby, die Duke 
of York-Stakes in Kempton Park und die Subscription 
Stakes in Newmarket, dann war er Zweiter im Slewarda' 
Cup in Goodwood und gewann noch das Esher Handicap 
in Sandown Park unter 3 Stones 2 Pfund = 58 Kg. 


Am Donnerstag den 8. December gelangt eine Reihe 
werthvoller Mutterstuten zum Verkaufe. Eigenihümer der- 
selben ist Mr, W. Taylar-Sharpe, Baumber Park, Hora- 
castle, welcher jedes Jahr Pferde zum Verkaufe bringt. Jede 
Stute ist tragend und garantirt fehlerfrei, Die Pferde sind: 


i braune Stute, geb. 1888 von Ga- 
1 Galliena, PE von Cathedral— 
Vlie, von Zuyder Zee—Queen of Beauly, von Melbourne; 
gedeckt von Pride (von Mert Hampton—Superbs, von 
Sterling), letzter Sprung 38, April, 
Ihr Hengstfohlen von Llanthony wurde auruckbehalten, 
La braune Stute, geb. 1884 von Coeruleus— 
2. Julia, Zenobia, von Y, Melbourne —Formasa 
(Gewinnerin der Tausend Guineen, der Zweitausend Gnineen, 
der Oaks und des St, Leger), von Buccaneer; gedeckt von 
Oberon, leızter Sprung 10. Mai. Diese Stute ist die Mutter 
von Melon Prior, Fairy Doll cte. 
Caiman, der beste zweijnhrige Hengst dieses Jahres, 
ist auch aus einer Stute von Cnerulaus. 
F i Tech $ Gewinnerin 
s Special Wire T mr Grein 
von Grey Tick etc), geb. 1888 von Cosruleus (rechter 
Bruder von Blue Gown)— Eguanimtty, von Victorious (Sohn 
von Newminster)—Merry Wise, von Thormanby; gedeckt 
von Father Confessor, letzter Sprung 18. Marz. 
Groy Tilok ist von Father Canfassor, 


Fuche-Stute (Mutter von Blind 
Love, Sheep'a Eyes etc), geb, 
1886 von Coeruleus — Suakim, von Thunderbolt a. e. 
Stute (der Mutter von Wild Arab und City Ban von 
Peon—Stara and Stripes, von Optimist; gedeckt von Oheron 
(von Galopın— Wheel of Fortune), letzter Sprung 16. April 

Caiman, der beste Zweijahrige von 1898, ist auch aus 
einer Caerulaus-Stute, 


n braun® Stute (Mutler 
s Maria Theresa, Yu, Aut 
Patch etc.), geb. 1882 von Coeruleus—Princess 
(Gewinnerin vieler Rennen), von Y. Birdcatcher 
n Emma, von Prime Minister—Queen Ann, von 


King Tom; gedeckt von Oberon (Valer von Queen Fairy, 
der besten Zweijahrigen des Jahres), letzter Sprung 18. Mai 


kam "en. geb. 1890 
o Meadow Grass, "Tor. 
Bruder von Blus Gown) -Pampas Grass (verkauft um 
8100 Guneen), von See Saw Flower ol Dorset (Mutter 
von Friar’s Balsam), von Breadalbane—Imperatrice, von 
Orlando; gedeckt von Oberon, letzter Sprung 21. April. 
Ihr Hengstlohlen von Llanthony wurde zuruckbehalten 
Caiman. der beste Zweijahrige dieses Jahres, 1st auch 
aus emer Stute von Gaeruleus. 
H braune Stute, geb. 1889 
e Molly Shipton, ©"... Geva 
Spook und vielen anderen siegreichen Prerden)— Mother 
Shipton (Gewinnerin des Great Ebor Handicap und an- 
derer Rennen über lange Distanzen), von Albert Victor — 
Timaru, von Newminster—Timandra, von Voltigeur; ge- 
deckt von Oberan, einziger Sprung 18 Mai. 
Ibr Fohlen von Sallebury wurde zurückbehalten, 


s Princess Balsam, 7.752 


Bolsam (von Hermit) — Princess Theresa (Gewinnerin vieler 
Rennen), von Young Birdcatcher — Queen Emma, von 
Prime Minister— Queen Ann, von King Tom; gedeckt von 
Avington, letzter Sprung 15. Mai. 
Ihr Fohlen von Llanthony wurde zurickbehalten. 
Avington ist van Meltan; seine ersten Nachkommen 
sind vielversprechende Jahrlinge. 


a. Princess Flavia, u hin 
{von Prince Charlıe)—Flaxen, von set me for von 
Speculum—Dentelle, von Trumpeter, gedeckt von Father 
Confessor, letzter Sprung 2 April. 

Diese Stute hat einen guten rling von Oberon; 
ihr Fohlen von Oberon wurde zuruckbehalten, 

braune Stute, geb. 1893 von Oberon— 

1. Oberia, Apin(Mutter von Wharp etc ), von Cha- 

ribert— Lady Fitz-James, von Scottish Chief— Hawthorn 

Bloom, von Kettlödrum; gedeckt von Father Confessar, 
letzter Sprung 23. Marz. 

Ihr Fohlen von Father Confessor wurde zuruckbehbalten 

Oberia ist sehr regelmässig gezogen, 
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Gegrindel 1841, 


WOHNUNGS-EINRICHTUNG 
LUDWIG SCHMITT 


Bablissement Gerini! ur. 


I u. k. Pot, 
Kupnsttischler u. Mobelfabrikant 
ee Fabrik: 

L Stefansplata Nr. 6 FIIR. Florianigasse 
im Zweitlhof. Nr. 54. 


Reitknecht 


mit l4jahrigem Napagedler Zeugniss und 
einem weiteren 19jährigen Zeugniss als 
Kutscher, 44 Jahre alt, ledig, sucht Stelle 
Franz Frenyi, III. Rochusgasse 15. 


Gesucht: Herrschaftskutscher 


Italiener oder Englander bevarzugt, muss ausserordentlich 
gute Zeugnisse haben. Gehalt 80 f. monatlich. 

Gesuche mit Zeugnissen und Photographie an die 
Administration dieses Blattes, 


Carl Wickede & Sohn | 


kaiserl. und könig! Hof-Lieferanten 
Us. Asperngasse 3 WA LIN Ilja. Asnorngasse 3 


empfehlen Ze vorzUglichen Breeugnleso In 


Reit-, Fahr- und Stallrequisiten 


Sattel, SE Pfordpgasahirra, Rait- und Fahcoellachen, Pfardedenken, 
Pforde-Sohsermaschinon, Putzurtikal und Stallrcqulsitan Jadar Art, 


Pariser Specialartikel 


Gunniwanrenluger 
Arnold Fürst, Wien, IX/3. Wahringerstrasae Nr. 15. 
Probesendung ou fi. e Sen Bn 4. 
Discrete Versendung, — Preisliste gratia und franco. 


Original Berliner Man. nm. 
Veto Nr. 804.914. Gummiräder 


in beliebiger Grosse- 

a Garnitur Radar fü; Nautitsohoiner, Profi IT, Groaao 

B0-100, circa 220 fi, nitor Rador für Broom, 
Profi LÉI, Groasa A5-105, oiron 260 fl. 


Auch oferi unverwüstliche Gummiräder mit Berliner 
Stahlfelgen. die sich per Garnitur um 40 fl, höher stellen, 
Dio Räder siod aus dem besten Berliner Guwmi erregt, 


daher sohr danerhalt, und es gilt nur eine Probe, 
Dauerhafligkeit derselben zu überzeugen. 


Georg Horna, Fiaker und Fuhrworkspesllzer, IV. Belnaderennsse 10, 


Sport-nsitut J, in 


(Realitat Schawel) 
WIEN, II. Bezirk, Kaiser Josefstrasse. 


Gediegener Reitunterricht 


für Damen, Herren und Kinder, mit Bezug- 
nahme auf Militardienst, auf erstclassigem 
Pferdematerial, 


Dt nad "aert Pferde steven stets zum Varkanl, 


um sich von dor 


Im Gestüt Marienhof 


bei Spillern an der Nordwestbahn. Nieder- 
österreich, wird wahrend der Deckperioden 1899 
und 1900 der Voilbluthengst 


Beauminel 


v. Flageolet a. d. Beauty, v. Knowsley, decken. 
Decktaxe! 300 fl. 


Für 1899 werden 
Stuten angenommen. 


noch sechs fremde 


Anmeldungen sind an Gestütsmeister 
Grössinger, Spillern, zu richten, 


Baden-Baden 1901. 


FÜRSTENBERG-MEMORIAL, Ehrenpreis und 
garantitte Preishöhe von 58.000 Mk, Hievon 40.000 Mk. 
dem Sieger, 5000 Mk. dem zweiten, 3004 Mk. dem 
dritten und 2000 Mk, dem vierten Pferde, Den Ebren- 
preis erhalt der Besitzer des Siegers nur, wenn er den 
Sieger selbst gezogen hat. Sodann 3000 Mk. dem Züchter 
des Siegers (weno Privatzüchter), 2000 Mk. dem Züchter 
des zweiten (wenn Privatzüchter) und 1000 Mk. dem 
Züchter des dritten Pferdes (wenn Privatzüchter). Ferner 
2000 Mk, dem Trainer des Siegers, Sweepstakes, Für 
1898 geb. Hengste und Stulen aller Lander. Erster Ein- 
satz 50 Mk.; falls bis zum 80. November 1899 erklart, 
im Rennen zu bleiben, weiterer Einsatz von 10) Mk.; 
falls bis zum 31 Ma 1900 erklart, im Rennen zu bleiben, 
weiterer Einsatz von 350 Mk ; und falls bis zum 31. Mai 
1901 erklart, im Rennen zu bleiben, weiterer Einsatz von 
500 Mk. Gew. 59 Kg; unter Ausschluss der in den 
Allgemeinen Beslimmungen sub 7 enthaltenen Gewichts- 
erleichterungen, Stutea 1'/, Kg. weniger. Gewinner eines 
Rennens im Werihe von mindestens 10.000 Mk, Di Kg., 
mehrerer solcher Rennen oder eines Rennens im Werthe 
van mindestens 20.000 Mk. 3 Kg, mehrerer solcher 
Rensen ader eines Rennens im Werthe von mindestens 
40.000 Mk. 4), Kg, darüber 6 Kg. mehr, Es kommen 
nur die Gewinne aus dem Jahre 1901 zur Berechnung. 
Die Gewichtserhohung nicht accumulativ. Maiden 2, Kg. 
erl, Producten von Hengsten, deren Decktaxe für fremde 
Stuten im Jahre 1897 keine B00 Mk. being, Dis Kg. 
erl, keine 400 Mk. heirug, A Kg. erl Producten aus 
Stuten, die zur Zeit der Nennung nach keinen Sieger in 
Flachrennen gebracht, 2 Kg. erl. Die Gewichlserleichte- 
rungen accumulaliv. Auf die Gewichtserleichterungen für 
Zuebiqualification darf nur dann Anspruch gemacht 
werden, weon solche gleichzeitig mit der Nennung ange- 
geben werden, Diet, 2400 M, Gehen weniger als 150 
Unterschriften ein, so behalt sich das Rennceomilt eine 
entsprechende Rerluction der Preise vor; die Nennungen 
bleiben jedoch bestehen Zu nennen bin 30 November 
1898. 


NENNUNGEN, 
Berlin-Hoppegarten 1900. 


HENCKEL-RENNEN. Epr. und 10.000 Mk. 8j. 

2000 M. 57 U. 

Graditz! F-H, Afe v, Fotrimpos—Amaranih, be, H, 
Donner v. Saint Galien—Dammeruog, F-H Feder- 


fuchser I v. Escogrilfe—Forelie, br. H. Glans v, Saint 
Gatien- Gale, F-H, Rachenputser v, Le Destrier— 
Rosedale und dbr, H, Porschuss v, Saint Gatien— Welle, 

A. Beie br. H. Obermohr v, Fulmen—Karoussel, br, H. 
Ordensritter IL. v, Fulmen— Aebllssin und br. H. 
Orient-Express I. v, Fulmen—Padar. 

G. v. Bleichroder's br, H, Cadore v. Charibert— Diadem, 
v, Arcadia br. H. Comes v. Charibort— Wrinkle, 

v. The Bard—Roslic Agnes und Sch, H. 

Gros ket v, Le Saucy—Roscid, 

ddy's Fed. v, Gouverovur—Woodnymph, 

H, Weil v, Le Sancy—Nanetto, 

Z. v. Gouverneur—Antigone. 

R. Huniel’s F-H Zfemad v. Yellow—Riampes, FH, 
‚Ferromangan v. Gulliver—Pranche Con und FH. 

Suis e, Yellow — Jalousie, 

7. Harma TH. Wallenstein v Polrimpos 

Frh, v. Hartogensis’ F-H, Zätare v, Aspi ichnepfe 
und br. H, Sanct Golthardt v. Fulmen—Sanıa Ma 

Fürst Hohenlohe-Oehringen'n SchH, Zuca/ypims v Cha- 
mant—Euchatis, dbr, H. Piorun v, Galliard— Pereunn, 
schwhr. MH. Yrck v, Galaor—Bravade und br, H. Yatagan 
v. Best Man—Simplicit 

GI. A. Henckels HH. Catcher 
br. H Quäker v, Gloucestershire—Queen Doda. 

Capt. Joe's br, P. Griffin v. Galliard—Harzrose. 

A, v, Kaulla's F-H, Sanicle v Nichel—Santa Lucia. 

C. v. Lang-Puchhof’s und A. Schmieder's br.. H. Minne- 
sanger v Fra Angelico — Migrane und dbr. H, 
Schwarsenstein v. Le Sancy—Sorcereas 


Maj. v. Gonsler’s 


Wonda, 


nt—$ 


v. Aaron—Ceres und 


Dr Lemcke's F-H. Freund Frits v, Gallid—Friponneau 
und br. H. Sedm v. Gallisrd—Sochet, 

Dr, J Magin’s schwbr. H. rowalt v, Freimawer—Little 
Bella und F.-H, Sir Arthur v, Flihustier od. Potrimpas 


— White Poppy. 

Gest. Mariaball’s br. H 
—Catania und br. H. 
Sibylle. 

V. May's br. H. Podbielski v, Dalberg—Petronella I. 

Frh. v Munchbausen’s be H. Kismet v. Nickel—Kaly. 

B. Naumano’s br. H. Zherwal v, Folmen—Hildegard und 
F-H. Wily v, Gonverneur— Villette. 

Nemo's br. H. Aelisar v. Bendigo—Lady Bird und PH 
Donatello v, Galliard—Linda, v. Chamanı. 

U. v Oerizen's F-H. Barkas v, Hannıbal—Galvanic und 
F-H. Exarch v. Gouvernenr—Dorothea. 

Frh. Ed. v. Oppenheim's F.-H. Cimiestv. Charibert—Esterel, 
v. Selton, schwbr. H. Don José v. Dorn—Micacla, 
F-H. Mario s. Charibert—Maria und br. H. Suorates 
v. Dorn— Weisheit. 

Gf. R. C. Schonburg's F-H. Gabano v. Hannibal 
Glückskind (Hblt,) 

v, Wedemeyer's F-H. Alarich v. Gouverneur— Antoinette, 

Weinberg’s br H, Satyr v. Minting— Statira, br. H. 
Wolfgang v. Bendigo—Wera und F.-St. Rupie v 
Nickel— Rapina. 


Sumsenbacher— 
Talpra Magyar— 


Courmacher v. 
Snip-Snap v 


INEU! 


Hufeisen-Stollen mit elastischer Einlage 
(Patent Krehann). 


Bester Stollen der Welt. 


Rutschen oder Stürzen der Pferde auf glattem Boden gänzlich ausgeschlossen, 
Prospecte auf Verlangen. === 


English- Amerikanische AN -Niederlage Krehann & An Wien Wien, L Herrengasse 4. 


ältesten Spoolalgesohäft für 


INEU! 


Wendhof’s dbr. H, Arrieru v, Saint Gatien—Artiadne. 
Wesendorf’s br. H, Zitkorde v, Althorp—Eslerel, v. Albion, 


UNION. 20000 Mk. 3j. 2200 M. 70 U. 

Gredt F.-H. Afe, PH. Canarienvogel v. Chart 
Cherey, br. H Danner, br. H. Pomp v Chamant— 
Ponza, PH. Rachenputser und dbr. H, Vorschuss 

A. Beits br. H. Orient-Zxpress II. uod br, H. Orieaba 
v. Dalberg—Lovrana, 

G. v. Bleichroder's br. H. Gäsarion v. Common—Sweetest, 
F.-H. Cagliostro v Janissary—Grandfoot, br, H Cowes 
und br. H, Crack 

Hptm. H. v. Blotinitz br. H. Alberich M. v. Dora— 
Rhineland und dbr. H. Munter v. Dorn—Minze. 

Gf. Moriz Esterhazy's F.-St. Retour Chaise v. Galliard 

es 

Fürst Fürstenberg's Sch, H. Weiz, 

Frh. E. v. Fürstenberg's br. St, Zubelia v, Nickel—Gar- 
denia und hr. St, Nicaa v. Nickel—Santaella 

R. Hanlel's FR. Zfendi und F.-St. Pensacola v. Gul- 
liver— Pagode. 

J. Harm’s F-H. Wallenstein, 

Frh, v. Hartogensis' F.-H, Zätare und br. H, Sanct Gott- 
hardt. 

Gf A. Henckels F-H. Catcher. 

Frh. v. Hewald’s br H. Zngo v. Hannibal—Ira 

Furst Hohenlohe-Oehringen’s Sch H. Zucal) Plus, schwbr H 
Fach und hbr. H. Yatagan. 

Capt. Joe's br H Griffin. 

A, y, Kaulla's F-H, Sanicl und F-H. Toga v. Galliard 
—Tomasba. 

J- Kühn's F-H, Winfried v, Saint Gatien— Windsbraut 
und br, St. Kamee v. Hannihal—Carquois, 


C x. Lang-Puchhol und A Schmieder's F-H. Hagen v 
Charibert—Hyäres, br. H Minnesänger und dbr, H. 
Schwarsenstein. 


Dr. Lemcke's FH. Freund Frits und br H. Salm. 

Dr. J. Magiw's br. H. Sir Arthur uad Pa. Traute v. 
Trachenberg— Vici, 

Gest. Mariahall's FH, AU Zeil v. Triumph-- Amanda 
und br, St. Creosot v, Le Sanay—La Creole. 

V. May's br H. Podbielski 

Frh, v. Münchbausen’s br, H Bernstein v. 
Berenike und br, H. Kismet 

Nemo's br. H. Belisar uad F. 

B. Naumann's PH 
und F-H, Willy 

U. v, Oertzen's F-H, Barkas, 

Frh. Ed, v, Oppenheim's P. H. Chien, 
José, F.-H. Mario, br. H. Socrates und F.-St, 
, Ravensbury— Triesta 

P, Pakheiser's F.-St, Mistake v Golliarð—White Thorn 

A. v, Pecby's F.H. Geldermann v. Gaga—Atabella, FH 
Longfellow v. Primas T].—Lenke und br H. Savoyard 
v. Saint Symphorien—Shotunder. 

Gt. R C. Schonburg's F.H. Gab/ano (Hblt,) 

Bar, G Springer RH. Balochard v Blue Ho. 

, FH, Madden v Primis I1,—La Maxcoite und 
. H. Orlando v, Orwell- Lady Ann. 


Hanaibal— 
"H, Donatello, 
Sıchdichfür v. Dephos— Vorsicht 


schwbr. H. Don 
Adria 


Priv-Gest, Weil’s PH. Claremont v. Little Duck— 
Caravelle, 

Weinberg’s F-H Mirabeau (fr. Modi) v, Wiseman — 
Merry Dame, br. H. Wolfgang und F.St, Rupie, 

Wendhof’s dbr. H. Arriero, 

Wesendorl’s br, H. Zitkorpe und br, St, Sudanie v Gou- 


verneur— Siam. 


RESULTATE, 


Derby 1898, 
Freitag den 18, November. 


DERBY CUP. 2000 sovs. Hcp. 1600 M. 
Col, Paget's A. br, St Wazerhen v. Gallinule—Gipsy 
Queen, 6 St, 9 Pf, (Clarkson) , , ‚ Purkiss 1 
Mr, Fairie's 4j. br. H. Zager, 9 St, 6 Pf. M Cannon 3 
L. de Rolhschild’s 8j. F.-H. Golden Bridge, 7 St. 12 PI. 
T. Loates 8 


Herz. v. Devonshire's 8j. Dieudonnd, 8 St. 6 Pf. Weldon 0 


P. Lonllard's dj, Sandia, 9 St. 1 Et .C. Wood 0 
H McCalmonis 5j. br. H. Knight of the Thistle, 

BEN E E Bradford 6 
Mr. Jersey's 6). ebe 8 St. 3 PF . Finlay 0 
J. R. Keene's di Cloud IL, 8 St. 3 PE . Fagan 0 
©. S. Newton's 5j. SE TSt 12 Pf. . .Segrott 0 
Lord Stanley's 5j Melange, 7 St. 11 Pl. . Robinson 0 
Capt, Machell's Gj. Portmarnock, 7 SI, 9 Pf. . Warne O 
Teddy’s 4j, Northallerton, 7 St. 6 Pf. Allsopp 0 
Col. Paget's Bj. Sirenia, 7 St. 6 Pf. . P. Hughes 0 
Lord Derby's dj. Ap Mark, 7 St. 5 Pf. . .S, Lontes O 


Herz. v. Devonshire's 4j. Minstrel, 7 St. 5 PI, O, Madden 0 
Theobald's Bj, Zady Ernie, T St, 1 Pf Toon Ô 
W. Johnstone's D Monterey, 6 St. 13 P Loke 0 
D. E Higham’s 4j. Lord Key, 6 St. 11 Pi. Chapman 0 
Lord Dorham's fi, Lupin, 6 St. 10 Pf. . Weathereli 0 
Sir J. Miller's dj. Sanzhia, 6 St. 9 PF... . Dalton 0 

Welt: 4 Minstrel, 11 3 Golden Bridge, 7 Alt 
Mark, 10 Zager und Lupin, 100:8 Zord Key, 100:6 
Dieudonné und Sirenia, 20 Sandia, Knight of the Thistle, 
Maluma, St. Cloud II, Melange, Waterhen und Santhia, 
25 die Anderen. Nach Kampf mit einer Kopflange ge- 
wonnen; eine Halslange zuruck der Dritte, Werth: 
1660 En St. 


Melbourne 1898. 
Dienstag den 15. November. 


Sn CUP. Hep. 3000 sovs. 2400 M. 

J. Paterson's 4). F.-H. Hymetius v. Eridspord— Busy Ber, 
7 St. 6 Pf, (P. T. Heywood) -N Leek 1 

I. Foulsham’'s 4j. F-W. Massinissa, 7 St. 5 Pf. 
Foulsham 2 

W, Forrester's 5j. br W. The Chief, 9 St. 3 Pr. 
S. Callinen 3 

Wait a Bit, & St. 6 PI. 
F Fielder 4 
. H. Cook 5 


W. und €. Wilson's Bj. 


H. Oxenham’s 5j. Longford, 7 St. 6 Pf. . 


27. NOVEMBER 1898] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


11405 


9 St. 3 EL 
Jobu Gough 6 


J Rowen’s Bj. Thunder Queen, TSt. 13 EL B Matson 7 


W. Forrester’s dj. The Grafter, 


kacht, 5j. Prince Carbine, T St. T Pf. . C. Parkes 8 
Bloomfield's a Catıpam, 8 St. B PI... Gumane Ô 
J. G. Charke’s 6j, Australian, B St. 5 Pf.. Carson U 
J. Redfearn's a. Marusa, 8 St, 4 Pf, . Swan 0 
R, W. Wilson's 4j. Magestic, B St. 9 Pf. . Luckman 0 
J. McSweeney's 5j. Reka, 7 St. 13 Pf. C. Faon 0 
Pearson’ a, Mischief, T St. 10 PI. , Hearn 0 
Oxerham's A. Alemene, 7 St 10 Pr. Holmes O 
W. Bailey's 3j, Cocos, 7 St. 9 PI.. Lewis 0 
W, T June? 6j. Acton, T St, 8 Pf. Powell 0 


S. L. West's Bj. Rosebery, 7 St, 7 PE McFarlane d 
D. James’ Di. Princess of Wales, 7 St. T Pf. Deveney O 
J. Baron's D. Superb, T St 6 PL. - . Morgan O 
C. Gidrey'a Bj. Devoted, T St 5 PI . . . . Gardiner Ù 
J W. Flanagan's 6). Robin Hood, 1 St.4 Pf. J. Flanagan Ô 
M. Thompsan's 3j, Pictura, 7 St. 2 PI Bennelt 0 
F, Foy's 4j. April Fool 7 5... Rogers 0 


W, Lang's a, Rosella, TSt.. . 2... Daniels O 
J. Wilsow’s dj, Bunyan, 7 St. 3 Pf. . Dowling 0 
R. Craven's Bj. Wrodiark, T St... ... Kalm 0 
R. G Row's 5j Zhe Musketeer, T St.. . Williamson 0 
Manifold’s Bj. Ashton, 6 St. 18 PE , . . M. Namara O 
W. H. Merte’s 3j, Zelamine, 6 St, 11 Pf. . Cooper 9 
S, Mülers 4j, Carbinier, 6 St 12 Pf. Redfearo O 
J. Mitchell's 3j Halster, 6 St. 10 Pf, Trainor 0 
Pearson’s H. Contrast, da 9 PI Fielder U 

Ke Massinissa, 10 Hymettus und Reka, 


eti 

12 Cocos, 100:7 Wait a Bit und The Grafter, 2 Fhe 
Chief, 25 Catspaw, Thunder Queen und Majestic, 100 :3 
Rosebery, Prince Carbine, Robim Hond, April Fool, Car- 
dinier, Tha Musketeer und Holster, 50 Australian, Acton, 
Superd, Devoted und Bunyan, 100 Mischief, Almene, 
Picture, Rosella, Lelamine, Woodlark und Contrast, 
200 Ashton, Marusa, Princess of Wales und Longford. 
Leicht mit zwei Langen gewonnen; ebensoweit zurück 
der Dritte, Werth: 2600, 300, 200 Pf. St. 


NOTIZEN. 


LOVELL, der zuletzt die Pferde des Gestüten Chor- 
zelöw unter seiner Obhut hatte, wurde von Herrn A. von 
Baguckı als Priwattrainer engagirt. 

DAMON, welcher zuletzt dem Rittmeister Graf 
Platen gebört hatte, wurde vom Oberlientenant Zdenko 
von Kreutzbruck erworben. Dämon ist ubrigens gelegt 
worden 

RITTMEISTER VON JEKEY hat Dr Ernst 
Russo's Aspasia angekauft; diese Stute wird ebenso wie 
die von demselben Sportsman erworbene Marusca bereits 
im Frühjahre auf der Hürdenbabn erscheinen. 

REUGELD io allen Engagements in Oesterreich“ 
Ungarn erklarten Herr Alexander Rilter von Lederer 
für Aranybänya, Ritimeister Albin von Jekey fur Fougère 
und das Gestüt Szaszberek für Zumbur und Tarna 

MASSA wurde vom Riltmeister Emerich von Vladar, 
Tommy von Baron Stefan Sennyey, Marasca vom Ritt 
meister Albin von Jekey, Aranyddnya von Hern Julius 
Fleischl, Zile Dich und Goldene Kva von Herrn Panl 
Grasel angekanft. 

TRAINER SPIDER, welcher jeizt wieder eine 
Publiconstalt in Tolis unterbalt, bat das bisher von hm 
tnngehabte Biablissement, das Eigenthum des Herrn Robert 
Lebaudy isl, in Pacht erkalten. Spider arbeitet bereits 
dort die Pferde des Herrn Arthur Egyedi. 


Zu kaufen mit, 


1. Deckhengst, Vollblut, nicht unter 


170 Cm, starker Knochenbau, schönes 
Exterieur, erbfehlerfrei, Preis 1200 bis 
1500 Al. a. W. 


2. Vollblutstuten, trachtig, im Preise 
bis 500 A. ö. W. 


Gefallige Oflerte an die Expedition dieses 
Blattes unter „A. Dn. 


Zu verkaufen 


aus dem Bodajker Rennstalle des Herrn 
Ludwig van Krausz: 


5jahr. br. H. Fondon v. Orwell a. d. Finally. 
4jahr. PD Szentfenezia v. Morgan a. d. Szende. 


äjahr. br. H. Dazsö v. Morgan a. d. Donna ! 


Marguerita. 
Bjähr. F-H. Trianon v. Trayless a. d. Dalliance, 


Bjahr. dbr. St. Mie Teresina v. Triumph a. d. 
Marie Therese. 


2jahr. br. H. Mikado v. Culloden a. d. Mikor. 
2jahr. br. H. Fäkjyas v. Achilles a. d. Finally. 
2jahr. br. H. Larifari v. Stronzian a. d. Legyes. 
1jabr. dbr. H v. Bird a. d. Verona. 
1jahr. br. $t. v. Althorp a. d. Juana. 


Naheres ertheilt Max Krausz, Gizellamühle, 
Budapest. 


REITEN. 


CAMPAGNE-REITER-GESELLSCHAFT IN WIEN. 


Die Campagne-Reiter Gesellschaft in Wien hielt am 
17. November 1898 ihre XXVI, ordentliche Jahres-General- 
versammlung unter dem Vorsitze des provisorischen Prasi- 
denten Excellenz Generalmajor Robert Rilter von Joelson 
ab. Anwesend waren 75 Gesellschaftsmirglieder Dem off- 
ciellen Berichte entnehmen wir nachsiehande Daten: Nach- 
dem der Vorsitzende die Beschlussfahigkeil der General- 
versammlung constatirt hatte, erhob er sich zu folgender 
Rede: 

„Vor Allem habe ich die Ebre zu berichten, dass 
ich im Sinne der mir von der ausserordentlichen General- 
versammlung vom 29. September 1, J, ertheillen Er- 
machtigung sofort bemüht war, die zum Ausdrucke ge- 
brachte allerunierthanigate Traner- und Beileldskundgebung 
der treugehorsamsien Campagne-Reiter-Gesellschaft im an- 
gemessenen Wege und in bescheidenster Kürze an die 
Stufen des Allerhöchsten Thrones ehrfurchtsvollst niederzu- 
legen. Eine specielle Allergnädigste Berücksichtigung der- 
selben war selbstverstandlich schon von vorneherein als 
ausgeschlossen zu betrachten, nachdem Seine Majestät be- 
reits mit dem Allerhichsten Manifesle vom Lë, September 
geruht halten, die Allergnadigste Danksagung für sammiliche 
Zeichen der Trauer, Liebe und Theılnahme an alle unter 
Allerhöebstdessen Scepter vereinigten Völker schon damals 
geineinsam huldreichsi erfliessen zu lassen 

Ich bitte, entschuldigen au wollen. dass ich nunmehr 
gezwungen bin, auf meine eigene Person übergehen zu 
m. — atai bebe GE 
ich schon seinerzeit die dringenden Beweggrunde ange- 
fubrt, welche mich zu diesem schweren Schritte endlich 
unabweislich gezwungen haben, und auch die schmerz- 
lichen Gefühle hervorgehoben, welche derselbe in mir 
bervorzufen musste Ich glaube sovach, heute darauf nicht 
mehr zurückkommen zu sollen. Die Campagne-Keiler- 
Gesellschaft hat jedoch in ıhrer ausserordentlichen General- 
versammlung vom 7, Jnli, welcher ich persönlich nicht 
beigewohat habe, mit die ganz besondere Ehre erwiesen, 
aus Anlass meines Rücktrites von dem mir durch 
15 Jahre anvertraulen Posten des Prasidenten mir 

1. Ihren Dank zu vortiren, und zwar ausschliesslich 
fur die blosse Besargung meiner ohnehin statuteamassigen 
Verpflichtungen, welche ja wortgetreu dahın lauten, dass 
der Prasident für das Gedeihen des Unternehmens zu 
sorgen hat Bei dieser Gelegenheit muss ich wohl in Er- 
innerang Fiegen, dass ich im Jahre 1882 zum Comité- 
mitgliede gewahlt wurde, ohne Dis dahlu auch nur Gesell- 
schalismilglied gewesen zu sein. Ich habe mich natürlich 
verpflichtet gefühlt, dieser schmeichelhaften Aufforderung 
sogleich Folge zu leisten, bin daher damuls in die Cam- 
pagne-Reiter-Gesellschaft eingetreten und eben dadurch 
erst auf jene Bahn gewiesen warden, auf welcher ich dann 
spater durch grosse Allerhöchste Auszeichnungen hoch- 
begluckt wurde, Auszeichnungen, welche wohl hauptsach- 
lich der Gesellschaft selbst galten, aber dach ihrem Prasi- 
denten zu Gule kamen, Ans dieser Sachlage ergibt sich 
wohl, dass eigentlich denn doch ich es bin, welcher der 
Campagne-Reiter-Gesellachaft zu besonderem Danke ver- 
pflichtet ist, nicht aber die Campagne-Relter-Gesellschaft 
mir, der ja einfach mit Lust und Liebe nur seine Pflicht 
und Schuldigkeit gethan hat, so gut es eben ging und 
allerdings auch so lange es eben ging, wobei aber leider 
meine schwachen Kralte stets hinter meinem guten Willen 
züruekbleiben mussten 


2. Hat die ausserordentlich Generalversammlung 
vom 7. Juli die Gule gehabt, mich zum Khreaprasidenten 
der Campagne-Reiter-Gesellschaft zu ernennen, wodurch 
ich mich gleichfalls ın habem Grade gechrt und {zu innigem 
Danke verpflichtet fühle. Diese Ernennung freut mich aber 
umsomehr, als mir durch diesen Ehrentite] gleichzeitig 
auch ein Rechtstitel erwachst, welcher mir selbst gegen- 
fiber von Uneingeweihten nunmehr die Möglichkeit ge- 
wahrt, wie bisher, so auch in Zukunft einen bescheidenen 
Ehreupreis widmen zu dürfen und auf diese Weise mein 
lebhaftes, ununterbrochen andauerndes Interesse für die 
Compagne-Reiter-Gesellschaft und meine Irene Anhang- 
lichkeit an die Armee auch weiterhin betbaligen zu können, 
Da ich aber leider schon an eme Lebensstafe gelangt bin, 
wo mach gewöhnlichem Naturgesetze meine Tage bereits 
gezahlt sein dürflen, so habe ich auch Sorge geiragen, 
dass dieser Ehrenpreis der Gesellschaft selbst für den Fall 
gesichert bleibe, als meine Uhr ablaufen sollte, selbst- 
verstundlich unter der Voraussetzung, dass die Campagne- 
Reiter-Gesellschaft, wie dach wohl anzunehmen ist, ihre 
dermalige statutenmassige Thaligkeit in gleichartiger 
Weise fortsetzen werde. Ich glaube hinzufügen zu dürfen, 
dass ich die erwahnie posthume Bestimmung schon vor 
mehreren Jahren getroffen habe, und dass ich, wenigstens 
nach meiner Auffassung, nur für die mir nach beschiedene 
Lebensperiode ausser der einfachen Mitgliedschaft noch 
eines specielleu Rechtslitels zur beabsichtigten Widmung 
eines Ehrenpreises bedurfte, 


Mit wahrer Ungeduld ergreife ich nun die Gelegen- 
beit der heutigen Generalversammlung, um der sehr ge- 
ehrten Campagne-Reiter-Gesellschaft für alle mirerwiesenen 
sehr schmeichelhaften Ebrungen meinen warmsten Dank zu 
erstatten, den ich in erster Linie wohl den Herren Antrag- 
stellern, Seiner Darchlaucht dem Herrn Fürsten zu Starham- 
berg und Seiner Excellenz dem Herrn General der Cavallerie 
Graf Uexkoll schulde, welchen beiden Herren ich daher 
meinen innigsten Dank in ganz besonderer Weise hiemit 
zum Ausdrucke bringe.a 


Hierauf wurde zur Tagesordnung geschriften und 
gelangte als Programmpunkt I der vom Comite erstattete 
Rechenschafisbeticht durch Major Kaiser zur Verlesung, 

Der Rechenschaftsbericht lautet: 

»Nachdem der am 7. Jali 1. J. slaltgefundenen 
ausserordentlichen Generalversammlung bereils ein Ge- 
schaftsbericht über das erste Semester sammt dem 
Rechnungsabschlusse für denselben Zeitraum vorgelegt 
wurde und überdies nahezu alle grosseren Auslagen eben 
in diese erste Halfte des Jahres (allen, hierüber auch bereils 
ï das Absolutorinm ertheilt worden ist, so bildet der heurige 


Rechenschaftsbericht sammt dem Rechuungsabschlusse des 
zweiten Semesters eigentlich nur eine ziemlich unbeutende 
Erganzung der erlediglen Vorlagen. Die ziffermassigen 
Detailausweise über die Gebahrung des ganzen Ver- 
waltungsjahres sind aus dem Hauptrechnungsabschlusse 
und dem Cassajournule zu ersehen, welche der General- 
versammlung gleichfalls vorliegen, 

In Anbetracht, dass mit Rücksicht auf das Jubilaum 
der Öljahrigen glorreichen Regierung Seiner Majestat des 
Kaisers und Königs die den gespendeten Ehrenpreisen 
augeschlossenen Geldbergaben der Gesellschaft heuer 
abermals und sogar bedeutend erhöht worden sind, ausser- 
dem ein specieller Kaiserhuldigungs-Ehrenpreis beigestellt, 
der Praductionsplatz festlich decarirt und den Armen 
Wiens ein Geldbetrag von 1000 Kronen zugewendet 
wurde — weilers das Comit den im vorhergegangenen 
Jahre gestifteten Gesellschafts- Jubilaumschrenpreis aufrecht 
erhalten hat — fegoer durch die Vergrösserung der Zu- 
schauertribune, respective die Neuherstellung von 24 Logen 
und auderwartiger Buulichkeiten eine Auslage von 5838 
Kronen erwachsen ist, weiters bei der Sicherstellung des 
Tribünenmaterials gegen Feuersgefaht bei der Feuer- 
versicherungsgesellschaft »Oesterzeichischer Phönixe auf 
die Dauer von sieben Jahren, d. i. bis zum 1, Mai 1905 
— sowie bei jener der Spiegelglasscheiben au dem Schau- 
kasten für die Ehrenpreise bei der »Ersien Wiener Spiegel- 
glasversicherungsgesellschaft« ebenfalls auf die Dauer von 
sieben Jahren, d. i. bis zum 9, Juli 1905, die Versicherungs- 
beträge für die ganze Dauer der Versicherung gleich im 
Vorhinein erlegl wurden — endlich das Comité aus 
rücksichtswürdigen (Gründen den Geheit des Gesellschafts- 
secrelars von 1200 Kronen auf 1800 Kronen erhoht hat, 
somit namhafte Investitions- und ausnahmsweise Auslagen 
vorgekommen sind — so muss das heurige Gebahrungs- 
ergebnis als sehr befriedigend bezeichnet werden 


Die Controle der Geldbestande und der Gescht, 
bücher erfolgte auch in diesem Jahre wiederholt unange- 
sagt durch das standige Revisionscomild, wobel die Ge- 
schaftsführung stets vollkommen correct und zufrieden- 
stellend befunden worde. Mir Ausnahme eines klemen 
Geldbetrapes, welcher im Secretariate deponitt ist, be- 
finden ech die Gesellschafisgelder bei dem Bank- und 
Wechslergeschafte der Niederästerreichischen Escompte- 
gesellschaft in Wien gegen Depositenscheine mit drei- 
percentiger Verzinsung angelegt Der Casserest, welcher 
als ein Dispasitionsfonds zu betrachten ist, weist mit Ende 
1898 einen Betrag von 26.089 Kronen 74 Heller aus, 


Zufolge des nach der Standesbewegung bisher richtig 
gestellten Grundbuchstandes und in der Voraussetzung, 
dass die bisherigen Spenden, so weit sie noch verbleiben, 
auch im nachsten Jahre mit der gleichen Wohlgeneigiheit 
erfolgen sollten, werden für das Jahr 1899 in das Budget 
eingestellt, und zwar: an Spenden beilnufg 23 Ehren 
preise, 50 Stück Dncaten und 2300 Kronen; an Jahres- 
beitragen von 194 Einzelmitgliedern 5960 Kronen und von 
197 corporativ beigetreleneu Officiercorps 9494 Kronen, 
wonach die Gesammisumme der Spenden und Mitglieder 
beitrage 29 Ehrenpreise, 50 Stück Ducaten und 16,994 
Kronen betragen würde. 

Mit Bezug auf die Standesbewegnng im Grundbuche 
ware noch anzufähren, dass im Laufe des Jahres 1898 
zwolf Einzelmitglieder der Gesellschaft beigetreten sind. 
Dagegen sind zwei Berufsolficiere aus dem Stande der 
Einzelmitglieder in jenen der corporativen Mitglieder über- 
getrelen, ein Einzelmilglied konnte nicht ermittelt werden, 
ferners wurde ein Einzelmitglied, weil es seinen Zahlungs- 
verplichtungen nicht nachkam, Ende December 1897 aus 
der Gesellschafi ausgeschlossen, acht Einzelmitglieder 
haben statutenmassig Ihren Austritt angemeldet und ein 
Einzelmiglied zt mit Tod abgegangen, es mussten somit 
dreizehn Kinzelmitglieder aus dem Grundbuchslande ge- 
löscht werden Das letztgenannte Einzelmitglied, welches 
uns durch den Tod entrisson wurde, war Seine Excelent 
der Minislor a. D. General der Cavalleric Gustav Graf 
Kalnoky de Köröspatak, dessen Verlust wir auf das Leb- 
hafteste bedauern, Die k, und k, Traindivision Nr, 8 hat 
ihren Beitritt mit 1899 bereils angemeldet. 

Die Jahresbeilrage sind bis auf geringlugige Betrage 
eingelaufen, welche kleinen Ruckstande demnachst wohl 
mach hereingebracht werden dürften. 

Bei der heuer staltgefundenen Preis-Reit-Concurreng 
wurden von 28 ausgeworfenen Ehrenpreisen 26 Ehren- 
preise, ferner 90 Stück Ducaten und 29,900 Kronen den 
Concurrenten zugesprochen; die zwei gesellschaftlichen 
Ehrenpreise, welche fur combınirte Leistungen bestimmt 
waren, gelangten jedoch nicht zur Ausgabe, weil den ge- 
stellten Anforderungen nicht entsprochen wurde. Diese 
zwei zurückgebliebenen Ehrenpreise reprasentired einen 
Werth von 1200 A, und werden den Concurrenten im 
Jahre 1899, bei wahrscheinlicher Aufrechthaltung der 
beiden Jubilaums-Ehrenpreise, neuerdings zur Verfügung 
gestellt werden, ohne daher eine Neuanschaffung zu er- 
fordern. 

Die Preis-Reit-Concurrenz warinallergnadigster Weise 
sowohl durch die Anwesenheit Seiner Majestat des Kaisers 
und Königs ausgezeichnet, wie auch von Seite des Aller- 
höchsten Hofes, des eleganten Civilpublicums und von 
aus allen Theilen der Gesammtmonarchie höchst zahlreich 
herbeigekommenen Olficieren aller Waffengaltungen und 
Chargengrade sehr gut besucht. 

Auch heuer wurde der Raum vor der Tribüne einer 
sorgfaltigen Planirung und Bescholterung unterzogen, 
ferner die Reitbahnen zur Erhaltung ihres vorzüglichen 
Zustandes in enisprechender Weise gedüngt und besamt. 

In gleicher Weise wie in den Vorjahren hat das 
Directorium des Jockey-Clubs für Oesterreich die Freund- 
lichkeit gehabt, auch heuer ın der Freudenau vier Hinder- 
nisse zur Vorübung für die Concurrenien im Preisspringen 
herstellen zu lassen 

Im laufenden Jahre wurden den Bestimmungen des 
Anhangese zu den Siatulen abermals kleine Erganzungen 
beigefügt. 

Das Comil& hat sich verpflichtet gefühlt; die Cam- 
Pagne-Reıter-Gesellschaft an der in letzter Zeil eröffneten 
Snbseription zum Zwecke der Erbauung einer Gedachtniss- 
capelle; für weiland Ihre Majestat die Kaiserin und 
Königia in entsprechender Weise zu betheiligen.« 
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ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 


[27. NOVEMBER 1898. 


Bei Schilderung der Standesbewegung und Anfüh- 
rung des Ablebens von Seiner Excellenz dem Herrn Mi- 
nister a. D., General der Cavallerie Graf Gustav Kalnoky 
de Köräspalak erhoben sich über Aufforderung des Vor- 
sitzenden sammtliche Anwesende, um der Fietat und der 
Trauer der Campagne-Reiter-Gesellschaft über den Ver- 
hust dieses in jeder Richtung besonders hervorragenden 
Mitgliedes Ausdruck zu verleihen 

Nach dem Schinsse des Rechenschaftsberichtes wurde, 
da sich Niemand hieruber zum Worte meldete, derselbe 
zur befriedigenden Kenniniss genommen, Hierauf berich- 
tete über Aufforderung des Vorsitzenden das Mitglied des 
standigen Revisionscomiles Herr Hauptmann Herand Bayer 
des 42. Divisions-Artillerieregiments, dass bei den wieder- 
holt unangesagt vorgenommenen Revisionen stets die ge- 
naueste Führung der Casse und der Geschaftsbücher con- 
statirt wurde, ubd beantragte daher die Ertheiluog des 
Ahsolntoriums für das Comite und den Rechnungsleger, 
welche auch erfolgte. 

Zum Progrummpunkt II übergehend, bemerkte der 
Vorsitzende, dass ausser dem Prasidenten in Folge von 
Trausferirung oder anderen Gründen noch demissionirt 
haben die Comitemitglieder: Ritmeister Carl Eier von 
Kleyle des Dragonerregiments Nr 11, Riltmeister Severin 
Schöbel des k. k. Landwehr-Uhlanenregiments Nr. 4, 
Oberst Alfred Edler von Remiz des Husarenregiments 
Nr, 15, Commandant der Cavalletiebrigade Nr. 8, Seine 
Excellenz General der Cavallerie a. D. Gustav Freiherr 
von Wersebe, Letzterer auch als Mitglied des Preis- 
gerichtes für das Preisreiten und das Jeu de barre, sowie 
Rittmeister Schöbel auch als Mitglied des standigen Re- 
visionscomile, 

Der Vorsitzende fügte bei, dass gleichzeitig für den 
Abgang an Funclionaren auch Wieder: oder Neuwahlen 
für jene Functionare vorzunehmen sind, deren Funclions- 
dauer mit dem Tage der Versammlung ablief, wobei er 
hervorhob, dass sammtliche Wahlen bereits im Comile be: 
sprochen wurden, daher alle diesfalligen Vorschlage als 
Candidaturen des Comites zu betrachten seien, 

Hierauf wurden wiedergewahlt: 

Als Viceprasident: Seine Durchlaucht Feldmarschall- 
Heutenant Rudolf Fürst von und zu Liechtenstein, Erster 
Obersthofmeisier Seiner k. und k. Apostolischen Majestat, 

Als Prasidentstellvertreter" Seine Durchlancht Ca- 
millo Fürst zu Starhemberg, 

In das Comité die Herren Hauptmann Friedrich 
Freiherr von Boxberg des Divisions-Arlillerieregiments 
Nr. 6; Oberst Josef Görgey de Görgö et Topporez, Com- 
mandant der Leibgarde-Reiterescadron; Seine Excellenz 
Lieutenaut a. D. Dominik Graf Hardegg auf Glalz; 
Generalmajor Gustav Jonak Edler von Freyenwald, k, kc, 
Landwehr-Gavallerieinspector; Rudolf Ferdinand Graf 
Kinsky zu Wchinitz und Tettau, Lieutenant i. d Re- 
serve des Dragonerregiments Nr. 1; Feldmarschalllieute- 
nant Wilhelm Klobučar, königl, ungarischer Landwehr- 
Cavallerieinspector ; Obersilientenant Ignaz Edler von Korda 
des Generalstabscorps, zugelbeilt dem k. und k. General- 
Cavallerieinspector, -und Feldmarschalllieutenant Alfred 
Ritter von Kropnatschek, k. und k, General-Artilierie- 
inspector. 

In das Preisgericht für das Preisreiten und das Jeu 
de barre die Herren: Feldmarschalllieutenant Erich Ritter 
von Engel, Stadtcommandant in Wien, und Oberst Eduard 
Edler von Löfler, Commandant des Dragonerregiments 
Nr. 18. 

In das Preisgericht für das Preisspringen die Herren: 
Seiner Excellenz Generalmajor Carl Freiherr Dleuhowesky 
von Langendorf, Obersthofmeister Seine k, undk Hoheit 
des Herrn Ersherzogs Otto, und Generalmajor a. D. Graf 
Hugo Kálnoky de Köröspatak 

Neugewahlt wurden in das Comite die Herren: Major 
Adolf Ritter von Brudermann des Uhlanenregiments Nr. 1 
Major Ferdinand Eckensberger des Divions-Artilleriere; 
ments Nr. 42, Lehrer im Militar-Reitlehrerinstitule; Feld- 
marschalllieutenant Anton Freiberr Malowetz von Malo- 
witz und Kosor, Commandant der Cavallerie-Truppen- 
division in Wien, Letzterer auch in das Preisgericht für 
das Preisreiten und das Jeu de barre; weiters Rittmeister 
Gustav Resch des k. k. Landwehr-Uhlanenregiments Nr. 1, 
gleichzeitig auch m das standige Revisionscomilt. 

Bezüglich der Prasidentenwahl gereichte es dem Vor- 
sitzenden zur grossen Freude, berichlen zu können, dass 
diese Frage nunmehr nicht nur ihre Lösung, sondern sogar 
eine in jeder Beziehung ausserst günstige Lösung gefunden 
habe, und er beauftragt sei, als Candidalen für diesen 
Posten Seine Excellenz den Herrn General-Traininspactor 
Feldmarschalllieutenant Johann von Latscher der geehrten 
Generalversammlung in Vorschlag zu bringen, worauf der- 
selbe zum Prasidenten gewahlt wurde 

Als dessen Ersatz wurde ın das Comite alsdann nen- 
gewahlt Herr Oberstlieutenant Josef Blaschka des Train- 
Tegiments Nr. 1. 

Sammtliche Wieder- und Neuwahlen erfolgten ein- 
stimmig und gelten für die statutenmassige dreijährige 
Functionsdauer vom heutigen Tage bis zur ordentlichen 
Jahres-Generalversammlung im Jahre 1901. 

Der Vorsitzende erhob sich dann zu 
Ansprache: 

»Somit ist die heulige Tagesordnung erschöpft und 
auch meine Aufgabe beendet. Indem ich nun endgillig 
von der Biläflache dieses Platzes verschwinde und wirk- 
lich nur schweren Herzens die mir liebgewordene Thatig- 
keil hiemit abschliesse, kann ich nicht umhin, sowahl 
Seine Excellenz meinen Herrn Nachfolger von ganzem Herzen 
zu begluckwünschen, an die Spitze emer Gesellschaft ge- 
slellt zu werden, welche durch die ausdrückliche, unge- 
wöhnliche und ausserst ebrenvolle Hervorhebung ın dem 
Allerhöchsten Handschreiben Seiner Majestat vom d. Juli 
eine ganz besonders werthvolle, ibre kühnsten Hoffnungen 
weit übersteigende Bedeutung erlangt hat, wie aber auch 
anderseils gleichzeitig der Campagne-Reiter-Gesellschaft 
zu ihrem nenen Herrn Prasidenten warmstens zu gra- 
tuliren, da sie ihre Interessen gewiss in keine würdigeren 
und besseren Hande zu legen vermochte, als sie es durch 
ihre heutige, einstimmig vollzogene Wahl soeben ge- 
than hat « 

"Meine herzlichsten Wünsche fur das fernere glück- 
liche Gedeihen der Campagne-Reiter-Gesellschaft, welche 


folgender 


sich des machtigsten Schutzes Seiner k. und k. Hoheit un- 
seres durchlauchtigsten hohen Protectors sowie Seiner Ma- 
jestat erfreut und sich dermalen, wie ich obne Unbe- 
scheidenheit wohl sagen darf, in befriedigenden Verhalt- 
nissen befindet, können unter solch glanzenden Auspicien 
wobl nur einer sicheren Erfüllung enlgegengehen.s 

wIch muss es als eine ganz besondere Gunst des 
Schicksales betrachten, dass es mir vergönnl war, durch 
eine so lange Reihe von Jahren die Geschafte der Cam- 
pagne-Reiter-Gesellschaft führen zu können, und es ins- 
besondere tief dankbarst preisen, noch am Schlusse meiner 
bescheidenen Thatigkeit in wahrhaft kaiserlich überreicher 
Weise der Allerhöchsten Gnade Seiner Majestat gewürdigt 
ICC ECH 

»Ich lade nunmehr Seine Excellenz den neuen Herra 
Prasidenlen höflichst ein, seine Functionen anirelen und 
den Vorsulz in der Generatversammlung von mir gelalligst 
übernehmen zu wollen.« 


Feldmatschalllieutenaot von Laischer übernahm den 
Vorsitz mit folgenden Worten: 

»Meine Herren! Ich erachte es ala meine erste und 
dringendste Pflicht, der hoben und sehr gechrten General- 
versammlung für das mir enlgegengebrachte Vertrauen, 
durch das ıch mich sehr geehrt und ausgezeichnet fühle, 
meinen allerergebensten Dani zu erstatten, Ich glaube 
bei diesem Anlasse offen bekennen zu müssen, dass ich 
erst nach langerem und erusterem Zögern der etwaigen 
Aufstellung meiner Candidatur zugestimmt habe. 

Ich werde mir auch erlauben, zu sagen warum? 
Einmal waren es Gründe der Befangenbelt, die sich um s0 
aufdringlicher eingestellt haben, als es sich im gegebenen 
Falle um die Nachfolgerschaft eınes Prasidenten bandelt, 
der es verstanden hal, die weilverzweigten Agendeu der 
Gesellschaft in jeder Richtung ıu geradezu vollendeter 
mustergiltigster, daher auch erfolgreichsier Weise zu leiten 
und die Gesellschaft in ebenso unübertrefflicher Weise 
mach aussen zu vertreten, Ein Hauptgrund meiner Zurück- 
haltung war aber der, weil ich es für die Interessen der 
Gesellschaft vortheilbafter gehalten hatte, wenn auch der 
neue Prasident wieder dera nichtactiven Stande entnommen 
worden ware, da ein Activer, auch wenn er dienstlich 
durchaus nicht überburdet ist, dennoch über sch und seine 
Zeit nicht so unbeschrankt, so frer und unabhangig ver- 
fügen kann wie ein Nichtacliver. 

Angesichts der auf mich gefallenen Wahl bin ich 
mir der mit dem Amie verbundenen Pflichlen und Ver- 
antwortlichkerten vollauf bewusst, Ob es mir gegönnt sein 
wird, denselben zu genügen, kann erst die Folge zeigen 
Ich muss mich daher vorerst aul die Versicherung be- 
schranken, dass ich dem Amie ein warmes Herz, den 
bestea Willen sowie die ehrliche Absicht entgegenbringe, 
Alles nach den höchsten Intentionen Seiner k, und k. 
Hoheit unseres durchlauchtigsten hoben Potectors und in 
den von Seiner Excellenz dem Herrn Generalmajor Robert 
Ritter von Joelson, unserem nllverehrten, hochverdienten 
und gar nicht zu ersetzenden bisherigen Prasidenten vor- 
gezeichneten Bahnen nach bestem Wissen und Können weiter 
zu führen. Ich vertraue dabei auf die gülige Mitwirkung 
Ihrer Durchlauchten, der beiden bohen Mitglieder des 
Prasidiums sowie auf die werkthalige Milhilfe und Unter- 
stötzung des bewährten, in der Tradition erfahrenen 
Comités, 

Indem ich nochmals für das mir geschenkte Ver- 
tranen allerergehenst danke, empfehle ich mich der weileren 
Wohlgeneigtheit.« 

Generalmajor von Joelson; »Für die ausserst hebens- 
würdigen, aber meine geringfugigen Leistungen denn doch 
gewaltig überschatzenden Lobesworle Seiner Excellens des 
Herrn Prasidenten bitte ich weinen herzlichsten Dank 
freundlichst entgegennehmen zu wellen e 

Seine Durchlaucht Fürst Starhemberg: »In der Ge- 
neralversummlung vom 7. Juli, in welcher die Demission 
Semer Excellenz des bisherigen Prasidenten Generalmajor 
Ritter von Joelson von derselben zur Kenntniss genommen 
wurde, sprach die Generalversammlung nicht blos ihr 
tiefstes Bedauern ob dieses Rücktrittes aus, sondern et- 
nannte auch Seine Excellenz Generalmajor Rilter von 
Joelson zum Ehrenprömdenten der Gesellschaft, wodu 
wie wir ja eben früher aus dem eigenen Munde Seiner 
Excellenz vernommen haben, Seine Excellenz sich der 
Gesellschaft noch immer als angehörend betrachtet, der- 
selben auch ferner sein Wohlwollen und seine Erfahrung 
widmen wird. In dieser Generalversammlung wurde auch 
beschlossen, Semer Excellenz eine Erinnerung an sein 
langjahriges und erspriessliches Wirken als Beweis des 
Dunkes der Gesellschaft zu widmen. Mit dreser ebenso 
ebrenden, aber auch schwierigen Aufgabe wurde Seine 
Excellens Corpscommandant Graf Uexküll und meme 
Wenigkeit betraut. Nach langerer Ueberlegung kamen 
wir überein, für Seine Excellenz ein Bild, jenen denk- 
würdigen Moment darstellend, in welchem der Prasident 
im heurigen Jublilaumsjahre bei der diesjahrigen Pro- 
duction an Seine Majestat die Ansprache hielt und den 
Gefühlen der Trene und unterthanigsten Ergebenheit, 
welche die Cumpagne-Reiter-Gesellschaft fühlte, Ausdruck 
gab, zu wahlen. Dieser erhebende Moment, welcher zu- 
gleich in Erinnerung bringt, auf welche Hohe die Cam- 
Pagne-Reiter-Gesellschalt durch das Wirken Seiner Ex- 
celleaz gebracht wurde, ist in dem Bilde wiedergegeben. 

Indem ich somit, nachdem Seine Excellens Corps- 
commandant Graf Uexküll heule in Folge dienstlicher 
Verhinderung abwesend mich dieses mir von der 
Generalversammlung gewordenen Auftrages entledige, er- 
Jaube ıch mir dieses Bild Seiner Excellenz zur freundlichen 
Erinnerung zu übermitteln und ibm zu ersuchen, auch 
ferner sein Wohlwollen der Gesellschaft angedeihen zu 
lassen, ferner ıhm nochmals den Dank der Gesellschaft 
biemit auszusprechen. « 

Generalmajor von Joelson: »Nach den überraschenden 
Eröffnungen, welche Seine Durchlauch! der Fürst Starhem- 
berg soeben zu machen sa freundlich war, hat die geehrte 
Campagne-Reiter-Gesellschaft die Gute gehabt zu be- 
schliessen, dem scheidenden Prasidenten ein bleibendes 
Andenken in Form eines Ehrengeschenkes zu verehren. 
Ich danke innigst sowohl für diesen sehr liebenswürdigen 
Beschluss selbst, der mich in hohem Grade ehrt und 
ausserordentlich erfreut, wie insbesondere für die ausserst 
glückliche Wahl des bezüglichen Gegenstandes. Der 


Produstionstag der benrigen Preis-Reit-Concurrenz, an 
welchem es der Gesellschaft gestattet war, als selbststandige 
und unabihangige Körperschaft Seiner Majestat unserem herss- 
geliebten Kaiser und Känig im hochwichtigen Jnbeljahre 
Allerhächstseiner 50jahrigen glorreichen Regierung ihre 
alleruntertbanigste Ħuldigong zu Füssen legen zu dürfen, 
war ohne Zweifel der grosste Ehrentag der Gesellschaft 
und selbstverstandiich noch in weit höherem Maasse der 
grosste Ehrentag ihres Prasidenten, als deren Wortführer 
— welchem es überdies vergönut war, mit solch einem 
erhebenden Acte seme ISjahrige Funclion beschliessen zu 
können. 

Die künstlerische Wiedergahe gerade dieses denk- 
würdigsten Momentes meiner geschäftlichen Thätigkeit 
wird das schon an und für sich mir stets theure An- 
denken der Gesellschaft, welches mich mit Stolz und 
Dankbarkeit erfüllt, noch um Vieles werthvoller gestalten 
und einstens auch selbst für meine Erben elo noch ge- 
wiss kostbares Familıenstück bilden, wenn auch leider 
Gottes die hegluckende Erinnerung an die grosse Freude 
jenes Tages nur allzu rasch eine ausserordentlich schwere 
Einbusse erlitt, ındem das Jabeljahr sehr bald darauf, 
gleich emer Fala Margana, urplölzlich verschwand, um 
sich iz eln furchtbar düsteres Trauerjahr zu verwandeln, 
Ich erstatte meinen innigsten und warmsten Dank für die 
wir bereitete sehr grosse Ueberraschung und für das 
wirklich sehr schöne, künstlerisch hochst gelungene 
Bild ie 

Feldmarschalllieulevant von Latscher richtete, dem 
Herzenswunsche aller Versammelten folgend, nun an die: 
selben die Aufforderung, zum Zeichen der unbegrenzten 
Verehrung und unversiegbaren Dankbarkeit für dessen un« 
vergleichliche bohe Verdienste und das Gedeihen der 
Campagne - Reiter - Gesellschaft auf das fernere Wohl- 
ergehen Seiner Excellenz des Herrn Generalmajors Robert 
Ritter von Joelson ein »Hoche auszubringen, welches in 
donnernder Weise dreimal ertönte. 

Geoeralmajar von Joelson bat erneuert, für alle 
rührenden Zeichen freundlicher Anerkennung von Seite 
der Campagne - Reiter - Gesellschaft seinen berzlichsten 
Dank — für welchen 1hm bereits die geeigneten Worte 
fehlen — gefalligst entgennehmen zu wollen 

Hierauf worde die Generalversammlung für ge: 
schlossen erklart, 


Pferde-Verkauf, 


Zwolf Stück Jagd- und Frontpferde, engl. 
Voll- und Halbblut, gut geritten, 4- bis 6jahrig, 
sind zum Verkaufe aufgestellt im 


Gestüt zu Egyed 
(Oedenburger Comitat), 


Eisenbahn-, Post- und Telegraphen-Station 
(Egyed-Csanak). 


Veriag von OTIO KLEMM in Lezig, Steburestrasse Rt, 44, 


L. von Haydehrand und der Lasa: 
Der 


Reitkunst hohe Schule 


wait besonderer Ruoksicht anf ihren Motrieb in der k, k. 
Hof-Rettachulo în Wien 


Te 
Serenan prrrsie fren m Bat 
Auge Kee ben nd 18 8 Sr Aen! 


in emm, 


Wegen Auflösung des Rennstalles 


zu verkaufen: 


Driver, 4j. PH. v. Vinea a. d. Dido. 

Bertha, 3j. F.-St. v. Chislehurst a. d. Basta. 

Acetylen, 2j. F-H. v. Master Kildare a. d. 
Accise. 

Banda, 2j. F-St. v. Master Kildare a. d. Blitz. 

Clom, 2j. F-H. v. Master Kildare a. d. Celia 


Anfragen sind zu richten an Dr. Ernst 
Russo, Wien, II1/3. Strohgasse 19. 


Englischer Tattersall 


Direction: F. Neumayer 


Wien, IX. Pramergasse 10. 
Pensionsstall für 100 Pferde. 
Reitunterricht von 6 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends für 
Herreu und Damen, 

Sportliche Veranstaltungen, und zwar: Carroussel, 

Schnitzeljagd elc, 
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TRABEN. 


en (Oster-Meottng) , 
Wien (Frühjahre-Moeting) 
Wien (Sommer-Meeting) . . , 
Baden bei Wien: 2. Juni, 2. 


15., 17, 20. 
Wien (Herbst-Meet.): %4., 28. Se 


RESULTATE. 


Mailand, Herbst-Meeting 1898. 
Erster Tag, Sonntag den 19, November, 


GRAN CRITERIUM INTERNAZIONALE. 4500, 
2500, BA 1000, 500 Lire, Stichf, zwei von drei. 2 


Ersles Stechen. 
Cav. G. Rossi's F.-St. Dama v, Andante— Galatea 

S e S Bes, 2:02° A9 
Chini & Verdolini’s F.-St, Gildessa Gallo 2:026 (1:42) 2 
Cav. G, Rossi's F-H Darwing E. Tamberi 2: 05 (1:44°) 3 
Comm. V, S. Breda's Schw,-Sch..St. Rosina 

A. Tamberi 9 :06* (1 ; 45$) 
Fratelli Macerata'’s R.-H, Gianni M. S ia 
Barbetla 2:07 (1:46) 5 


Lady Hambletonian's F.H Novelli. , . . ‚Colombo O 
Biagio Oppi's br, St. Grace ......, , Lamma 0 
A. Sgarzi's R.-St. Toiù D Ee E 
A. Solombrino’s br. H, Rinaldo eae ea s Goli O 


A. Capriolo’s br. St, Godelia ... |. 
Vertua & Gerini’s br. H Dante 

A. Solombtino's br. H. /neitatus, , , 
Zweites Stechen. 


. Biraghi disqu. 
` Genni disqn, 
Neneiani disqu. 


Dama ... 
Darwing 
Gani M ... 
enee. 


Ferner liefen: Gildessa, Novelli, Taitù, Incitatus. 
Dama erhielt den 


FRÜHES ODER SPÄTERES TRAINING? 


Die Frage, ob das möglichst frühzeitige Trai- 
niren des Traberpferdes emen ungünstigen Einfluss 
auf die Entwicklung von dessen Leistungsfahigkeit 
ausübt, ob es somit zu verwerfen sei, ist von jeher 
eine viel umstrittene gewesen und gehört noch 
heute zu jenen Gebieten der Traberwissenschaft, 
auf denen die gegensätzlichen Meinungen am 
stärksten aufeinanderprallen. Von der einen Seite 
wird sie mit ebensoviel Entschiedenheit bejaht, als 
von der anderen Seite verneint. Der Widerstreit 
der Meinungen beschränkt sich hier nicht allein 
auf das theoretische Gebiet, er bethatigt sich 
auch praktisch; wahrend man auf der einen Seite 
es bis zu Jahrlingsrennen gebracht hat — in 
Amerika gibt es bekanntlich solche — sucht man 
andererseits der Entwicklung der Zweijahrigen- 
rennen einen Riegel vorzuschieben, indem man sie 
auf ein bestimmtes kleines Maass Testringirt halt 
und ihre Abhaltung uberhaupt an eine gewisse 
Zeit kaupft. 

In der That ist auf den ersten Blick die 
Antwort, die sich auf diese Frage geben lasst; 
Ja und Nein, das heisst, frühes Training kann 
ebenso schadlich als nützlich sein. Es ist sicherlich 
ziskirt, ganz junge Pferde einem scharfen Training 
zu unterziehen; thatsachlich leisten viele Pferde, 
die iD ihrer zartesten Jugend überraschende Fahig- 
keiten verriethen, spater nicht das, was man von 
ihnen erwarten durfte, und waren spater viel besser 
geworden, waren sie nicht im zarten Alter den 
zur Erreichung derartiger Früh-Leistungen nöthigen 
anstrengenden Vorbereitungen unterzogen worden. 
Ebenso ist es aber anderseits Thatsache, dass 
Pferde, die frühzeitig alle Strapazen des Train- 
mgs mitmachen mussten, grossartige Leisungen 
erzielten, noch erzielen, und dass Pferde, die spat 
ins Training genommen werden, nur sehr selten, 
gewöhnlich aber nie die Fahigkeiten von Jugend 
auf trainirter erlangen. 

Frühes Training beeinflusst also verschiedene 
Pferde verschieden. Zunachst. hangt wohl der Ein- 
Auss, den es auf die zukünftige Entwicklung des 
Pferdes ausübt, von dessen eigener Constitution 
ab, in weiterer Folge dann von der Art und 
Weise seines Trainings. Ein vernünftig betrie- 
benes Training wird auch in frühester Jugend 
dem Pferde nie schaden, 

Einen Schimmel aber, nach dem sich Alles 
fiber einen Leisten schlagen lasst, gibt es eben 
da nicht, und damit das Training vernünftig sei, 
muss sich die dem jungen Thiere gegebene Arbeit 


nach der Individwalitat desselben richten, 
Vor Allem ist es eben wichtig, das Pferd nach seinen 
speciellen Eigenschaften und natürlichen Anlagen 
zu behandeln. 

Junge Pferde werden sehr leicht überarbeitet. 
Deshalb ist es besser, man mulhet dem jungen 
Thiere vielleicht etwas weniger Arbeit zu, als es 
möglicherweise vertragen würde, bevor man ihm 
durch Ueberanstrengung Beine, Lungen und — 
last but not least — Temperament vorzeitig ver- 
dirbt, Jedenfalls muss man aber vor Allem den 
Effect, den die Arbeit auf das Befinden des jungen 
Thieres hervorbringt, stets aufmerksam im Auge 
behalten. Hier muss der oberste Grundsatz der 
sein; die Arbeit soll das Thier nie ermüden, 
sondern kraftigen. 

Es ist also entschieden falsch, jedes junge 
Pferd in eine möglichst hohe Condition hinauf- 
bringen zu wollen, Es gibt gewiss junge so gut 
wie alte Pferde, welche Alles überstehen und 
keinen Schaden erleiden, wenn sie auch noch so 
unwissend und sorglos behandelt werden. Aber 
das sind Ausnahmen, Die Mehrzahl der Thiere 
geht zu Grunde, wenn man ihnen Aufgaben stellt, 
welche fur den unreilen Zustand ihrer Knochen 
und Sehnen zu hoch gegriffen sind, Man wird 
somit gut thun, der Versuchung zu widerstehen, 
ein wversprechendes Pferd sehr jung auf die 
Bahn zu bringen, bevor man dessen ge- 
wiss ist, dass ihm dies nichts schaden würde, 
Bei der Festsetzung des Ausmaasses an Arbeit, 
welches man einem jungen Pferde zuertheilen soll, 
und des Beginnes des Trainings uberhaupt muss 
ausser seiner körperlichen Entwicklung noch seine 
Abstammung berücksichtigt werden, eine jedenfalls 
interessante Thatsache, Pferde, die von gewissen 
Blutlinien abstammen, z. B, vertragen ein früheres 
Training, strengere Arbeit und zeitlichere Renn- 
bahnausntitzung als andere aus anderen Familien, 
Was die Vertreter des amerikanischen Traberblutes 
anbelangt, so zeichnen sich diesbezüglich die Nach- 
kommen des berühmten Traberstammyaters Að- 
dallah, der von dem Vollblüter Mamdrino, einem 


also die Angehörigen der Zamdletonian-Familie, der 
Elsctioneer, Dictator, George Wilkes, Happy Medium, 
Trevillian, Nulwood, Tonquin, Wedgewood ange- 
hören. Es ist das ein in der ganzen Union be- 
kannter Erfahrungssatz, dass gerade sie durch 
frühe Arbeit in keiner Weise benachtheiligt werden 
und schon im zeitlichsten Lebensalter Besonderes 
leisten. Vielleicht ist es der von ihrem Urahn her 
in ihren Adern rollende Tropfen Vollblut, der sie 
widerstandsfahiger macht. Jedenfalls ist es cine 
Thatsache, dass Thiere, deren Stammbaum einen 
grosseren Zusatz von Vollblut aufweist, früher und 
harter beim Training hergenommen werden konnen 
als andere, die diesen Tropfen kostbaren Saftes nicht 
besitzen. Die Hindernisstrainer in England, die 
unter ihren Steeplern reine Vollblüter und Halb- 
blüter besitzen, messen solche Pferde, wenn sie 
auch sonst gleich kraftig, gleich gesund und gleich 
werthvoll sind, beim Training nie mit einem Maasse; 
für sie gilt es als eine alte Erfahrung, dass das 
Halbblutpferd bei einem Ausmaasse von Arbeit, 
bei dem der Vollblüter seine Verfassung noch ver- 
bessern würde, schon langst überanstrengt und 
übermüdet wird. 

Es durfte vielleicht wenig bekannt oder 
mindestens wenig beachtet worden sein, dass auch 
wir einen Hengst im Lande haben, dessen Nach- 
kommen, wenn man so sagen darf, den lebendigen 
Beweis bilden für die Richtigkeit der vorange- 
führten Thatsache, dass man bei Bestimmung des 
Beginnes und des Ausmaasses des Trainings die 
Abstammung zu berücksichtigen hat. Es ist dies 
Carignano. Alle seine Producte sind im Anfange 
ihrer Entwicklung weiche Pferde und müssen daher 
mit besonderer Vorsicht gearbeitet werden, und 
merkwürdig genug erlangen seine Nachkommen 
dann eine grosse Leistungsfahigkeit und Ausdauer, 
wenn sie verhaltnissmassig spat oder in ihrer ersten 
Jugend nur selten auf der Rennbahn erscheinen. 
Siess C, Dongo C, Carignano D, Bertha D. 
Dongo A. stellen das hinlanglich unter Beweis. 
Aus allen seinen frühtrainirten und -herausgebrachten 
Producten aber, wie Zurko, Ejfely, Sürgos, Essmeny, 
ist nichts Besonderes geworden. 

Wie man sieht, ist ein frühes regelrechtes 
Training nicht in jedem Falle zu verdammen oder 
gutzuheissen. Ob und in welchem Maasse es 
thunlich ist oder nicht, das muss eben der Lehr- 
meister des jungen Thieres zu erkennen vermögen, 
Er wird sich, wie schon vorgeschildert, diesbezüg- 
| lich nach Entwicklung, Constitution, Anlage und 


Sohne von Messenger, gezogen ist, besonders aus, | 


Abstammung seiner Pfleglinge zu richten und 
zwischen zu wenig und zu viel sorgsam zu ent- 
scheiden haben. Vermag er das, so wird er nie 
Schaden anrichten, wenn nicht, so wird er die 
ihm anvertrauten Pferde zumeist ruiniren, ob er 
nun sie sehr frühe oder spat zu arbeiten beginnt, 
nur vielleicht die vorhin als Ausnahmen erwahnten 
Pferde nicht, die eben Alles vertragen. 

Von diesem Gesichtspunkte aus kann man die 
Jahrlingsrennen, wie sie in Amerika üblich sind, nicht 
verurtheilen, denn ein vernünftiger Mann wird ein 
Pferd nur dann herausbringen, wenn er keine bösen 
Folgen für dasselbe zu befürchten hat, Noch weniger 
aber ist es z. B, aus eben diesen Gründen ab- 
zusehen, warum man vielfach sich dagegen so 
straubt, Zweijahrigenrennen vor dem Herbste ab- 
halten zu lassen. Schliesslich sieht ja doch Jeder 
auf seinen Beutel und überlegt es sich, ein werth- 
volles Thier, das das Beste verspricht, um eines 
ungewissen kleinen Gewinnes willen zu ruiniren, 
indem er es vorzeitig herausbringt oder uber- 
haupt arbeitet, 


NOTIZEN. 


CHARLES FOSTER, der auch bei uns wobl- 
bekannte Trainer, ıst aus den Diensten des Gestütes Maria- 
hall, für das er heuer ege Reihe schöner Erfolge errang, 
geschieden und frei für ein Engagement. Der Trabrenn- 
stal) der Mariahaller Zuchtstatte wird wahrscheinlich auf- 
gelöst. 

TRAINER BODIMER hat sich, wie gemeldet, 
vor Kurzem fur einige Zeit nach seiner Heimat, in die 
Union, begeben. Bodimer wird doriselbst für Wiener 
Rechnung einige Ankaufe erlesenen Materials machen 
und die Neuerwerbungen bei seiner Rückkehr im Früh- 
Jabre selbst herüberbringen. 

LORD CAFFREV, der bekanntlich seinerzeit von 
der Renngesellschaft Mr. Goldwell an Herta August 
Rudolf nach München verkauft wurde, ist aus Denisch- 
Jand, wo er in letzter Zeit lief, wieder nach Wien zu- 
rückgekommen. Sein derzeitiger Besitzer hat ihn Fahrer 
Ederer zum Training übergehen 

DEXTER B. GOFF ist seit Kurzem als Public- 
trainer ın Budapest (at, Die neue Anstalt hat ibre 
Stallungen im Stadtwaldchen in nachster Nähe der Trab- 
rennbahn. Im Ganzen beherbergt die Trainiranstalt 
16 Pferde; acht bievon bat Gral Stefan Keglevich dort tn 
Training, drei werden für Graf Geza Andrassy gearheitet, 
zwei für Herrn Aladar Weissenbacher, 

EINE RIESENQUOTE gab es am Monlag zu 
‚Paris-Vincennes gelegentlich des Prix des Sycomores, eines 
Trabreitens für dreijahrige franzasische Inlander. Das- 
selbe wurde von Rouges Terres gegen Revanche und 
‚Reine d'Or gewonnen, Den dritten Platz des letzteren 
escomplirte der Totalisaleur der »Pesnges mit 68/4 fachem 
Gelde, namlıch mit 17124, : 95 Francs 

HELEN GOLDDUST, eine 2. br. St. v. Kaiser 
Flora Golddust, die Herr Johann Czeloth vis Fohlen mit 
ibrer Mutter aus Amerika imporlirte, warde von dem- 
selben an Herrn Gustav Joachimsthal nach Berlin ver- 
kauft, Die Stute, die ein recht hübsches Pferd ist und in 
der Arbeit sehr gute Anlagen zeigte, durfte sich in ihrer 
neuen Heimat als eine sehr glückliche Erwerbung erweisen. 

LEE SIMMONS würde von seiner Besitzerin Frau 
Poldy MacPhee an das Gestut Puszta Berény verkauft, 
Der Hengst wird in der kommenden Decksaison zwolf 
Stuten des Gestätes zugewiesen erhalten. Oh Zee Simmons, 
der sich heuer bekanntlich als ein sebr nützliches Benn: 
pferd und namentlich als ein grosser Steber entpuppte, 
spaterhin auf der Rennbahn ausgenülzt wird, ist vorder- 
band noch nıcht entschieden 

VIPSANIA 2:14), die semerzeit durch Tausch 
für Victor B. in den Stall der Herren W. Schlesinger 
& Co. aus Italien zurückgekehrt ist, wurde neben anderen 
hervorragenden Trabern James Brown überwiesen, der 
sich mit H. Dieffenbacher in die Arbeit des Schlesinger- 
schen Rennstalles "bel, Die State sieht jetzt prachtvall 
aus und zept besonders guten Willen, Eigenschaften, die 
ein gutes Laufen Im kommenden Jahre erwarten lassen, 

IN MAILAND wurde am Sonntag als Haupt- 
nummer des Tagesprogrammes der Premio Ippodromo, 
ein Handıcap-Stichfahren zwei von drei über 1800 Meter, 
gelaufen. Das Rennen fiel an die auch bei ans wohl- 
bekannte Amerikanerin Zacoma der Herren Tamberi & 
Collioud, die beide Stechen, das erste gegen Autrain und 
Happy Bird, das zweite gegen Caspio und Autrain ge- 
wann. Ausser diesen Pferden liefen nach Zlizir, Mar- 
garet L, und Bellwether, 

IN BÕHMEN werden in der nachsten Zeit zwei 
neue Trabrenn-Vereine erstehen, Der eine ist der bereits 
angekündigte Karlsbader Trabrenn-Verein, dessen Statuten 
schon seit langerer Zeit der Prager Staithalterei zur Ge- 
nehmigung vorliegen, und dessen constituirende Versamm- 
lung am 17. December staitfinden wird. Der zweite Verein 
soll in Prag das Licht der Welt erblicken. Die Satzungen 
eines solchen wurden namlich vor Kurzem bei der dorligen 
Behorde zur Approbiruug eingereicht, 

HERR CARL WIESBAUER, das ehemalige 
Comitemitglied des Badener Trabrenn-Vereines, wurde am 
Freitag in Baden zu Grabe getragen. Der Verblichene, 
der nach kurzem Leiden am Miltwoch in Wiener-Neustadt 
verschied, war emes der verdiensivollsten Mitglieder 
des Badener Trabrenn-Vereines, Speciell bei Gründung 
dieses Vereines haltesich Wiesbauer als Reonbahninspector 
und Obmannstellverireter des Ditectoriums bei Herstellung 
der Rennbahn und Anlage der Baulichkeiten auf der 
Bahn, ferner durch seine fachlichen Kenntnisse in der 
Trabersache grosse Verdienste erwarben. Das Comitè des 
Vereines beschloss denn auch sofort auf die Nachricht 
on dem Tode Wiesbauer's, in einer Sitzung durch eine 
Trauerkundgebung das Andenken des Verstorbenen zu 
en 
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DAS RUDERN IN AUSTRALIEN, 


L Allgemeines, 

Ueber das Rudern und die Ruderer in einem 
Lande, aus dem so ausgezeichnete Kampen wie 
Beach und Searle, dann Trickett, Laycack, Kemp, 
Nielson, Stanbury und so viele Grossen zweiter 
Classe hervorgegangen sind, konnte man unmoglich 
in einer kleinen Abhandlung eine erschöpfende 
Beschreibung liefern; diese Zeilen haben jedoch 
lediglich den Zweck, den Lesern eine kleine Schil- 
derung des Amatenrruderns in Australien zu 
geben. 

Australien zusammen mit Tasmanien umfasst 
sechs Colonien, und in jeder derselben wird die 
Kurst des Ruderns mit mehr oder weniger Be- 
geisterung ausgeübt. 

Die altesten Nachrichten, die uberhaupt von 
Bootsrennen in Australien vorliegen, handeln von 
Schiflsgigrennen, welche 1818 im Hafen von 
Sydney stattfanden, Ebendort wurde im Jahre 1827 
die erste Regatta abgehalten, 1832 schlug eine 
Mannschaft von Eingeborenen in einem australi- 
schen Boote mehrere Walfischfanger-Mannschaften 
in ihren Schiffsbooten, Weiterhin findet man nichts 
Interessantes bis 1858, wo in dem ersten Rennen, 
das auf dem gegenwartigen Meisterschaltswasser 
gerndert wurde, Green den englischen Einser 
Candlish in einem Zweikampfe um 400 Pfund 
schlug. Man kaon dieses Ereigniss als den eigent- 
lichen Beginn des Berufsruderns in Neu-Sud: Wales 
bezeichnen, welches spater in Beach und Searle 
seinen Höhepunkt erreichte, Diese Muttercolonie 
ist die einzige in der Gruppe, die Berufsruderer 
erster Classe hervorgebracht hat. Von den bis 
jetzt erschienenen australischen Amateurs konnte 
man aber noch keinen als erstclassig anerkennen. 

In allen Colonien Australiens gibt es Ruder- 
vereme, die das Amateurrudern leiten und beauf 
sichtigen. Unter ihnen hat sich Neu-Süd-Wales 
allein bemüht, das Amatenrwesen nach englischem 
Muster rein zu "erhalten, wahrend die Verbande 
der anderen Provinzen Lente anerkennen, die bei 
keiner einzigen Regatta Grossbritannıens, wo die 
strenge Amateurauffassung herrscht, zugelassen 
wurden. Dem Verbande von Neu Stid-Wales ge- 
horen ungefahr zehn Vereine an, Unter seiner 
Leitung werden alljahrlich mehrere Regatten im 
Hafen von Sydney und eine auf dem Parramatta- 
Flusse abgehalten, Das erstgenannte Wasser ist 
jedoch fur erstclassiges Rudern überaus unguinstig, 
denn es ist in Folge der oft plötzlich eintretenden 
starken Winde und des ımannigfachen Dampfer- 
verkehres stets schr stark bewegt. 

Der September wird als Anfang der Ruder- 
saison betrachtet. Diese wird mit einem Achter- 
rennen eröffnet, deren Sieger den Meisterschafts- 
titel für das folgende Jahr fuhren, Am 26, Janner 
findet stets die Anniversary Regatta« statt, welche 
1834 gegründet wurde und seit 1887 jedes Jahr 
abgehalten wird. 

Die Fahrstrecke auf dem berühmten Parra- 
matta-Flusse, dem Wasser der classischen Meister- 
schaftskampfe von Hanlan, Beach, Searle u. s. f, 
betragt 3 Meilen 380 Yards (== 5128 Meter). Sie 
ist schon gerade, hat aber eine starke Strömung, 
deren Einzelwirkungen sehr schwer gründlich 
kennen zu lernen sind, Bisweilen macht der Wind 
dort das Rudern ganz unmöglich. Das geeignetste 
Wasser ist das des Flusses Nepean. Hier findet 
man eme gerade Strecke von 3%, Meilen (— 5229 
Meter), vollkommen ruhig und ohne jede Strömung. 
Hier war es, wo 1887 Beach den Hanlanı schlug. 

Der Ruderverband von Victoria halt jedes 
Jahr drei Meisterschaftskampfe ab: für Einser, für 
Vierer und für Achter; sie werden in den besten 
Booten auf dem unteren Yarra gerudert. Ausserdem 
veranstaltete der genannte Verband früher eine 
jahrliche Regatta auf dem Albert Park-See, Be- 
merkenswerth sind auch die Regatten von Ballarat, 
Geelong, Warnamboo], Bairnsdale, Golac, Nagambie 
und Lake Mordemere, Die Distanz ist bei Inter- 


colonial-Rennen und Meisterschaften stets 3 Meilen 
110 Vards (4927 Meter) mit der Strömung, welch 
letztere man auf 3 Meilen (4827 Meter) in der 
Stunde schatzen kann, 

Der südaustralische Verband halt jahrlich eine 
Regatta auf dem Flusse Torrens und dann Rudern 
um die Meisterschaft im Achter, Vierer und Einser 
auf dem Portflusse ab. Die kleine Distanz ist 
eine Meile (1609 Meter), die der Meisterschaften 
3 Meilen 4827 Meter). Der Torrens ist ein 
nur wenig günstiges Wasser zum Rudern, ebenso 
der Port, ein breiter Strom mit machtigem Zug, 
der den Südwestwinden zuganglich und daher zeit- 
weilig ausserst bewegt ist. 

Queensland, Tasmanien und Westaustralien 
haben gleich ihren Schwestercolonien Verbande 
und halten Regatten ab. 

Das grösste Ereigniss des Jahres ist das Inter- 
coloniale Achter-Rennen, das abwechselnd in Sydney, 
Melbourne und Brisbane gerndert wird. West- 
australien tritt neuestens emstlich in den Kampf, 
wahrend bisher gewöhnlich die Leute von Victoria 
denen der übrigen Colonien bei weitem überlegen 
waren. 1894 waren es die Ruderer von Victoria, 
welche den englischen Leistungen naher kamen, 
als dies je eine andere Mannschaft zu Stande ge- 
bracht hatte. Südaustralien ist noch nicht so weit 
gekommen. Ganz allgemein gesprochen, hat keine 
der ausgesuchten Achter-Mannschaften der Colonien 
jemals eine Form oder Leistung aufgewiesen, die 
man auch nur annahernd mit jener Vollkommenheit 
vergleichen konnte, welche dıe Universitats-Mann- 
schaften von Oxford und Cambridge, die Achter 
der grossen Clubs bei der Henley-Regatta auf- 
weisen. Die australischen Mannschaften reichen 
vor Allem in der systematischen Schulung wie im 
Training nicht an die englischen heran, die darin 
so Bedeutendes leisten. Ohne diese Hingabe bei 
Schulung und Training kann eben auch die starkste 
Mannschaft nie eine derartig pracis zusammen- 
wirkende Maschine werden, wie sie ein guter 
Achter sein sollte, 


NOVEMBERFAHRT, 


Wenn mau aef der die beiden Stadte Korneuburg 
und Klosterneuburg mit einander verbindenden, sogenannten 
»fiegenden Brückee die Donau übersetel, kommt es hie 
und da im Sommer vor, dass wan em Boot, beselzt mit 
Ruderern der an der Donau ensassigen Rudervereine, zu 
Gesicht bekommt. 

Dies freut dann besonders denjenigen, der in seiner 
Jugend selbst einmal nWasserprilschler« war, spater aber 
diese Beschaftiguag wegen Mangels an freier Zeit, wegen 
absoluter Obsiruclion der »besseren Halfte« oder anderer 
mehr oder minder widriger Umstande halber aufgeben 
nun 

In das Gefühl der Freude mischt sich dann unwill- 
kürlich das Bedauern, dass dieser schöne Sport hei uns eben 
nur als »Spielerei« bezeichnet und maassgebenden Orts so gar 
nicht gefördert, sondern eher noch unterdrückt wird. 

Schreiber dieser Zeilen war zu jener Zeit activ thatig, 
als die Donan noch nicht so schon »regulirt« war wie 
heute, mit einem Worte, wo es noch anging, mit einer 
mitlelmassigen Mannschaft bergwarts zu führen, weil man 
sich an den verschiedenen Sandbauken und Donauinseln 
ohne aussersien Krafiaufwand hinaufschlangeln oder auch 
»treitelne konnte und sich dabei köstlich unterhielt, 

Dies ist heute allerdings nur bei ganz niederem 
Wosserstande moglich, weil dann, freilich gerade dort, wo 
es nicht beabsichtigt war, hie und da Sandbanke ent- 
stehen, die weniger die physischen Krafie der Ruderer, 
dafür aber wieder in erhöhtem Maasse die Fahıgkeit der 
Steuermanner m Anspruch nehmen, 

Ber mittlerem Wasserstende und darüber ist es jetzt 
leider nur ganz kernigen Naturen vergonnt, an den Stein- 
dammen sich hinauf zu »beissen«, und dies mag ja auch 
allerdings mit ein Beweggrund sein, warum so selten 
»Schnellfahrerschifferlne zu seben sind. 

Um so grosser war das Erstaunen, als mir am vergan- 
genen Sonntage bei so einer Ueberfuhr mehrere dunkle 
Punkte in Sicht kamen, die dann immer grosser wurden 
und endlich als Rnderboote agnoscirt werden konnten. 

Du lieber Hımmel, dachte ich, bei solch einem 
Welter, 1 Grad unter Null, ein sehr scharfer Nordost, dazu 
ein bissiger Nebel, zu rudern, dies ist doch verrückt. 

Das Mitleid gmg so weit, dass ich beschloss, mir 
diese Menschen anzusehen, obwohl ich bis in's Innerste 
erfroren war und beim Anblick dieser rarmen Teufels 
geradezu einen Schüttelfrost bekam. 

Aber mein schlecht angebrachtes, falsches Mitleid 
sollte gestraft werden, ich sah einen Vierriemer, die Ru- 
derer mit nackten Knien, die so (haten, als ob es um 
Jacobi herum ware, d, h. die sich bei —1 Grad sogar 
der Kappen entledigten, weil es ihnen offenbar warm ge- 
worden war, dann nach einiger Zeit einen einzelnen Ru- 
derer, dann noch einen und endlich noch einen zweiten 
Vierer. In allen vier Booten Iroren nur die zweı Steuer- 
manner, aber die dafür gründlich. 

In Folge des ungewöhnlichen Ereignisses interessirle 
ich mich doch etwas mehr für die Sache und fragte den 
afliegenden Brückensteuermanne, wer denn diese Herren 
waren, und mit einem selbst eines Tegetthoff würdigen 
Scharfbliek erkannte derselbe an den rothen Kappen so- 
fort, dass dies »Normannen« seien. 


Ich muss diese Herren für das vorgefasste Urtheil 
»verrückte um Verzeihung bilten, obwahl mich noch 
heute, wenn ich an die Sache denke, friert. Mein Weg 
führte mich in das Lang-Lebarner Jagdgebiet, und so 
hatte ich wahrend des Tapes Gelegenheit, diese vier Boote 
nochmals wahrend der Fahrt zu schen, und zwar bei 
Greifenglein, wo die Vierer anlegten, während die Einser 
es varzogen, umzultehren. 

Diesen Beiden schien es schlecht gegangen zu sein 
bei der Heimfahrt, denn so viel ich bemerkte, hatten sie 
mit den meterhohen Wellen gewaltig zu kampfen, da der 
Wind immer starker wurde, 

Ein Vierer erreichte, wie ich spaler noch zu sehen 
die Gelegenheit hatte, oberhalb Muckendorf die Sand- 
bank, wo er noch so viel »Schuss« hatte, daas er in der- 
selben stecken blieb. 

Dort wurde der Steuermann ausgezankt, und dann 
ging's heimwarls 

Um die Thalfahrt will ich die Herren nicht be- 
meiden, denn der Wind frischte mmer mehr auf und 
schien auch den Ruderern unangenehm geworden zu 
sein, weil sie ihre Schwitzjacken wieder recht gerne an- 
zogen, die sie bet der Berglahrt abgelegt hatten, 

Wenn ich mich also in der ersten Aufwallung meines 
Temperamentes früher zu der Bezeichnung vverruckte 
habe hinreissen lassen, muss ich jetzt constaliren, dass 
dies nur serwohnten Leuten, zu denen ich nun leider 
selbst anfange, beigezuhlt zu werden, so erscheint; in 
Wirklichkeit ist die Ruderei doch eine der vernünfligsien 
und gesündesten Sportarten, bei welcher auch die Ge- 
selligkeil und das Vergnügen ia hohem Maasse gepflegt 
werden, so dass es wirklich unbepreiflich ist, wieso das 
Rudern nicht diejenige Beachtung geniesst, welche es ver- 
dient, umsomehr als es relativ sebr wenig kostet, den Mít- 
gliedern der Rudervereme um den geringen Monatsbei- 
irag sogar im Sommer einen angenehmen Lendanfenihalt 
bietet u. s, f. 

Mögen diese Zeilen beitragen, diesen nach Ausspruch 
der bedeutendsten Sportautontaten gesündesien Sport mehr 
und mebr zu popularisıren und in weite Kreise die Er- 
kenntniss zu Iragen, dass ein gesunder Geist nur in einem 
gesunden Leibe wohnen kann. Seichbgreif, 


NOTIZEN, 


EINE HERAUSFORDERUNG an alle Ruderer 
der Welt zu einem Wetikampf um die Meisterschaft des 
vereiniglen Königreiches hat vor Kurzem W. A. Barry, 
der gegenwartige Meister von England, ergehen lassen. 
George Towns, der bekannte australische Berufsruderer, 
hat nun den hingeworlenen Handschuh aufgenommen und 
ein Schreiben an den Londoner »Sparisman« gerichtet, 
dass er hereil sei, einen solchen Wettkampf mil Barry 
auszufechten, Seine Bedingungen seien ein Einsatz von 200 
Pfund Sterling jederseits und Austragung des Wetikampfes 
nicht vor April, Towns bealsichtigte ursprünglich Anfangs 
December nach Australien zurückzukehten, hat aber vun, 
nachdem Aussicht vorhanden ist, dass ein grosser Kampf 
um den Meistertitel zu Stande kommt, diesen Plan vorder- 
hand aufgegeben. 

SYDNEY soll im Jahre 1901 aus Anlass des 
Jubiläums der Begründung det australischen Colonien eine 
grosse internationale Ruder-Regatta sıatlfinden. Unter 
Leitung des Union-Clabs, eines der vornehmsien Ruder- 
vereine der Hauptstadt von Neu-Süd-Waler, hat sich ein 
Ausschuss gebildet, um die hiezu nöthigen Vorarbeilen 
in Angıilf zu nehmen. Die Regatta soll moglichat inter- 
national gestaltet werden; vor Allem ist beabsichtigt, 
Mannschaften aus England und den Vereinigten Stagien 
zur Theilnahme zu veranlassen, Das Programm wird sowohl 
fur Berufssuderer wie fur Amateurs Concurrenzen enthalten, 
Für erstere ist ein grosses Meisterschaftarennen, die nAll» 
Comers Scullse, bestimmt, das mit dtex Geldpreisen in 
der Hohe von 100, 50 und 10 Pid, St, dotirt ist, welche 
Summen, falls auswartige Ruderer an dem Rennen theil- 
nehmen, noch bedeutend erhöht werden sollen. Was die 
Rennen für Amateurs anbelangt, so sind solche im Einser, 
Zweier, Vierer und Achter in Aussicht genommen, fur die 
eine Reihe kostbarer Ehrenpreise ausgesetzt wurde, Den 
auswartigen Ruderern, die an den Weitkampfen theil- 
nehmen, soll überdies ein Theil der Reisekosten ersetzt 
werden. Als Tag der Regatta wurde der Tag des Jubilaums, 
der 26, Janner 1901, geschit, 

DER RUDER-CLUB »DONAUs, einer von jenen 
unserer Vereine, die am sogenannten Kaiserwasser an- 
sassig sind, bat nunmehr auch sein Winterquaitier be- 
zogen. Aach auf der alten Donau muss es namlich nun 
stille werden, denn hie und da setzt ach an den Ufern 
schon Eis an, und die rauhen Stürme im Vereine mit der 
frühe eintretenden Dunkelheit zwingen selbst die eifrigsten 
Ruderer, ihre sportliche Thatigkeit einzustellen Der Ab- 
schluss der diesjahrigen Ruderzeit wurde vom Ruder-Club 
Donaus an einem der letzten Sonntage bei Kührer am 
Karntoerring gefeiert. Hond in Hand ging damit eine 
Feier zugleich des neunten Jahrestages der Gründung; 
heuer schliesst namlich der Club das neunie Jahr seines 
Bestehens ab, Zu diesem den Charakter eines Familienabends 
tragenden Feste hatten sich die Clubmitglieder mit ihren 
Familienangshörigen, Freunden und Bekannten zahlreich 
eingefunden und ergölzten sich an einer Reihe gelungener 
Vorführungen. Von den Letzteren fanden besonderen 
Beifall die Gesangsvortrage des Frauleins Bauer, ferner 
ein Vortrag der Pianistin Fraulein Koppel, ein komisches 
Intermezzo, weiters die Darbietungen des Herrn Brand sen., 
der ausgezerchnelen Duettisten Loley und Weinmann und 
des Herrn Hubel als Schnellzeichner, Zu Begion des 
Festes wurdigte der Obmann in einer Ansprache die Be- 
deutung des Tages. So viel uber Gründungsfest und Ab- 
schluss der Ruderzeit. Im Webrigen gibt es auch jetzt 
genug an ernster Arbeit, zu deren Bewaltigung zahlreiche 
Sitzungen des Vorstandes erforderlich sind. Es beginnen 
nun die Vorbereitungen des Ausschussen für die Anfangs 
Janner stattfindende Generalversammlung, und auch das 
Baucomite wird schlüssig werden müssen, ob im nachsteu 
Frühjahre mit dem Baue eines neuen Boothauses be- 
gonnen werden oder der Club sein zehntes Vereinsjahr 
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noch in den allen Raumen verbringen soll. Daa zebn- 
jahrige Grundungsfest wird auch durch verschiedene Jet: 
liche Veranstaltungen gefeiert werden, zu welchen schon 
jetzt Vorbereitungen geiroffen werden. 


DEN BERICHT über das abgelaufene Ruderjahr 
veröffentlicht soeben der Gymnasial-Ruder-Verein des 
Berliner »Friedrich- Wilhelm-Gymnasiums«. Dei dem Um- 
stande, als sich der Wiener Regatta-Verein demnächst 
gelegentlich seiner Genceralversammlung mil der Frage 
des Schülerruderns beschaftigen wird, glauben wir gut zu 
thun, den Bericht auszugsweise zu verölfenilichen, weil er 
für die eventuelle Organisation des Schülerruderns in 
Wien und der Monarchie gewisse werlhvolle Aufschlüsse 
gibt. Es beisst dartselbst: „Die Anzahl der Mitglieder 
des Vereines belief sich Ostern 1897 auf 12. Bald stieg 
sie wieder auf 20, und wiewohl seit jenem Termin 
sieben nach bestondenem Abilurientenexamen vad eben- 
soviel aus anderen Gründen ausschieden, betragt sie doch 
augenblicklich 1h. Die verfiossenen Di Jahre waren für 
uns überaus ereignissvoll. Am 16. Mat fand gelegentlich 
der Sachlarfeier des Gymoasiums ein Dauerrudern um 
den Davis-Preis über eine Strecke von 6 Kilometer unter 


reger Beiheiligung der Freuode des Vereines statt, Die 
siegende Mannschalt durchfuhr die Bahn in circa 
30 Minuten. In dem Rennen um den Kaiserpreis am 


22. Juni unterlag unsere erste Mannschaft troiz ilırer 
gulen Ausbildung und Starke in Folge mehrerer unglück- 
lichen Zufalle der des Luisentiädtischen Renlgymnasiums. 
Die Differenz betrug am Ziele nur zwei Meter Dieses 
Missgeschick entmulbigte uns jedoch nicht, sondern es 
wurde mit Eifer weiter geübt, wiewahl das Rudero durch 
ungewöbnliche Schwierigkeiten sehr beeintrachtigt wurde 
Da vamlich der »Berliser Ruder-Verein von 18764 unseren 
Booten nicht mehr Unterkunft gewahren kannte, 
lagen der »Kaiser« beim Bootbauer Winser, der »Hürst 
Bismarck« beim Nootbauer Deuisch, der »Frieirich Wil- 
helme und unser weuestes Boot »Saculum« sunachst bei 
der Ruder-Gesellachaft » Victorias, spater bei den n"Turnern« 
^n Berlin Wir wollen nicht versäumen, den genanuten 
Vereinen auch an dieser Stelle unseren herzlichsten Dank 
für die Freundlichkeit auszusprechen, mil der sle uns be- 
herbergt haben, Trote der mannigfachen Schwierig- 
keiten, welche diese Verhaltnisse mit sich brachten, stand 
der Sommer 1897 mit 109 Fahrten, auf denen 1252 Kilo 
meter zurückgelegt wurden, nur wenig den beiden Vor- 
jahren nach Auf die Augabe der Leistungen der einzelnen 
Mitglieder müssen wir diesmal wegen Mangels an Raum 
verzichten; die Maximalzahl brirug B86 Kilometer auf 
69 Fahrten. Wuhrend des Winters 1897/08 wurde im 
grossen Bassin des »Vercines der Wusserfreundes In der 
Commandantenstrasse gerulert, Die erheblichen Kosten 
worden uns dadurch erleichterl, dass der gleichzeitig 
Übende Schwimm-Verein Friedrich Wilhelma den grasseren 
Theil derselben trug, Die Instruction halte wieder user 
malter Her: Keiner freundlichst übernommen, Leider 
legte ım Verlaufe des Wintera Herr Professor Dr Waguer, 
der Begründer und langjahrige Protector des Vereinen, 
das Prötectorat nieder Jader wein, wie (hatkraftig er den 
Verein sietas gelallet hat, Um diesem eine bleibende 
Statte zu sichern, erwarb er eln Grundstuck In Nieder- 
Schönewelde, und nur der höhere Zweck, allen Ruder 
vereinen der Berliner höheren Schulen ein gemeinsames 
Bonthaus zu schaffen, konnte ihn veranlassen, dem 
Drangen der Behörden nachzugeben und das eben erst 
fertiggestellte Bootkaus dem Staate für jene Bestimmung 
zu überlassen. Das Protectorat übernahm Herr Oberlehrer 
Dr. Hempel, der zeit Ende Mai wieder die Leitung des 
Ruderbetriebes in die Hand genommen halte, Wahrend 
die ersten Fahrten des Jahres 1497 ant den 28, Februar 
fielen, wurde dag Rudern im Jahre 1898 erst am 16 April 
eröffnet. Der Fahrpark vermehrte sich um eioen Doppel- 
Zweier. Ausserdem liegen uns jetzt, nachdem dos neue 
kaiserliche Bootshaus dem Gymnasial Ruderverbande über 
geben ist, drei weitere neue Verbandaboote zur Be- 
nülzung bereit, ein schwerer Dollen-Vierer, eın leichterer 
Vierer und ein Zweier, der auch als Doppel-Zweier ge- 
fahren werden kann. Mit diesem Material wurden bis zum 
2) September auf 88 Fahrten 1257 Kilometer zurück- 
slegt. Die Maximalzahl der Einzelleistungen beirug 
200 Kilomeler auf 23 Fahrten,s 


SEGELN. 


IN AUSTRALIEN beabsichtigt man im Jahre 
1901 anlasslıch des Jubılaums der Begründung der dortigen 
Colonien einen grossen Segelweltkampl zwischen den 
Colonien, England und de Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika za veranstalten, Derselbe wird bei Sydney statt- 
finden und für Yachten von zehn Segeleinheiten des engli- 
schen Messverlahrens und darüber offen sein. Das siegende 
Fahrzeug erhalt ausser einem Pokal noch 350 Sovereigns, 
wahrend fur die zweite, beziehungsweise dritte Yacht 100, 
beziehungsweise 50 Pfand Sterling ausgesetzt sind 


AUS NIZZA wid uns geschrieben: »Im letzten 
Frubjahre, nach Schluss der Saison, hat sich etwas er- 
eignet, was auf den Segelsport an der Riviera den gün- 
stigsten Einfluss geübt hat: die Verschmelzung der beiden 
Segel-Clubs von Nizza, des »Club Nautique de Nicee mit 
dem aClub de la Voiles zu einem neuen »Club Nautique 
de Nicee, Die Prasidenten der alten Vereine, Graf Cessöle 
und M, Ed. Beri, haben, ale persönlichen Interessen bei 
Seite Jassend, auf ihre Stellen Verzicht geleistet, und ein 
neuer Prasident wurde in der Person des Herzogs von 
Rivoli gewahlt. Durch die Vereinigung der beiden Clubs 
sind jetzt Ziele und Bestrebungen in Einklang gebracht, 
die jahrelang getrennt verfolgt wurden, Mittelst der auf 
diese Weise concentrirlen Krafte wird sich hegreiflicher- 
weise Vieles erreichen lassen, Der neue Club geht für 
das Wohl des schönen Sports recht stramm vor Eine 
Eingabe, die der »Club Nautigues vor zwei Jahren an 
die Stadtbebörde gemacht hat um die Erlaubniss zur 
Herstellung eines huhschen Landungssteges und eines 
Boothauses an der Promenade du Midi, die jedoch ohne 
Erfolg geblieben ist, wird man jetzt erneuern, und voraus- 
sichtlich wırd der neue Verein unter den jetzigen Um- 


standen die Einwilligung der Behörde eıwirken, Ein viel- 
versprechendes Programm für das nachste internationale 
Meeting ist eben von dem Club herausgegeben worden; 
die Weltfahrten werden vom 22. bis 28, Marz und vom 
1. bis 6. Apul abgehalten werden. Wie letztes Jahr, so 
ist auch diesmal der »Cercle de la Mediterranee-Pokala 
mit 30000 Fıancs der bedeutendste Preis Er ist für 
Boole von über 39 Tonnen ausgeschrieben und ist in drei 
Kennen auszufahren. Nach ihm kommen der Whitaker- 
Preis (50U0 Francs) und eine Anzahl von geringeren 
Preisen für die verschiedenen Classen von Yachten, Ausser- 
dem wird es auch zwei Tage speciell lür Ruderregatten 
—. 

VALKYRIE., die bekannte IRennyacht des Earl 
von Donraven, die im Jahre 1895 erfolglos um den 
Amerika-Pokal kampfte, lag seit jener Zeil Ihalenlos und 
völlig verlassen an einer Boje in der schallıschen Gaurock- 
Bay. Es schien fasi, als sollte die Yacht in ahnlicher 
Weise dem Verfall überlassen werden wie ihr amerikani- 
scher Besieger »Defendere Ab und zu etschien eine Zei- 
tungsnotiz, die von ihrem in Aussicht stehenden Verkauf 
sprach, aber jedesmal erwies sich das Gerücht als trüge- 
tisch, dass die Yacht ausgerüstet werden soll, um an 
Regatien theileunehmen. Jetzt ist aber wirklich eine 
Aenderung eingelrelen, und die von dem reichen Thee- 
handler Sir Thomas Liplon neu erlassene Herausforderung 
zum Kamp! um den Amerika-Pokal hat diesen Um- 
schwung der Dinge veranlasst, Sir Lipton ist selbst nicht 
Segelspartfachmasnn, hat aber seinen grossen Cassen- 
schrank einem aus Fachleuten bestehenden Comite zur 
Verfüguog gestellt, welches die ganze Unternehmung 
leiten soll, und dieses Comité halt es für wünschenswerth, 
duss die »Valkyries als Versuchsschiff fur die neu zu er- 
bauende Renpyacht dienen soll. die bekanntlich den 
Namen der irischen Nationalblume, des Dreiblalierklees, 
»Shamrocku, führen wird. »Valkyriex wurde vun vor elniger 
Zeit gedockt und ibr Unterwasserschiff von dem Be wuchs 
beleit, der sich in den drei Jahren ihres Mässigseins 
darauf angesiedelt hatte. Die Yacht war nicht gekupfert, 
sondern halte nur einen lckarligen Anstrich erhalten, der 
niemals wieder erneuert warden Ist, und man war daher 
sehr gespannt, zu erfahren, ob der Boden sebr gelitten 
hatte oder sieht, Ganz uuerwintelerweise haben die aus 
hartestem Eichenbolz hergestellten Theile, Vor- und Hinter- 
steven und Kielgangeplanken am meisten gelitten, dag 
weichere Holz der Plauken dagegen weniger, Doch ist 
der Schaden immerhin so bedeutend, dass die Yacht jeden: 
falls gekupfert werden muss, ebe sie an Rennen Iheil 
nehmen kann, da sonst ıhr Boden zu rauh ware Wie 


verlautet, soll die Yacht, die jetst mit einem vorlaufigen, 
versehen 


aus feinem Theer bestehenden Bodenanstrich 
worden Ist, Im Frühjahr auch gekupfert werden. 


SCHWIMMEN. 


TERMINE, 


NOTIZEN, 


IN FRANKREICH gab es bislang keine sport- 


liche Organisation, die das Schwimmen unter ihre Filtige 
genommen halte. Schwimmvereine existiren natürlich viele, 
doch fehlte ihnen ein gemeinsames Band, und die öffent: 
lichen Veranstaltungen, die von diesen Vereinen ausgingen, 
wurden nicht nach bestimmten, allgemein giltigen sport- 
lichen Regeln, sondern einfach nach dem Gutdünken ihrer 
Unternehmer ausgetragen, so dass auf schwimmsportlichern 
Gebiete eine ziemliche Verwirrung herrschte. Nun soll 
das Alles soders werden. Die grosse Iranzösische Sport- 
vereingung, die Union des Societes Françaises des Sparis 
Athlätignes, wird sich nunmehr auch mit dem Schwimmen 
beschafiigen. Bisher umfasste ihr Programm nur die Pilege, 
Regelung und Leitung der sogenaonten athletischen Sports, 
des Ruderns und der Sportspiele, wie Fussball, Tennis 
ns f. Vor Kurzem aber hal der Vorstand der Union den 
Beschluss gefasst, eine Commission zu ernennen, deren 
Tbaligkeil speciell dem Schwimmen gewidmet sein wird. 
Zunachst sollen einheitliche Weitschwimmbestimmungen 
geschaffen, dann an die Ausschreibung grosser alljahrlich 
wiederkehrender Concurrenzen, so nationaler und inter- 
nationaler Meisterschaften gegangen werden. Dadurch 
hoflt die Union, dem Schwimmsport in Frankreich, der 
allerdings bei weiter nicht die Höhe der Entwicklung ın 
der Republik erreicht hat wie andere Sportzweige, auf 
die Beine zu helfen, 


Motorboot ans ichenholz 


12 Meter lang, Cnlüte sus Mabagoni, 9 Fensier, 2 Thüren, 


Peholeum-Moler b HP., zweitylindig, tahtiges, aohnelles 
Sesbant, such fur starke Str: nli, hat S000 
saam oma mi 7 nnas m aea 


M. Z., Wien, I. Karnthneratr: 
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Rennwöllen — Kinderschlitten, 
Billigste Preise, 
7  Preiscourante gratis und franco, 
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TERMINE, 
eat. 
Davy oa (Buropa-Melsierschafien) n 15, Jnnner 
Berlin (Wehmeisierschafien im Schnei Tamar 
Wien (Kunsuauf-Wellmelaterachnit) 2V. Jänner 
AUSSCHREIBUNGEN, 
Berlin 1899. 
Interaalionales Eiswetllaufen für Heirenlauler um die 


Meisterschaftder Weltim Schnelllaufen fur 1899, 
verbunden mit dem Deutschen Centenar-Eiswett- 
laufen im Kunst- und Schnelllaufen und einem 
Internationalen Kunstlaufen, 

veranslaltet vom Berliner Schlittschub-Club auf der Eis- 

bahn (Kurstbahn) im Sport-Park Friedenau. 
Samstag den 2l, und Sonntag den 29, Janner. 

Lange der Schnelllaufbahn 400 M. (je 3'50 M breite 
Doppelbahn) mit 50 M. langer Kreuzung und zwei 
Biegungen von 180 Grad zu 25 61, beziehungsweise 2911 M, 
Radius, Kunstlaufbahn 80 :40 M 


Zeiteintbeilung. 
Samstag den 21. Janner, 

1. Schnelllaufea um die Wellmeisterschaft für 
1899. Strecke 500 M. 

2. Centenar-Kunstlaufen (Pfichtübungen). 

3. Schnelllaufen um die Wellmeisterschaft fur 
1899. Strecke 5000 M. 

4. Centenar-Schuelllaufen uber 1500 M. 

6. Centenar-Kunstlaufen, Kurübungen. 


Sonntag den 29, Janner, 

1. Schnelllaufsen um die Weltmeister 
1899, Sirecke 1600 M. 

2. Internationales 
übungen 

3 Schnelllaufen um die Weltmeisterschaft für 
1899. Strecke 10.000 M 

4, InternalionalesKunstlaufen, Kurobungen 


Kunetlaufen, 


Bestimmungen. 


Die Weltweisterschaftslaufen und das Inter- 
natıonaleK uastlaufen worden nach den Bestimmungen 
des Gruodgesetzes: der Wettlaufordnung der Inlernatlonslen 
Eislauf-Vereinigung abgehalten, 

Die Centenarlaufen sind nur offen für Herren 
Iaufer deutscher Nationalitst, welche dus 17. Lebensjahr 
vollendet haben und deren Amateurqualitat vom meldenden 
Verband oder Verein bostatıgt ist, Im Uebrigen sind die 
Bestimmungen der Internationalen Kislauf- Vereinigung 
moansgebend. 

I, SCHNELLLAUFEN um die Meisterschaft der 
Weli für 1899, Einsatz für die Laufen über alle vier Strecken 
500, 1500, 5900 und 10.000 M. zusammen 10 Mk. = 
10 Sb. = 12:50 Fre, 

Für jede der vier Strecken dem Ersten eine 
goldene Medaille und ein Ehrenpreis, bei entsprechender 
Bethelligung Zweiten eine silberne, dem Dritten eine 
bronzene Medaille, 

Der Sieger über mindestens drei dieser vier Strecken 
erhalt den Titel.aMeister der Welt im Schnell- 
laufen für 16990, die goldene Meisterschaftmedaille und 
einen Ehrenprels. 

Gewinnt keiner drei Strecken, so erhalt derjenige 
den ansgesetzten Ehrenpreis, welcher die kürzeste Ge 
nummtzeit über alle vier Strecken hat, 

II CENTENAR-KUNST- U.SCHNELLLAUFEN 
Einsatz für jedes der beiden Laufen 10 Mk Dem Club 
den Siegers in jedem Laufen der Centenar-Ehrenschild, 
dem Sieger Bronzereliel Sr. hochseligen Majestat Kaiser 
Wilhelm des Grossen, beide gegeben vom Prasidium des 
deutschen Centenar-Sportfestes; ausserdem dem Sieger 
‚goldenes Ehrenzeichen, gegeben vom Berliner Schlittschuh- 
Club, Bei entsprechender Betheillgung dem Zweiten und 
Dritten je ein Ehreopreis. 

Pflichtübungen für das Centenar- Kunstlaufen: 
Nr. 15, 17, 20a, 202, Sla, 812, 34a, 942, 400, 405 
(Aus dem Verzeichniss der Pflichtübungen zur Wettlauf- 
ordnung der Internationalen Rislauf- Vereinigung.) 

Kürübungen bis zur Dauer von 5 Minnten. 

Höchste erreichbare Punkizahlen: Pficht- 
übungen |50, Kürübungen 70 (Vervielfaltigungszabl 7), 
insgesammt 220. 

II. INTERNATIONALES KUNSTLAUFEN, 
Einsatz 6 Mk, Dem Ersten en goldenes Ehrenzeichen 
sowie einen Ehrenpreis. Dem Zweiten und Dritten bei 
entsprechender Betheiligung je ein Ehrenpreis. 

Pflichtübengen: Nr. Ba, 85, 22a, 222, 29a, 
29%, 82a, 325, 98a, 385. (Aus dem Verzeichnis der 
Internalionalen Eislauf- Vereinigung.) 

Kürübungen bis zur Dauer von 5 Minuten 

Höchste erreichbare Punktzahlen: Pficht- 
übungen 140, Kürübungen 70 (Verviellaltigungszahl T), 
insgesammt 210. 

Meldeschluss für Bewerber und Richler: 
Montag den 16. Janner, 8 Uhr Abends 

Alle spater eınlaufenden Meldungen werden als 
Nachmeldungen betrachtet, Te welche der doppelte Ein- 
salz vor Beginn des ersten Rennens zu erlegen ist, 

Alle Nachmeldungen mussen vor Beginn des ersten 
Lanfens gemacht werden. Zurücksiehen einer Meldung vor 
dem Meldeschluss ıst ohne Reugeld gestaltet. Nach dem- 
selben gilt der Einsatz als Rengeld. 

Die Meldungen mussen enthalten: a) Be- 
z:ichnung des Laufens; A Namen des meldenden Ver- 
bandes oder Vereines; d Namen und Alter der Theil- 
nehmer ; d) Bestaligung der Amateurqualitat vam meldenden 
Verband oder Verein, 

Die Meldungen mussen durch deu betreffenden Ver- 
band oder Verein erfolgen und sind schriftlich oder durch 
Telegramm unter Beıfügung des Einsatzes an Herrn Bau- 
meister A. Schulz, Berlin NW., Kronprinzen-Ufer 8, zu 
richten. 

Der Rennausschuss des Berliner Schlittschuh-Clubs. 
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NOTIZEN. 


DIE WESTEISBAHN in Berlim das Heim meh- 
rerer der grossten Berlmer Eisclubs, so des Berliner Eis- 
lauf-Vereines (Verbandsverein), ferner des Sport-Clubs 
Unions, des Berliner Schlittschnh-Cluba u s. f, wird 
nachstes Jahr eine bauliche Veränderung erhalten. Der 
der Mitte stebende Holzeireus soll abgelragen und seit- 
wärls aufgebaut werden, 


DIE RADRENNBAHNEN in Rerhn benützen, 
so weit das bei ihnen in Folge der localen Verhaltnisse 
moglich, die radfabrlose, die »schreckliche« Zeit dazu, um 
sich in Eislaufplatze umzuwandeln, Im Friedenauer Sport- 
park ist man schon von allem Anfang darauf eingerichtet 
und nun soll auch die Kurlütstendamm-Rennbahn im 
Innenraum für eine Eisbahn adaptirt werden. Es bedarf 
wohl nicht der Anregung, dass diese Idee auch für unsere 
wie jedes Unternehmen einnahmebedürftigen Radrenn- 
bahnen vielleicht einer Nachahmung werth ware. 


DIE NEUWAHL seines Vorstandes nahm vor 
Kurzem der Berliner Schliltschuh-Club var. Hiebei wurden 
folgende Herren in den Vorstand des Vereines wieder-, 
beziehungsweise neugewahlt: A. Schulz als I. Vorsitzender, 
H. Wendt als II. Vorsitzender, R. Schobel als I. Schrift- 
führer, Æ Plessner als II. Schriftführer, C. Gützlaff als 
Comte, Dr. P. v. Gartzen als Inventarverwalter; zu Lanf- 
warten: G. Helfrich und F. Zilly für Kusstlauf, Ch. Graf 
und R. Schindler für Schnelllauf, in den Sportausschuss: 
R. Drews, D Helfrich und F. Zilly; in den Vergnügungs- 
ausschuss: W Dietz, H, Firmenich und M. Talbot, 

DER ARSENAL-EISCLUB, ein zur Pflege des 
Eissports gegrundeter militärischer Verein, tritt heuer 10 
sein drittes Vereinsjahr und eröffnet seise J500 Quadral- 
meter grosse elektrisch beleuchtete Eisbahn, welche zwischen 
dem Arsenal und der Arsenal-Schiessstatte gelegen und 
mit Garderobe und Buflsträumen versehen ist. Alle Freunde 
des Eissports, welche von Officieren und Militarbeamten 
eingeführt werden, können die Eisbahn als Mitglieder oder 
Besucher gegen Entrichlung des Erhaltungsbeitrages be- 
nützen. Nahere Auskünfte ertheilt das Comite des Arsenal- 
Eisclubs, Artillerie-Arseral, Object I, zweiter Stock, 
Thür 120, 

IM »TRAINING-FISCLUB« wurde gelegentlich 
der ordentlichen Hauptversammlung dieses Wiener Ver- 
eines, welche, wie gemeldet, am 17. d. M. stattfaud, die 
Neuwahl der Clubleitung fur das Geschäfisjahr 1898 
vorgenommen, Es wurden nachstehende Herren gewahll: 
zum Obmann Hans Riiter von Haslmayr, zum Obmann- 
stellvertreter H. J. S. Wisioger, zum I. Schriftführer 
Hermann F. Bichlbauer, zum II. Schriftführer Franz 
Mühlböck, zum Cassier Georg Siabel, zum Kunstlaufwart 
Anlon Beranek, zum Schnelllaufwart Eugen Hammer, 
zum Eigenikumsverwaller Charles Mogle und ala Beisitzer 
Ernst Schwauzara. 


IN BUDAPEST halt der dortige Elstaufverein, der 
»Budapesti Koresolyazö Epylets, om 3. Februar n, J, ein 
internationales Amateur-Eiswetllaufen ab, Dasselbe lodet 
auf der naturlichen Vereinsejshahn im Budapester Stadt- 
wuldchen statt, beginnt um "a Uhr Nachmiltags und 
umfasst folgende Concurrenzen: 1. Schnelllaufen über 
BUO Meter; goldene Medaille und Ehrenpreis dom Sieger, 
silberne Medaille und Ehrenpreis dem Zweilen und Ehren- 
preia dem Doten, 2 Junior-Schnelllaufen über 
1000 Meter; silberne Medaille und Ehrenpreis dem Sieger 
und Ehrenpreis dem Zweiten und dem Dritten. 8. Schnell- 
laufen über 5000 Meter; goldene Medaille und Ehren- 
preis dem Sieger, silberne Medaille und Ehrenpreis dem 
Zweiten und Ebrenpreis dem Dritten, 4 Schnelllaufen 
über 1500 Meter; für solche Laufer, die zu den Laufen 1 
und H nicht genannt hoben; Ehrenpreise dem Ersten, dem 
Zweiten und dem Dritten. Die Laufen finden auf Grund 
der Weillaufordnung der Internationalen Eislauf -Vereini- 
gung statt und smd offen für Herrenlaufer, die der Inter- 
nationalen Eislauf-Vereinigung angehören, Die Einsatze 
betragen für die Rennen 1 und D drei, fur die Rennen 2 
und 4 awei Gulden. Die Bahn ist eine doppelte, hat eine 
Lange von 500 Meter, besitzt zwei Biegungen, jede zu 
180 Grad und 20, respective 25 Meter Radius. Die 
Kreuenngalinie ıst 60 Meter. Nennungsschluss for das 
Meeting ist Dienstag den 91. Janner 1899, 7 Uhr Abends 
Nennungen sind an die Adresse: Budapester Eislauf- 
Verein, Stadtwaldchen, zu vichten, 


DER ENGELMANN’SCHE EISPLATZ, 13. Be- 
zirk, Jürgerstrasse 28, hat nunmehr eine durchgreifende 
Abanderung und Vergrösserang der Sporiplatze sowohl 
wie der Localitaten und Nebenraume erfahren, so dass 
jetzt dorlselbst ein Theil von 5500 Metern im Geviert 
ausschliesslich Eishalnzwecken gewidmet ist. Zunachst 
wurden durch Abtragung des Restaurationsgebaudes die 
beiden Krystalleisplatze in ein einziges 3300 Geviert- 
meter messendes Bassin vereinigt, dann worde die Ein- 
richtung getroffen, dass za Anfang der Saison soglei 
eine Halfte dieses grossen Bassins als Spritzeisflache in 
Gebrauch genommen werden kann. Bei auhaltendem 
Froste wird durch Ueberfluthung der bisherigen Spritzeis- 
häche mit vorgekühltem Wasser auch auf diesem Theile 
des Bassins in möglichst kurzer Zeit Krystalleis erzeugt 
werden, so dass das ganze Bassin anter wenigen Tagen 
in seiner vollen Ansdehnung der Benülzung übergeben 
werden kann. Weiters wurde ein neuer bedeutend ver- 
grösserter Restaurationssaal nebst Comitezimmer einge- 
richtet. Die neuen Garderobe- und Kastelraume wurden 
an den Reslaurationssaal direct angeschlossen, so dass 
diese Reumlichkeiten bei Fesien zusammenfezogen werden 
können. Endlich wurde die Zusehergalerie entlang der 
ganzen Westseite des ehemaligen I Platzes verlängert 
und eine zweite Aufgangsstiege dortselbst hergestellt. De 
Vorstehende durfte deshalb von Interesse sein, nachdem 
bekanntlich auf dem Engelmann'schen Eisplatze in dieser 
Saison die Wellmeisterschaft im Kunstlanfen ausgetragen 
werden wird. 

IN BERLIN finden bekannilich in der kommenden 
Saison, wie schon ‘gemeldet, die Weltmeisterschaften im 
Schnelllauf statt. Der Berliner Schlilischnh-Clab, dem die 
Veranstaltung des betreffenden Meetings von der Inler- 
nationalen Eislauf-Versinigung übertragen wurde, veräffent- 
liebt nunmehr das Programm desselben, nachdem die von 


ihm vorgeschlagenen Ausschreibungen die Billigung des 
internationalen Verbandes gefunden haben. Das Frogramm 
ist ein sehr reiches. Der Berliner Schlitschub-Club hat 
namlıch mit den vier Weltmeisterschaftskampfen über 500, 
1500, 5000 und 10.000 Meter noch das im Vorjahre nicht 
zum Ausirage gebrachte Centenar. Wettlaufen und ein 
internationales Kunstlaufen verbunden, so dass also Freunde 
des Hissporis an den beiden Lauflagen, dem 21 und dem 
22. Janner, sehr wohl anf ihre Rechnung kommen werden, 
Die Weltmeisierschaftslaufen werden nach den bekannten 
Bestimmungen der Internalionalen Eislauf- Vereinigung ent- 
schieden, wonach derjenige Weltmeister ist, der über 
mindestens drei dieser Strecken siegt. Das Centenarlaufen 
gliedert sıch in ein Kunstlaufen und in ein Schnelllaufen. 
Beide sind nationale Concurrenzen und nur offen für 
Laufer deutscher Nationalitat, Welche das 17. Lebensjahr 
überschritten haben, Der Meldeschluss für sammtliche 
Laufen ist auf Montag den 16. Janner festgesetzt. Als 
Bahn zur Abhaltung des Meetiogs wurde, wie wir bereits 
zu berichten Gelegenheit hatten, die Kunsteisbahn im 
Sportpark Friedenau gewählt. Diese Bahn liegt im Innen- 
raum der Radrennbahn und wird bei gùostigem Wetter 
eine sehr zweckmassige Wettlaufbahn abgeben. Die Lange 
der Schuelllaufbabn, die eine je 3:5 Meter breite Doppel- 
bahn mit 50 Meter lauger Kreuzung und zwei Biegungen 
von 180 Grad zu 2561, beziehungsweise 2911 Meler 
Radius ist, beiragt 400 Meter. Das Flachenverbaltniss der 
Kunstlaufbahn ist 80:40 Meter. Im Uebrigen sei be- 
merkt, dass die Wahl des Friedenauer Sporiparkes als 
Ort der Veranstaltung nicht mur was die Laufer, sondern 
auch was das grosse Publicum betrifft, eine sehr gluck- 
liche war, denn die vorzügliche zeitgemasse Einrichlung 
dieses Sportplatzes genugt den weitestgehenden Ansprüchen 
an Comfort und Bequemlichkeit, ganz abgesehen davon, 
dass der Iriedenauer Sportpark sehr gule Veikehrsver- 
bindungen mit dem Centrum der deutschen Reichshaupl- 
stadt besitzt. Bet dem Umstande, dass die Internationale 
Eislauf- Vereinigung die Termine ihrer drei grossen Meister- 
schaftskampfe, Weltmeisterschaften im Schnelllauf und im 
Kunstlauf sowie Ruropa-Meisterschaften, unmittelbar auf- 
einander folgen lasst — Davos 15. Jauner, Berlin 21. und 
29. Janner, Wien 29, Janner — ged bei dem Umstande, 
dass die drei Orte, an denen dieselben zum Austrage gè- 
langen, ganz unschwer von einander zu erreichen sind, so 
durfte das Berliner Meeting, was nuswarlige Betheiligung 
anbelangt, einen glauzenden Verlauf nehmen, 
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RADFAHREN. 
DIE GEFOPPTE PRATERBAHN! 


Nur langsam wird die Wahrheit über die 
grosse Barbierung über den loffel der Praterrenn- 
bahn durch den Deutschen Radfahrer-Bund be- 
kannt, Es ist eine Blamage sondergleichen, ein 
heiteres Finanzstückcher, bei welchem der Ver- 
band der Wiener Radfahrvereme für Wettfahr- 
sport dank der Rückgratlosigkeit seines Vorstandes 
durch eigenes Verschulden zum Handkuss ge- 
kommen ist. Das Ergebniss der grossen dreitagigen 
Radwettfabren des Septembers ist ein lacher- 
lich kleines, trotzdem dasselbe durchaus von 
schonstem Wetter negünstigt war und trotzdem 
dank einer nicht naher zu bezeichnenden Stimmung- 
macherei und plaumassigen Weckung der öffent- 
lichen Schaulust bei fast doppelt erhohten Eintritts- 
preisen eine grossartige Betheiligung seitens aller 
Gesellschaftskreise erzielt wurde, 

Um die ganze Kopflosigkeit, mit welcher 
der Verband der Wiener Radfahrvereine fur Wett- 
fahrsport seine Haut zu Markte trug, zu erkennen, 
muss man sich die Vertrage in die Erinnerung 
rufen, welche in der Osterzeit seitens der Abge- 
sandten «des Deutschen Radfahrer-Rundes mit der 
Praterreuubahn abgeschlossen wurden, Damals 
wurde schriftlich vereinbart, dass der Deutsche 
Radfahrer-Bund als der Veranstalter der Radwelt- 
meisterschaften einen Pachtvertrag mit dem Wiener 
Verbande abschliesse, durch welchen die Bahn 
gegen eine Summe von fünftausend Gulden und 
einem Achtel des Reingewinnes für jene Tage 
bebufs Abhaltung der Radweltmeisterschaften dem 
Deutschen Radfahrer-Bunde überlassen werden 
solle, Ausserdem wurde dem Verbande das Er- 
tragniss aus den Programmen, der Festschrift und 
der damit verbundenen Annoncen zugestanden. 

Als man diesen Vertrag dem Prasidenten des 
Verbandes nachtraglich zur Unterschrift vorlegte, 
weigerte er sich, denselben zu unterschreiben, 
da er der Ansicht war, dass ein Achtel des Rein- 
gewinnes zu gering sei, und dass ein Viertel 
angeblich vereinbart worden ware, eine Ansicht, 
die jedoch irrthümlich war, Der Verband sollte 
gegen diese in Aussicht gestellten Summen — 
die Pachtsumme von 5000 f. war vom Brutto- 
gewian sofort auszuscheiden und dem Praterrenn- 
verbande zuzuweisen — lediglich die Verpflichtung 
ubernehmen, die Bahn in gutem Zustande zu über- 
geben, ferner den Gasten einen Begrüssungsabend 
und ein Bankett zu geben, das Dutzend an- 
wesender Delegitter der International Cyclists’ Asso- 
ciation frei zu halten und einige Schrittmacher- 
rennen mit Geldpreisen zu dotiren, 

Das war die erste Vereinbarung, Sie war 
schon damals seitens des Deutschen Radfahrer- 
Bundes voll grosserer und kleinerer Hinterthürchen 
abgefasst worden und wenig vor dem Gesetze 
rechtsverbindlich, Es geschah auch nur zu bald, 
dass jetzt durch dieses, dann durch jenes Hinter- 
thürchen des Bundes Fahrwart D. Sierk sein ehr- 
liches Maklerthum schob, um die für Wien be- 
stimmten Radweltmeisterschaften für die Summe 
von 5000 Mark an die Berlin-Friedenauer Bahn 
zu vezschachern, Diese Summe, welche D. Sierk 
vom Director des Berlin- Friedenauer Sportplatzes 
verlangte, ist sehr vielsagend. Sie zeigt, dass man 
im Deutschen Radfahrer-Bunde sich ganz klar über 
den Reingewinn eines solchen Meetings trotz alles 
Tamtams war, denn sie entspricht ziemlich dem 
Reingewinne, welchen die International Cyclists’ 
Association aus den Wiener Radweltmeisterschaften 
gezogen haben dürfte, 

Als endlich die Radweltmeisterschaften für 
Wien endgiltig gewonnen waren, nachdem die ent- 
hullten Machenschaften des Delegirten des Deut- 
schen Radfahrer-Bundes, der International Cyclists’ 
Association, des Vertreters für Deutschland und 
Oesterreich (|) einen Sturm der Entrüstung erweckt 
hatten, welcher ihn bald von allen seinen sport- 
lichen Ehrenamtern hinwegfegte, da wurde ein 
Festcomité zusammengestellt, in welchem nicht 
mehr der Verband der Wiener Radfahrvereine 
tur Wettfahrsport maassgebend war, sondern ein 
Wiener Mitglied des Sportausschusses des Deut- 
schen Radfahrer-Bundes Mit Gewalt und un- 
erhorter Satzungsverletzung wurde die kleine Oppo- 
sition im Rennverbande mundtodt gemacht und 
satzungswidrig von den Sitzungen lern gehalten, 
weil sie das richtige Wort für das Walten der 
Deutschen Sportbehorde gefunden hatte, das sie 
als Sportschwindel bezeichnete. Einer Opposition, 
welche den faulen Zauber der Radweltmeister- 
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schaften bereits za Anfang durchschaute, durfte 
nicht Einblick in die kommenden Machenschaften 
gewahrt werden, Vor lauter Liebedienerei gegen 
den Deutschen Radfahrer-Bund verabsaumte man 
die Rücksichtnahme auf alle eigenen Interessen 
und die der meisten Vereine, welche sich ım Ver- 
bande seit Jahren für dessen hoffoungslose Sache 
und Misswirthschaft verbluteten. 

Dem eingesetzten Wiener Festeomite des 
Deutschen Radfahrer - Bundes schoss nicht der 
Deutsche Radfahrer-Bund, welcher über Hundert- 
tausende verfügt, die nothigen Actionsgelder vor. 
Die Praterrennbahn, deren geringe Solvenz allge- 
mein bekannt ıst, musste dem famosen Fest- 
comite des pachtenden Verbandes einen Credit 
bis zur Hohe von 5000 f. gewahren! Mit den 
Geldern des Verbandes wirthschaftete nun das 
Festcomité in unerhorter Weise. Die. Auslagen 
wuchsen in’s Unglaubliche. Dank der Anregung des 
Wiener Vertrauensmannes des Deutschen Radfahrer- 
Bundes, der in Allem und Jedem maassgebend 
erschien, wurde statt einer künstlerischen Fest- 
schrift, welche Hunderte hatte tragen können, ein 
langst erschienenes Heftchen neu aufgelegt, das 
selbstverstandlich in Massen als nutzlose Ma- 
eulatır ubzig blieb, da es lediglich für die 
wenigen Fremden berechnet war, welche anlasslich 
der Radweltmeisterschaften nach Wien kommen 
sollten, aber nicht kamen, 

Es ist ein alter journalistischer Erfahrungs- 
satz, dass Festschriften nur in der Heimat des 
Festes unter den Einheimischen ihren bestun Ab- 
satz finden können, Davon wusste der betreffende 
Sportausschuss wenig, der in seinem bürgerlichen 
Berufe vielleicht ein guter Architekt ist, von 
Schriftstellerei sicherlich aber nichts verstebt, Der 
Praterrennverband aber sagte verzückt zu allen 
Vorschlagen dieses Sportsmans Ja und Amen, 
Ausserdem wurden ganze Haufen von Fest- 
abzeichen zum Verkauf bereit gestellt und kopf- 
loserweise zum Erzeugungs)reise abgegeben. So 
konnte es nicht fehlen, dass dank einer zweck- 
losen Miethe eines theueren, libergrossen Comité- 
locales die Kosten langsam in's Riesige an- 
wuchsen, 

Von der Pachtsumme der Rennbahn sprach 
man lange schon nicht mehr, In unverantwortlich 
leichtsinniger Weise hatte sich der Verband von 
seinem ursprünglich vortheilhaften Vertragsver- 
haltnisse abdrangen lassen, Der Verlust dieser 
Stellung spiegelt sich nun in dem Gewinn wieder, 
den die Praterrennbahn für ihre Mühen ein- 
heinst, 800 A,!! Es soll nicht verschwiegen 
werden, dass eine Reihe von ziemlich belanglosen 


Neuherrichtungen auf der Praterrennbahn eine 
Summe von 1700 fl. ausmacht, Und wegen 
dieser lacherlich kleinen Summe wurden die 


»Wiener Phaaken«, wie der Pressausschuss des 
Deutschen Radfahrer - Bundes frivol genug die 
Wiener Bevölkerung nannte, durch ein unglaub- 
liches Tamtam zum Besuche der Radweltmeister- 
schaften angefeuert und ihnen erhöhte Eintrittspreise 
abgenommen. Es ist gering gerechnet, wenn man 
die Einnahmen des ersten Tages mit 6000 fl., 
des zweiten Tages mit 4000 A, und des dritten 
Tages mit 9000 A. annimmt, Doch das ergibt 
schon ein Resultat von 19.000 f., von welchen 
der Praterrennbahn blos 800 A. übrig blieben, 
wahrend die übrıgen Tausende theils in unerhorter, 
aber wahrscheinlich sehr gut bezahlter Reclame 
verschwendet wurden, theils in die Taschen der 
»International Cyclist? Associatione und des 
Deutschen Radfahrer-Bundes, mithin in's Ausland 
wanderten. 

Dafür erlebten nachtraglich die Wiener das 
Vergnügen, dass ihre Stadt als eine Stadt der 
Schwindler bezeichnet wurde. Ach nein! Be- 
schwindelt wurden in Wien die Fremden nicht, 
denn das Gefühl, das jedem Wiener das un- 
gemüthlichste ist, ist hier als der eigentliche 
Bodensatz der Radweltmeisterschaften zurück- 
geblieben, das Gefühl des — »Gewurzt«seins ! 
Dieses wıenerische Jargonwort ist bekanntlich mit 
Uebervortheilung zu ubersetzen, Ja die Berliner, 
die man zu Anfang der Wiener Radweltmeister- 
schaftsposse so gerne als Wauwau hinstellte, waren 
klüger, als sie die Radweltmeisterschaften von 
vornherein als einen »faulen Zauber: bezeichneten. 
Hatte der Verband in jenen herrlichen Frühherbst- 
tagen ein grosses Jubilaumswettfahren für eigene 
Rechnung mit jenen Fliegern abgehalten, die den 
Radweltmeisterschaften ferngeblieben waren, wie- 
wohl sie aufdem Programme der Wettfahren standen, 
ja hatte derselbe blos Radwettfahren ausgeschrieben, 
in welchen selbst nur Wiener Herrenfahrer allein 


auf der Praterrennbahn gestartet hatten, es ware 
ein grösserer Gewinn dem Verbande erwachsen 
als — 800 f. 

Die Leitung des Verbandes der Wiener Rad- 
fahrvereine für Wettfahrsport hat leider den 
Sırenentrillern des Deutschen Radfahrer-Bundes 
Glauben geschenkt und durch diese Leicht- 
glaubigkeit nicht blos das Ansehen Wiens als 
Sportplatz schwer geschadigt, sondern auch den 
Vortheil des Verbandes schlecht gewahrt. In die 
Zukunft des Verbandes kann nur mit Sorge ge- 
blickt werden. Eines der letzten Rettungsseile ist 
gerissen, durch die man das lecke Schiff des Ver- 
bandes aus seiner desolaten Lage fott machen 


wollte. Die Radweltmeisterschaften sind für die 
Praterrennbahn eiu finanzielles Fiasco sonder- 
gleichen gewesen. Dieses Fiasco fallt doppelt 
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RADSPORTPRESSE UND SPORTBILDUNG, 


Keine Fachpresse in Oesterreich arbeitet unter 
so ungünstigen Verhaltnissen wie die Fachzeitungen, 
welche sıch nur mit dem Radfahrsport beschaftigen. 
Diese Presse ist allein auf die Inserenten ange- 
wiesen, weil der Abonnementsbetrag, wenn über- 
haupt ein solcher von dem Abnehmer entrichtet 
wird, so gering ist, dass er als Einnahme gar 
nicht in Betracht kommt. Das ist der Grund, wes- 
halb diese Presse bestandig einen Kampf um's 
Dasein führt und immer mehr jene Hohe verlasst, 
auf welcher sie im Interesse des heimischen Rad- 
fahrsports stehen sollte. 

Es ist ein alter Grundsatz der Zeitungsmache, 
dass eine ordentliche Zeitung fur ihre Leser allein 
gemacht sein muss und dass die Rücksichtsnahme 
auf die Inserenten erst in zweiter Reihe kommen 
darf, Leser und Schriftleitung sollen gleichsam eine 
Familie bilden. Belehrend und anregend soll die 
Schriftleitung eines Fachsportblattes auf ihren Leser- 
kreis einwirken und die Fackein des Wissens ent- 
zünden, damit das Verstandniss der sportlichen 
Ideale, die Empfindung für sportliche Wahrheit, 
Ehre und Bildung von ihrem Schaflen ausgehe und 
wie ein Lenchtthurm im Sport den Belehrung und 
Erkenntnis Suchenden auf den rechten Pfad leite. 

Dieser schönen und hohen Aufgabe kann 
unsere österreichische Fachpresse in Folge ihrer be- 
drangten Lage leider nur bedingt nachkommen, Mit 
den Jahren hat sich ein seltsam feindseliges Ver- 
haltniss, besonders zwischen den Verbanden und 
der Radsportpresse herausgebildet, welches vorerst 
zur Hinausdrangung der Sportpresse aus den Ver- 
banden führte, dann aber zur Sucht der Verbande, 
rein amtliche Zeitungen selbst in's Leben zu rufen 
und den Nutzen der Annoncen für den Verbands- 
sackel zu verwenden. Man darf dabei sich freilich 
micht verhehlen, dass die österreichische Radfahr- 
sportpresse sehr wenige Vorzüge besitzt und zumeist 
mit der Scheere gemacht ist, allein diese schlechte 
Mache hat wieder nur den einzigen Grund, dass 
die Schriftleiter fast immer zugleich die Stelle eines | 
Zeitungsadministrators und Metteur-en-pages ver- 
sehen müssen, und dass das wenige Gute, welches 
in der Radsportpresse zu Tage befördert wird, 
meist van idealgesinnten, gebildeten Amateurs ge- 
leistet wird, welche mit dem Feuer der Begeisterung 
für ihre Ideen einstehen oder dieselben zu ver- 
breiten suchen, Immerhin ist diese unabhangige 
Sportpresse noch immer bedeutend besser als 
die in jüngster Zeit gegründeten rein amtlichen 
Blatter, welche höchstens da und dort eine schmale, 
aber nicht unwillkommene Nebenbeschaftigung für 
einen Berulsschriftsteller bilden, der sich dabei die 
Sache herzlich leicht macht, 

Die Verbande erreichen durch de Heraus-- 
gabe solcher amtlicher Zeitungen höchstens, dass 
sie der unabhangigen Sportpresse bei den Inserenten 


das Geschaft verderben, gegen den Vortheil, ihren 
Mitgliedern zu einem um den Unternehmergewinn 
billigeren Preis ihr eigenes Amtsblatt liefern zu 
können, Dieser Nutzen ist mithin ein scheinbarer, 
Indem sie dabei das Gedeihen der eigenen, be- 
drangten Sportpresse zerstören und die heiklen 
Daseinsbedingungen vernichten, sagen sie zugleich 
den grünen Ast ab, auf dem sie selbst sitzen. Das 
Interesse an dem Verbandswesen ist enge ver 
knüpft mit sportlicher Bildung, die Fahigkeit, im 
Sport sich erfolgreich ` bebagen zu können, 
ist wiederum an emen Fonds sportlicher Erfahrung 
geknüpft, ohne welchen es kein Arbeiten im Dienste 
des Sports gibt. Nun ist in keinem Sport der Rück- 
tritt von öffentlicher Bethatigung und mithin der 
Wechsel der Persönlichkeiten ein so grosser wie 
im Radfahrsport. 

Dadurch sollte die Rudsportpresse als Depot 
aller gemachten sportlichen Erfahrungen doppelt 
geschatzt werden, denn die Blüthe der Verbande 
ıst von der Verbreitung sportlicher Bildung und 
Kenntnisse in der radfahrenden Menge abhangiger, 
als man vielfach annimmt. Wenn deshalb ein Theil 
unserer Fachpresse gegen diese Erkenntnis fehlt, 
den Wettfahrsport und was mit demselben. zu- 
sammenhangt, besiundig begeifert, um dem Rad- 
tourismus allein das Lob zu singen und als »Sport 
der Zukunfte — wer lacht da? — hinzustellen, 
so ist dies von ihrer Seite gerade so unbegreiflich 
wie die Abneigung der Verbande gegen ihre beste 
Stütze, die Sportpresse. 

Der Untergang des Wettfahrsports und die 
reine Herrschaft des Radtourismus wurden alle 
Sportverbande mit der Zeit entbehrlich machen, 
besonders wenn die grossen, bereits überall be- 
stehenden Vereine fir den Fremdenverkehr mit 
ihren oft bedeutenden Subventionen aus öffentlichen 
Geldern die Forderung des Radtourismus in die 
Hand nehmen wurden, Hand in Hand mit dieser 
Erscheinung würde die Ummodelung der Sport 
presse zu Zeitungen des Fremdenverkehres gehen, 
»Zum Teufel war' der Sport sodann und der 
Verkehr geblieben.« Man sicht, nicht blos die Ver- 
bande, nuch ein Theil der Fachpresse fehlt gegen 
seine eigenen Daseinsbedingungen. Der Zweck der 
Fachpresse besteht einzig und allein darin, sport- 
liche Bildung zu verbreiten. Dass sie solches 
derzeit nur theilweise zu Stande bringt, hat 
seinen Grund in dem grossen Mangel an schrift- 
stellerischem Können unter der heutigen Rad- 
fahrerschaft, In diesem Umstande liegt der fernere 
Grund des Niederganges unserer Fachpres: 
Die Menge der bestehenden Zeitungen, zu welcher 
immer neue Ableger dazu kommen, verhindert die 
Sichtung der eingesandten sportschriftstellerischen 
Arbeiten und deren Prüfung auf ibren geistigen 
und sportlichen Werth. Von dem Wuste von sport: 
lichem Unkraut, das da in den Spalten der Sport- 
presse uppig in die Halme schiesst, wird das 
wenig Gute, das in derselben manchmal empor- 
blüht, erstickt, Die Anschauungen der Menge 
werden verwirrt und Einbildung und Ueberschatzung 
des sportlichen Könnens und der schriftstellerischen 
Fahigkeiten der betreflenden »geschatzten Mit- 
arbeitere künstlich gezüchtet, Die Schriftleiter 
unserer Fachsportpresse kennen den geringen sport- 
lichen Werth vieler eingesandter Amateurarbeiten 
nur zu wohl. Allein den meisten unter ihnen ist 
es in erster Reihe um die Füllung ihres Blattes 
mit Gedrucktem überhaupt zu thun, denn die be- 
zahlten Anklindigungsseiten sind ja langst der Haupt- 
inhalt ihres Blattes; — in ihnen liegt die Lebens- 
fahigkeit desselben, sprudelt die Nahrquelle ihrer 
bescheidenen Daseinsbedingungen. Das ist eine 
Schmach fur den Radfahrsport. Offen soll das 
gesagt sein, Allein damit lasst man es nicht 
genug sein, Auch diese dürftige Erwerbsquelle soll 
jetzt der Fachsportpresse durch die Verbande 
unterbunden werden. Damit aber schaffen die 
Verbande selbst einen Kriegszustand zwischen sich 
und ihren natürlichen Berathern, die zumeist immer 
noch mehr Erfahrung besitzen als die grosste 
Zahl der leitenden Persönlichkeiten. Die Zeitungs- 
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frage im vradsportlichen Verbaudswesen hat sich 
demnach zu einer ernsten Gefahr fur den Fort- 
schritt und die Zukunft des Sports und der Ver- 
Dande ausgestaltet. 

Wer zur Richtigkeit dieser Diagnose gelangt 
ist, wird sich auf Vorschlage hesinnen müssen, 
un dem kurzsichtigen Personlichkeiten im Ver- 
bandswesen den Ausweg aus der Sackgasse zu 
zeigen, in welche sie sich durch ihre allzu ge- 
ringe Voraugsicht verrannt haben. Sollen Verbande 
überhaupt amtliche Zeitungen besitzen? d. h.: 
sollen Verbande ihre Mitglieder zu obligatorischem 
Bezuge der amtlichen Zeitung verpflichten? Nein 
und tausendmal nein! Kein Mensch wird politische 
Ueberzeugung. und Kenntniss der Zustande aus 
einer Zeitung allein schopfen können, Erst aus 
der Kenntniss verschiedener politischer Meinungen 
gelangt man zur Möglichkeit, sich ein eigenes 
Urtheil über öffentliche Vargange bilden zu können, 
Ebenso ist es im Sport Amtliche Zeitungen 
züchten lediglien die Verbandsmeierei. Sie wirken 
nicht erzieherisch. Sie wirken vielmehr wie die 
Scheuklappen beim Pferde, dessen Blick durch die- 
selben bestandig in ein und dieselbe Richtung ge 
drangt wird. 

Die Verbande sollen es daher aufgeben, 
künftigbin sich zu Herausgebern eigener Zeitungen 
aufzuwerfen. Dabei wird nie elwas Gescheites 
herauskommen. Die Ausgabe eines in den Winter- 
monaten zweimal monatlich, in der Renn- und 
Wanderzeit allwöchentlich erscheinenden, V er- 
bandskalenders, wie einen solchen der Deut- 
sche Ruder-Verband herausgibt, genügt vollstandig, 
um Renntermine, Rennberichte, amtliche Mit- 
theilungen, wichtige gesetzliche Fortschritte des 
Radfahrrechtes den Mitgliedern zur Kenntniss zu 
bringen, Die Auslagen für diesen Wochenkalender 
mögen immerhin durch Vebernahme von 4—6 
Annoncen erster Firmen gedeckt werden. Ein 
Geschaft aus der Uebernahme von Ankündigungen 
der Fahrradindusttie und des Handels für den 
Verbandssackel zu machen, ist kaum anstandig, ja 
vielmehr hanıscharf an der Grenze sportlicher 
Sauberkeit gelegen. 

Durch das Aufhören der Concurrenz der 
Amtsblatter der Verbande mit der unabhangigen 
Sportpresse dürfte es zu einer Rückbildung der 
gegenwartigen unleidlichen Verhaltnisse im Sinne 
möglicher Gesundung kommen. Die Verbande 
hatten nach wie vor die Pflicht, die sportliche 
Bildung ihrer Verbandsmitglieder zu fordern. Das 
ware für aie leichter, wenn sie dabei eine ge- 
kraftigte, unabhangige Sportpresse zur Seite hatten, 
In den Verbandsvereinen würde wieder das richtige 
Verstandniss und eine objective Beurtheilung für 
sportliche Fragen erwachen, dadurch, dass künftighin 
die Abschatzung der Ansichten sammtlicher unab- 
hangiger Spariblalter an Stelle der Meinung des 
bisher allein maassgebenden amtlichen Blattes 
treten würde. 

Es ıst möglich, ja sogar wahrscheinlich, dass 
diese Neugestallung der österreichischen radsport- 
lichen Pressverhaltnisse manchem Zeitungsunter- 
nehmen das Lebenslicht ausblasen konnte, welches 
sich derzeit nur durch künstliche Mittel über dem 
Wasser halt, es ist aber sicher, dass man durch 
eine solche Verminderung der Radsportzeitungen 
einer Gesundung des Sportlebens entschieden naher 
kommen würde, 

Mit dem Hinschwinden einiger Zeitungsblatter 
würde ja gleichzeitig manche Schranke fallen, 
welche der nothwendigen Einigkeit der Radfahrer- 
schaft derzeit hindernd gegenüber steht, Wenn es 
auch leider nur Bettelsuppen sind, die am Herde 
der meisten österreichischen Radsportzeitungen 
brodeln, es findet sich doch immer Einer, der sie 
auslöflelt. Besser etwas als gar nichts! Dass aber 
damit dem Sport und dem Fortschritte im Ver- 
bandswesen nicht gedient ist, ist hinlanglich nach- 
gewiesen worden. Diese Ausführungen waren ge- 
leitet von dem ehrlichen Bestreben, die gegen- 
wartige Lage der Fachpresse des Radfahrsports, 
ihr Siechthum und dessen Bekampfung zur Dar- 
stellung zu bringen. Aufgabe der Verbande ist es, 
darauf hinzuwirken, dass die Radfahrerschaft wie 
jede andere Sportgilde ıhre Presse bezahle und 
damit zur nothwendigen Gesundung derselben im 
eigenen Interesse beistenere, damit die Lebens- 
bedingungen für eine gute, unabhangige und wahrhaft. 
sportliche Fachpresse wieder vorhanden sind als 
Depots sportlicher Erfahrungen der Vergangenheit 
und Gegenwart für den bildungsbedirftigen Nach- 
wuchs, Echt 


LISTE 
der gegenwartig bestehenden Weltrecords für das Zweirad, — Stand vom 20. November 1898. 
A. Beste Leistungen auf der Rennbahn. 
1 Mit Schrittmachern. 
a) Leistungen uber bestimmte Strecken. 
1. Leistungen über englische Meilen 
Meilen  Kilomeler Zeit Fahrer Hahn Datum 
0402 v:219, Megion Sydney 14. Marz 1893 
0.402 nhe Johusen Independence, V St. 31. October 1898 
0804 Platt Betts Londou, Krystall- Palast E Ma 1598 
0804 Tohuson Londan-Catford 10, juli 1595 
1206 i New-Orleans 12 November 1896 
1206 Stocks London, Kıystall-Palast 11. September 1897 
1609 Major Taylor Philadelphia 17. November 1898 
1:609 _ New-York 27. August 1898 
3218 Tom Liston > 7 September 1598 
4821 5 S H 
6496 $ . . 
8045 “ e . 
16'090 e à 7, September 1895 
39180 Mac Duffee Boston 2 August 1898 
40:225 Tom Linton Philadelphia 5. Juh 1898 
48:270 R D $ 
64360 1$ rome London, Krystall-Palast DI October 1897 
80 460 i; Bouhours Faris-Antenil 8. November 1898 
80450 TE Huret — % Osıober 1898 
160 900 8: Gould London, Kıystall-Palast 1. August 1898 
160 900 8: Huret Paris- Auteuil 11. October 1898 
320 180 7: Cordang London, Krystall. Palast 16.— 16. September IM 
482.700 ch E D “ 
613-600 15: r u 
= 804500 19:17:24 S S . 
= 306400 ` " 
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.n Deel, Bordeaux, Pork-Velodeom 
SH Lombard Paris- Amien) 
Hat) r Genf, Joncilon-Bahn 
1) Champion Faris-Anteuil 
Ha Lombard London, Keystall-Palant 
# Tom Lintor Paris: Auteuil 
4 * à 
b . m 
10 ms London, Kıyatall-Palast 
20 $ e 
25 < 
30 è 
40 . 
50 T T 
HS Bouhours Paris-Aulevil 
100°) Huret = 
200 Cordang London, Kıystali-Palast 
800 . D 
400 . D 
50 . $ 
600 S D 
200 ` D 
800 D D 
900 ' 
1000 . S 
b) Stundenleistungen. 
Klum — n-o De 
i Dé) Kilometer Elkes Philadelphia 
E 102015 e Bouhours Puris- Auteuil 
E 104.767 . Horet r 
H 142 442 . Waltara London-Catford 
E 15174 e Huret Paels-Auteuil 
4 181527 + Cordang London, Kıryatall-Palnst 
5 226151 $ . = 
b = H S . 
12 510702 D R S 
18 150694 . S S 
24 9165 D " " 
Il Ohne Schritimaoher 
EE Zeit Tab Dan 
3), Meile ®) 25 Cabanne Decatur 
best 25 d Sec Davidson Waltham 
a Is . S. Johnson Nashville 
Nenn 1:00°% "Se London-Pulney 
NR) 1:32%, Tyler Springfield 
us ap! 1:3355 Platt Betts London, Krystall-Palast 
d'Ee ga 1: 50%, Hamilton Denver 
1.29% 2:03%, Van Heering Johannesburg 
dfa Kilomeler*) ELOA wi. Bordeanx, Park- Bahn 
Ki D M 26%, Auisson $ 
Op s A A4, Pessoa Genf, Jonction-Velodrom 
1 = H 1:189; Dutaux ` 
1 ae 1: 169, Jaap Eden Bordeaux kun 
10 H 14: 361/5 Yarel Paris, Musep Mis 
50 » un Capelle Dijon 
100 D zt e, . » 
40810 » Lg Tan on Denver 
360 580 » A. tan LE 
671963 » nom ` u 
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50 Kilometer A. Leion Salon-Arles 
100 H Bouhours Orleans- Vierzon 
500 H Rivierre Bei Blois 
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50 Meilen "eler Birmingham 
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Datum 
22 September 1898 
10. Mat 1836 

14 October 1897 
13. October 1897 
22 September 1898 
5. November 1897 
9. October 1898 
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27 September 1897 
32, August 1898 


B. November 1808 
B. October 1898 
15.—16. September 1897 
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gene 
6. August 1898 

8. November 1898 

6. October 1898 

30. August 1897 

11. October 1898 

15 —16, September 1897 
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28. October 1894 
3. October 1896 
28. October 1895 
19. April 1897 

4. September 1894 
31. Mai 1897 

18. Juoi 1898 

30. April 1998 

10. Mar 1806 

27. September 1898 
11. April 1898 

ja 1m 

14. Mai 1896 

8 Juni 1898 

14 October 1898 
20. October 1898 
9. Juli 1898 
25—46. September 1897 


u 

17 Juni 1896 

21. September 1898 

12. Mai 1896 

8. September 1892 

i5. October 1895 

. November 1897 

24—28. August 1896 

6. October 1897 
August 1898 
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NOTIZEN. 


IN MOSKAU wurde am vorletzten Dienstag der 
Grosse Herbstpreis über zwei Wert enischiedeu, Der 
Hollander Meyers siegte im Endlauf wit grosser Leich- 
tigkeit über die Russen Zorn und Waschkewilsch. 


DER WIENER CYCLISTEN-CLUB hat be- 
schlossen, sein m der vorigen Saison nicht abpehal- 
tenes Kränzchen wieder aufleben zu lassen. Das vr: 
elistenkranzchen« wird am 18, Jänner n. J., und zwar ım 
Cursalon (Stadipark) statlfiuden, 

IN LUZERN wird am nachsien Sonntag, den d De- 
cember, die alljahrliche Hauptversammlung der »Union 
Vélocipédıque Suisse« stattfinden. Auf der Tagesordnung 
steht u. A, der Bericht der Unionsdelegirten bei der 
sTuternalional Cyclists’ Associaliona uber den diesjahrigen 
Congress der Ietzleren, 

MAJOR TAYLOR, der schwarze Rennfahrer, hat 
semen am 12. d, M. in Philadelphia geschaffenen Welt- 
record über die Meile, 1:32, schon in der Woche darauf 
geschlagen. Er fuhr namlich am 17. d. M. auf derselben 
Bahn, der Willow Grove-Bahn, bei fliegendem Start und 
mit Schrittmachern eme Meile in 1,31%), 

DER KARSTGAU des Hundes deutscher Rad- 
fahrer Oesterreichs beabsichtigt, oach den Verhandlungen 
am 27. d. M, zu Bruck a. d. M. auch mit dem Südgau 
des Deutschen Radfahrer-Bundes und mit den Görzer 
Gruppen der Allgemeinen Radfahrer-Union behuls Auf- 
richlung eines neuen grossen Karst-Bundes in Verhindung 
Ak mim 

EIN VERBAND der Einzelfabrer ist in Wien in 
Bildung begriffen. Schon der Name hat ei ep komischen 
Beigeschmack. Wozu ein neuer Verband, da man doch deren 
in Oesterreich so viele hat, dass fast kein einziger sein 
gutes Auskommen zu finden in der Lage ist? Und erst 
gar ein Verband der Einzelfahrer, der doch dann zumeist 
aus Sporinovizen bestehen durfte, die zur Führung eines 
Radfahrverbandes keine Erfahrung besitzen? 

NACH BRUCK au der Mar sind heule die Augen 
der deulschen Radfahrerschaft Oesterreichs gerichtet. Die 
Abgesandten des Rundes und den Cartells, die dort uber 
ihre Vereiniguag beratben, thun dies ualer schwerer Ver- 
antwortlichkeit Die Entscheidung Im Sione der Einigkeit 
zeitigt elnen Johannisırich in allen Zweigen des Radlahr- 
sporis, Eine ergebnlsslose Zusammenkunft würde der Sache 
des Lumpeogesindels nützen, das im Rarfahrsport mehr 
be u rim andren Bee rovero re 

AUSTRALIEN zweimal au Rad durchquert hat 
vor Kurzem ein Fahrer Namens White aus Perth, im 
Westen dieses Continents, Er fuhr am 9 Mai d. J von 
Perth quer darch denjüngsten Erdtheil nach Rockhampton, 
Queensland, und von dort wieder zuruck nach Perth, wo 
er, wie die mit der letzten australischen Post eingetroffenen 
Meldungen besagen, am B, October wohlbehalten ankam 
White legte alsa die über 90LV engl. Meilen — 14.481 
Kilomeler lange Strecke in fünf Monaten zuruck 


EINE AUSSCHUSSSITZUNG des niederäster- 
reichischen Radfuhrerverhandes »Ostmarks, welche am 
23. d. M, in Wien abgehalten wurde, fasste den beachtens- 
werthen Beschluss, dass ein ausserardentlicher Verbandstag 
behufs Auflösung des Verbandes und Vereinigung mit 
den Mitgliedern des niederösterreichischen Gauverbandes T 
des Bundes deutscher Radfahrer Oesterreichs einzuberufen 
sel, wenn die Ergebnisse der Delegirtenbesprechung in 
Bıuck an der Mur ein günstiges Resultat ergeben sollten 


MATHIAS CORDANG, des bekannte niederlan- 
dische Dauerfahrer, wird an dem New-Yorker Sechs Tage- 
Rennen im December nicht theilochmen. Für heuer beab- 
sichtigt er uberbaupt der Ruhe zu pflegen, um dann im 
nachsten Jahre neu gekraftigt an die Ausführung seiner 
— allerdings grossen — Plane gehen zu konnen. Zuvör- 
derst will er die grosse Fernfahtt Bordeaus—Paris ge- 
winnen und hierauf darangehen, den 24 Stunden-Record 
zu schlagen, dessen Inhaber er, seit Jahresfrist etwa, noch 

sJIMMYs MICHAEL, das »Ileine Wundere, ist 
am Sonntag von Amerika in Paris eingelroflen, um sich 
dann nach seiner Heimat Wales zu begeben, denn der 
vielgerannte samerikanischea Rennfahrer ist Englander 
von Geburt. Die grossen Erfolge, die er »drübene auf 
dem Rade errang, haben ihn nicht bestimmen konnen, 
seinem bisherigen Berufe, dem Rennlahren, treu zu bleiben, 
Er ist fest entschlossen, dasselbe, wie er den natürlch 
fleissig erschienenen Interviewen erklarte, auf den Nagel 
zu hängen und wirklich Jockey zu werden. Seine neue 
Thatigkeit will er im Februar aufnehmen, in welchem 
Monate er wieder nach der Union zurückkehrt 

DER TOURINGCLUB BELGE hat es beim Mi- 
vister für Öffentliche Arbeiten durchzusetzen verstanden, 
dass könftighin in Belgien alle Strassenrennen verboten 
sind, Solche Maassregeln sind, wenn derea Urheber ein 
Touringelnb ist, wenig geschmackvoll. Man kann nicht 
sagen, dass durch eine Zahl von Sirassenrennen dte 
Sicherheit und der Verkehr auf den öffentlichen Strassen 
nennenswerth behindert wird. In Oesterreich ist in diesem 
Jahre keine einzige Klage in Folge abgehaltener Strassen- 
rennen laut geworden. Dass aber das Steherrennen auf 
der Rennbahn ein Ersulz für ein Sirassenrennen sein 
soll, kann doch nicht ernstlich behauptet werden 


JACQUELIN hat, wie ein französisches Sporiblatt 
glauben machen will, nunmehr die sportschrifistellerische 
Laufbahn beireten, indem er für Frankreich die Bericht- 
erstaltung für ein ın Turin erscheinendes nenes Fachblalt 
für das Triebfahrwesen, »L’Antomobile«, übernommen 
hahen soll. aJa, in der Fizigkeit sind sie mir über!« sagt 
der wackere Onkel Brasig. Das gilt für die Rennfahrer 
vom Schlage eines Jacquelin, der bekanntlich ein biederer 
Handwerker war, bevor er Rennfahrer wurde, und von 
dem noch vor Kurzem berichtet worden ist, dass er gar 
nicht schreiben und lesen konne, sondern dass er das erst 
jüngst in der Musse, die ihm der Winter 1897 anferlegte, 
erlernt habe. Auch ein aSchrifisteller«! 

EINEN ABSTECHER nach Argenlinien zu machen, 
waren jüngst die drei iwulienischen Meisterfahrer Eros, 
Pasini und Momo im Begriff. Das Terzett halte sich vor- 
vergangenen Montag auf dem Dampfer »Manilas nach 


Buenos Aires eingeschift, um dort an den demnachstigen 
grossen Rennen theileunehmen. In Gesellschaft der Drei 
befand sich noch ein schweizerischer Rennfahrer, Na- 
mens A, de Francesca. Unterwegs spielte aber die See den 
Vreren so übel mit, dass sich Pasini und Eros schon in 
der ersten Station, Barcelona, entschlossen, wieder Kehrt 
zu machen. Sie liessen ihre Collegen im Stiche und fuhren 
per Babo von Barcelona nach Marseille, wo sie am Sonn- 
tag als Zuschauer den Rennen beiwahnten, uud von dort 
in ihre sonnige Heimat, 

EIN WETTKAMPF zu Dreien zwischen Banker, 
Grogna und Tommaselli fand am Sonntag in Marseille stalt. 
Es worden drei Laufe gelahren, jeder üher 1200 Meter; 
der endgiltige Sieger wurde durch Wertbung nach Punkten 
ermittelt. Die beiden ersten Laule gewann Banker, das 
eine Mal nach schönem Endgefechte gegen Tommaselli, das 
andere Mal gegen Grogna Im dritten Laufen siegte Tom- 
maselli. Banker kam zwar im letzten Momente mit einem 
grossartigen Voratoss, konnte aber den Italiener nicht 
mehr ganz erreichen und blieb um eine Reifenbreite ge- 
schlagen. Die Werbung ergab hienach vier Punkte für 
Banker, sechs für Tommaselli und acht für Grogna; der 
Amerikaner war also Sieger des Wettkampfes, 


EINE FERNFAHRT von Hermannstadt nach 
Kronsiodt über 140 Kilometer veranstaltet im Jahre 1899 
der Bund dentscher Radfahrer aus den siebenburgischen 
Landestheilen Ungarns. Dieselbe geht über zwei Wasser- 
scheiden Zibin-Alt, Fluss und AltAuss-Burzenbach. Die 
erstere ist die bekannte Gierlsauer Höhe, welche zur Alt- 
brücke hinabführt, die letztere ist der Zeidner Bergsattel, 
ein durch prachtigen Eichenhochwald nach Zeiden im 
Burzenlands führender Pass des Persanyer Höhenzugas, 
Die Strassenverhaltnisse sind gute zu nenen, Die Strassen- 
befahrung dieser imposanlen Rennstrecke ist leicht zu 
besorgen. Nur in Freck, Fogarosch und Scharkeny sind 
scharfe Strassenllegangen zu nehmen. Die beiden Berg- 
saltel sind sowohl hinauf als hinab leicht fahrbar 

DIE GENERALDIRECTION derk,k. Staatsbahnen 
bat sn einem Erlasse die Bahnstationen angewiesen, Überall 
dort, wo demjenigen, der eine Eisenbahnfahrkarie löst, 
ein Freigepack von 25 Kg zugesichert ist, diese Ver- 
gütung auch dem Radfahrer für das von ihm aufgegebene 
Rad zuzugestehen, Diese Entscheidung Ist blos meritarisch 
interessant, da die k k, Staatsbahnen bis auf einige 
schmalspurige Secundarbabnen bekanntlich kein Frei- 
gepack gewahren, Immerhin ist doch der Fortschritt, den 
dos Radfahtrecht ım Eisenbahnverkehr macht, in diesem 
Erlasse ausgedrückt, Die Gleichstellung des Fahrrader 
mit dem anderen Freigepack schliesst doch logischerweise 
die Zwangsbeförderung des Fohrrades in sich ein, was 
bisher durch dassin dieser Hıusioht langst veraltete Eisen- 
babpreglement vom Jahre 1892 besiriieo wurde 

VORSTELLUNG gegen die schlesische Reichs- 
steassenfahrordnung für Radfahrer hat die Rechtsschutz 
abtbeilung des Bundes deutscher Radfahrer Oesterreichs 
bei dem Landesprasidium in Troppau erhoben, Uns dünkt, 
dass eine Petition an den schlesischen Landtag um Anf- 
hebung des bestehenden Radfahrergeseizes hier zweck- 
dienlicher gewesen ware, da sich ja der Landesausschuss 
Dr. Pobl als Ehrengast des osterreichischen Radfahrer- 
tages damals bereit erklart hat, eine solche Eingabe an 
den schlesischen Landtag in demselben zu vertreten. Be- 
kanntlıch hat das Landesprasidium in Schlesien auf die 
Ausübung seines Verordnungsrechtes in allen den Strassen- 
verkehr auf Reichsstrassensirecken betreffenden Angelegen- 
heiten zu Gunsien der Landesgeselzgehung mitlelst emer 
seinerzeiligen provisorischen Statthaltereiverordnung Ver- 
zicht geleistet, 

FINE ABFERTIGUNG hat der junge, aber aul- 
bende Wiener Radfahr-Club Wanderer 1897« dem 
ezechischen Wiener Radfabr-Club »Kobouts in Wien D 
gegeben, welcher jenen geflissenllich mit caechischen Zu- 
schriften hehelligie, In dieser Abferligung belonen die 
»Wanderer 18974 ihre deulschnationale Gesinnung auf das 
Kraftigste, ohne die Grenzen des Zulässigen zu über- 
schreien, indem sie schliesslich auf jegliche Verbindung 
mit dem eben verzichten. Der ezechische »Kampf- 
hahae in Wien weiss jetzt, wie viel es bei den »Wan- 
derern« geschlagen hat. Nicht alla Wiener Vereine wahren 
ihren deutschen Charakter in dieser schneidigen Art, So 
hat z. B. heute noch im Verbande der Wiener Radfahr- 
vereine für Wettfahrsport (Prater-Renobahn) der czecbisch- 
slovakische Velacipedisten-Club eine der wichtigsten Stellen 
im Vorstande ınne 

DIE RECHTSSCHUTZABTHEILUNG des Bundes 
deutscher Radfahrer Ossterreichs hat an die Statthalterei 
in Mahren ein Ansuchen gerichtet, durch einen ahnlichen 
Erlass wie jüngst die bohmische Stalthalterei, den Rad- 
fabrverkehr auf den Reichsstrassen der Willkür ge- 
meindepolizeilicher Verbote zu entziehen Man darf be- 
gierig sein, wie lange noch die mahrische Stailhallerei 
den Unfug mitunter selbst gesetswidriger Radfahrord- 
nungen jn den einzelnen Stadien dulden wird, durch die 
daselbst der Radfahrverkehr echt kleinsiadtisch und ab- 
deritenhaft behindert wird. Die Olmützer Radfahrordaung 
2. B. ist geradezu ein Fansischlag in's Gesicht des Ge- 
setres. Alle Beschwerden und Recurse bei der Statt- 
halterei landen trotzdem bisher keine Erledigung, obwohl 
doch die Statthalterei zur Wahrung der bestehenden Ge- 
seize gegen die Ueberhebung stadtischer Behörden ıhres 
Amtes longst zu walten gehabt hatte 

KEIN ORAKEL ist eine seltsam geschnörkelte 
Briefkastenauskunft, die der Verbandsprasident des christ- 
lichen Radfahrer-Verbandes uber eine Anfrage eines Mit- 
gliedes ertheilt. »Die Sache steht in Untersuchung, das 


alte Cassebuch ist abhanden gekommen, eine Anzeige 
wurde damals nicht erstattet, Isl nicht die Schuld der Leitung. 
Nur nicht jubeln, es sind auch in anderen Nestern solche 
Vögelle Es handelt sich da offenbar um Unterschleife, 
die im erbande christlicher Radfahrer Oesterreichs vor- 
gekommen sind. Auch die Auskunfi über die Vögel in 
anderen Nestern stimmt auffallend, nad diese Nester sind 
nicht vereinzelt, Der Grund au dieser traurigen Erscheinung 
liegt wieder in der Uneinigkeit der Verbande, die deshalb 
vieler Sackelwarte benölhigen, welche Jeider zuweilen ihres 
eigenen Sackels warten und stait des deutschen Wahr- 
wortes: »Ueb' immer Tren und Reälichkeita cs lieber mit 
dem arabischen Sprichworte: „Kissak Melle »Dein Beutel 
ses mein Beutel! zu halten pflegen. 


DER BUND deulscher Radfahrer aus deu sieben- 
burgischen Landestheilen Ungarns hielt am 13. d. M. 
seinen Bundeshanptiag zu Mediasch ab. Gewahlt wurden: 
Josef Leonhardt (Schassburg) als I, Vorsitzender, Car? Orendi 
(Hermannstadtı als IT, Vorsitzender, Franz Kenzel (Schass- 
burg), Alfred von Brennerberg (Hermannstadt) als Schrift- 
führer, Fritz Guggenberger (Mediasch) zum Zahlmeister; als 
Gaufahrwarte die Herren: Adoli Maltrich, Gustav Jacobi, 
Ignaz Auer (Schassburg), E Jekelius (Kronstadt); als Bei- 
trathe: Dr. Carl Lurtz (Kronstadi), Otto Wegel (Kron- 
stadt), Alois Bruckner (Hermannstadi), Albert Pildner van 
Steinburg (Fogaras), Wilhelm Ziegler (Kronstadi) Die 
Meisterschaft von Siebenbürgen über 50 Kilometer gelangt 
1899 auf der Reichsstrasse Hermannstadi—R other Thurm- 
pass zur Austragung, eine classische Strecke für em Meister- 
schaftsfahren, wie eine solche nur mebt ım Borzenlande 
noch zu finden ist. Die Rennstrecke geht über Schellen- 
berg, Westen bis Talmesch und zuruck, 


DER RECORD Wien—Graa—Wien m 22:00:00 
war eine Sportschwindelei. Zwei Mitglieder des vornehmen 
Wiener Cyelisten-Clubs unternahmen es, den Record Wien 
— Graz-- Wien zu schlagen, Dasselbe gelang ihnen an- 
geblich in der Zeit von 22:00:00. An dieser ‚Stelle 
Wurde hierüber seinerzeit berichtet. Der Bundessportans- 
schuas stand dieser Leistung aweier bisher unbekannter, 
noch in jugendlichem Aller hefindlicher Radfahrer ziem- 
lich skeptisch von allem Anfange an gegenuber, Allein 
die Leistung war gehörig angemeldet und genügend bes 
statigt, Da gelang es der Untersuchung, welche der Vor- 
stand des Wiener Cyelisten-Clubs aus eigenem Anırieb 
einleitete, Licht in die Angelegenheit zu bringen und den 
Sportschwindel aufzudecken. Einer der beiden Radfahrer 
war überhaupt nur bis Frohnleiten gefahren, wahrend der 
zweite das Restatlgungsbuch mit nach Graz nahm, Das 
Ende der Fahri legten beide mittelst »Freund« zuruck, 
Der Wiener Cyelisten-Club schloss diese beiden Sporte 
schwindler sofort aus. Der Bund deutscher Radfahrer 
Oesterreichs folgte dem Beispiele des Clubs, ‚Indem er 
gleichfalls die Beiden aus seiner Milgliederliste wegen 
unehrenhafter Handlungsweise eirich. 


ZUR EINIGUNGSFRAGE hat die Leitung des 
Bundes deutscher Radfahrer Ocsterreichs folgende Grund- 
satze aufgestellt, unter welchen sie für eine Einigung ist: 
1. Das Gebiet des neuen Bundes muss die gerammte 
österreichisch-ungarische Monarchie umfassen, Ein Auf- 
geben der siebenburgischen Sachsen sei völkisch unver- 
antwortlich, 2, Habe eine Einigung zu erfolgen über die 
Auftichtung eines neuen Bundes, kein bedingungsloses 
Eintreten in die Klagenfurter Nengründung. 3. Mehr als 
ein Verband eines Kronlandes darf in den neuen Bund 
nicht aufgenommen werden. Diesen Bedingungen kann 
at beigepfichtet werden. Die Satzungen des Klagen- 
furter Bundes der selbstsiandigen Herrenfabrerverbande 
Deulschösterreichs sind ubrigens nunmehr bekannt, Sie 
mnd ausserst schleuderhaft gearbeitet und widersprechen 
in mehr als einem Punkte dem asterreichischen Vereins- 
geseize. Eine Besialigung derselben ın ihrer heutigen 
Fassung durfte seitens der betreffenden asterreichischen 
Reichsstelle kaum erfolgen. 


DER RADFAHRERWEG um die Gurtelstrasse, 
dessen theilweise Befahrung durch Radfahrer in jüngster 
Zeit seitens der Polizei untersagt wurde, ist nunmehr nicht 
blos freigegeben worden, sondern wird nunmehr erst recht 
auf Kosten der Gemeinde in der Breite von 2'8 und 
3 Meiers hergerichtet, Das st en grosses Verdienst, 
weiches sich die Rechtsschutzabtheilung des Bundes deut 
scher Radfahrer Oesterreichs um die gesammte Wiener 
Radfabrerschaft erworben hat; denn über die Eingahe 
einer vom Vorsitzenden Dr. Sonntag verfassten Denkschrift 
fand die betreffende Commission Montag den 21. A. M. 
Vormittags stalt, au welcher ausser dem Vorsitzenden der 
Rechtsschutzabtheilung des Bundes nach die Vertreter des 
Stadtraibes, der Wiener Vororte-Tramway und der Polizei 
seitens des Leiters der Commission vom Stadtbauamte zd- 
gezogen wurden. Sammllıche Vertreter sprachen sich fur 
die sofortige Errichtung des Radfahrergürtelweges aus. 
Die Gemeintle lasst alle hinderlichen Barriörestöcke, Gas- 
candelaber u auf ihre Kosten versetzen; nur der 
Vertreter der Neuen Wiener Tramway erhob den rein 
formalen Einwand, dass er noch die Genehmigung seiner 
Generaldireclion einholen müsse, ob dieselbe das Iheil- 
weise ihr gehörige Terrain zur Anlage des Radfahrer- 
weges leihweise überlassen wolle, Dieses jedoch sicher zu 
erwartende Zugestandniss durfie innerhalb der nachsten 
vierzehn Tage bereils erfolgen und sodann an die Er- 
richtung des Radfahrerweges geschritten werden. 
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NICHT ERBAUT ist anscheinend der Erste Wiener 
kaufmannische Radfahr-Club =Blitza, österreichischer 
Bundesverein, von der zu erwartenden Einigung, Er macht 
die Bundesleituog in emer au diesem Zwecke erfolgten Be- 
schlussfassung aufmerksam, dass er fur cine nationale 
Einigong, aber nicht aum jeden Preise sei. Er wünsche 
nicht, dass die Bundesfeitung von Wien fortkomme, und 
er wolle nicht, dass die »Ostmark« des Herrn Erfürth 
Bundesblatt werde. Es ist keineswegs richtig, wenn einzelne 
Wiener Clubs die Bundesleitung in der Einigungsirage 
der gesummien deutschen Radfahrerschaft Oesterreichs 
auf etwas aufmerksam machen wollen, was die Bundes- 
leitung abnehin weiss, selbst dann, wenn dieser Club ein 
so hervorragend tüchliger Sportverein wie der „Blitze ist 
Die heutige Bundesleitung ist leider wenig mehr als ein 
Conventikel einiger Wiener Clubs. Dorch die Anwendung 
des Cartellprineips alleiu kann aus derselben eme wahre 
Bondesleilung für Deutschösterreich werden, Bei der 
neuen Bundesgründung fallt deshalb nicht die Meinung 
einiger Clubs, sondern die Meinung der Bundesgaue 
schwer in die Wangschale, die aber sind für eine Einigung. 
Was nun das Organ des Herrn Erfürth beirifft, gegen 
dessen Aufdrangung als Amtsblatt des neuen Bundes a)l- 
gemein ın Bundeskreisen Entrüstung herrscht, so möge 
man diese Thatsache nicht tragisch nehmen. Die Zeit des 
Schriftleiters der »Ostmarks ist mit der Einigungsstunde 
abgelaufen, Heute klammert sich derselbe nocb an die 
Ankündigungen selves Blattes und ihr Ertragniss; im 
neuen nicderösterreichischen Landesverbande wird er bereils 
die Rolle des Ausgedinglers spielen, und als Schriftleiter 
des neuen Amtshlattes dürfte er kaum em Jahr überleben. 


AUF DIE ERZEUGUNG von Equipagen-, Motor- 
wagen- und Automobil-Pneumatics hat sich nunmehr die 
Österreichisch - amerikanische Gummilahrik - Actiengesell- 
schaft, Wıen-Breilensee, eingerichtet und ist heule bereits 
in der Lage, für diese Fahrzeuge einen Luftreifen herzu- 
stellen, welcher den besten derartigen auslandischen 
Reifen zumindest ebenbürlig ist. Bei dem grassen 
Renommee, dessen sich der »Continenlal-Pneumalic« im 
Radfahrsport erfreut, ist es als selbstverstandlich anzu- 
nebmen, dass sich auch diese neuen Modelle bald in den 
interessirten Kreisen einführen werden. 
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ATHLETIK. 
DER SCHWINDELRINGKAMPF IN WIEN. 


In letzter Nummer haben wir die traurige 
Thatsache verzeichnet, dass ein Ringkampf, der 
die Hauptnummer und den Glanzpunkt eines Wohl- 
thatigkeitsfestes bilden sollte, welches der Wiener 
Athleten-Club »Hercules« veranstaltete, eine vorher 
abgekartete Sache, ein gemeiner Schwindel 
war. Der traurige Held und der Macher dieser 
Lumperei war Cyrill Wetasa, jener grossmaulige 
Ringer, der, seit ihm in Berlin so gründlich heim- 
geleuchtet worden ist, Jeden besudelte, der ihn 
nicht für unüberwindlich halten wollte, und der 
nach dem in diesem Sommer in der hiesigen Aus- 
stellung stattgehabten athletischen Meisterschafts- 
kampfe, bei dem er unterlegen war, in gröblichster 
Weise die Schiedsrichter herabzusetzen suchte, die 
an seinem Nichterfolge doch so unschuldig waren 
wie das nachstbeste Lammchen, 

Dieser Cyrill Wetasa, der noch bis in die 
letzte Zeit sich von irgend einem willfahrigen Scribler 
»Eingesendete und »Berichtigungen« schreiben 
liess, die em seltenes Gemisch von Grössenwahn 
und Niedrigkeit bildeten, dieser Wetasa hat sich 
nun einmal fangen lassen und sich als das entpuppt, 
was die Wiener einen »Ehrenmann mit Strupfen« 
nennen. 

Schwarz auf weiss und von der eigenen Hand 
des Wetase geschrieben, mit seiner eigenen Ortho- 
graphie, liegt der Beweis Int den Schwindel dieses 
Muster-Athleten vor uns auf dem Schreibtische. 
Ein schmieriger, abgegriffener Quartzettel ist es, 
gleichwohl aber ein in diesem Falle wichtiges 
Document. Es ist jenes Schriftstück, das sich 
Fengler von Wetasa geben liess, als dieser mit ihm 
die bekannte Abmachung traf. 

Dieser ‚Zettel lautet ; 


»Dieser Ringkamf am 16/11 1898 ist ein vertrauen 
gegenseitig wissen Hern Fengler und Hera Wetasa dass 
einer den anderen nicht besigt Her Fengler bekomt nach 
diesen Fest 200 gl Her Wetasa gibt 200 gl zur beklei- 
dung arme Schalkinder.« 


Herr Rinkes vom »Herculess hat das Schrift- 
stück mit einem Clubgenossen bei uns besichtigt 
und sofort zugegeben, dass es ganz zweifellos von 
der Hand des Wetasa stamme, 

Eine weitere grelle Beleuchtung des Athleten 
Cyrill Wetasa und der Art, wie er grosse Ring- 
kampfe veranstaltet, liefert das nachfolgende 
Schreiben, welches Fengler an den Herausgeber 
der »Allgemeinen Sport-Zeitung« gerichtet hat: 

Wien, den 20. November 1898, 

Euer Hochwohlgeboren, scht geehrter Herr! 

Erlaube mir, an Sie die ergebenste Bitle zu richten, 
nachstehende Zeilen in Ihrem geschätzten Blatte zu ver- 
öffentlichen : 

Ich kam Ende September von Budapest nach Wien 
und wurde von der Direction des Wiener Thiergartens 
für einige Ringkampfe engagirt, Dort sagte ich nach 
jedem Ringkampfe dem Publicum, dass ich nicht früher 
von Wien weggehen wolle, bevor sch nicht mit dem besten 
Wiener Ringer en Match ausgefochten hatte, 

Nun wurde mir von allen Seiten Herr Cyrill W e- 
tasa, Mitglied des Aibleten-Clubs »Herculesu, als Meister- 
ringer von Wien bezeichnet. Ich ersuchte deshalb Herrn 
Wilhelm Türk, der auch dem genannten Club angehört, 
es dahin zu bringen, dass ein Ringkampf zwischen mir 
und Herrn Wetasa zu Stande kommt. 

Einige Tage darauf kam ich in das Restaurant 
Rinkes, wo der Club »Herculese seinen Sitz bat, und 
wurde mir von den Herren Türk und Rinkes folgender 
Antrag gestellt: Den Ringkampf arrangirt der Cluh 
»Herculese, und bekommt Jeder, namlich ich und W e- 
lasa, 200 f; ich musste mich aber von Wetasa 
werfen lassen. 

“Aller Mittel entblösst, musste ich, um wieder von 
Wien wegaukommen, auf alle Varschlage, die mir ge~ 
macht wurden, eingehen. 

Um mich aber noch mürber zu machen, wurde der 
Ringkampf von Woche zu Woche verschoben, Jetzt trat 
Herr Wetasa mit dem Vorschlag an mich heran, den 
Ringkampf unentschieden zu lassen, damıt wir mit 
nach einem Rıngkampf en zweites Geschaft 
machen konnten, Dann würde ich Geld verdienen; 
werfe ich ibn aber, so habe ich auf keinen Kreuzer 
Anspruch, da die Einnahme bei Stalehner ihm ge- 
höre und er dem Club nur gebe, was er wolle. Herr 
Wetasa sagte: »Wir machen den Ringkampf unent- 
schieden; du sagst nach einer Stunde, du kannst 
nicht mehr westerringen und gibst daher den 
Ringkampf auf, wodurch ich als Sieger proclamirt 
werde. Jetzt forderst du mich auf, dir Revanche zu 
geben, ünd wir haben statt einem Geschafte deren 
zweı gemachl.« Dies sind Wetasa’s eigene Worte. 

Da ich aber nach Allem, was ich von ihm gehort, 
seinem mündlichen Versprechen nicht glaubte, less ich 
mir von ihm die schriftliche Bestaigung geben, dass, im 
Falle ich darauf eingehe, ibn nicht zu werfen, ich 200 A 
am 

Nachdem ich Ihnen, Herr Redacteur, von meiner 
trisien Lage Miltheilung gemacht, glaube ich, dass Sie 
mein Verhalten bei der ganzen Sache niebt zu scharf ver- 


urtbeilen werden, Mir waren durch meine Nolh die Hande 
gebunden. 

Ibnen für die Veroffentlichnag dieser Zeilen im 
Voraus bestens dankend, zeichnet sich hochachtungsvollst 
` Ihr ergehenster 

Charles Fenpler m. p. 

Es ist wohl überflüssig, dieses Schreiben noch 
mit Bemerkungen zu begleiten! 

Schon am Samstag, als eben unsere letzte 
Nummer erschienen war, kam Herr Rinkes mit 
noch einem Collegen vom »Herculese zu uns, um 
das in unseren Handen befindliche, oben citirte 
Beweisstück zu besichtigen. Herr Rinkes nahm 
davon Abschrift und versicherte, dass Wetasa 
sofort aus dem »Hercules« ausgeschlossen werden 
würde. Am Dienstag war Clubsitzung, und am 
Mittwoch erhielten wir die folgende Zuschrift: 

»Geehrter Herr Redacteur! 

Der Aıhleten-Club »Herculesa hielt heute eine Ausa 
schusssitzung ab, in welcher. der Ringkampf Wetasa- 
Fengler vom 16, November beim Stalehner besprochen 
wurde, nachdem dem Club zu Ohren gekommen, dass 
zwischen den beiden Ringen vor dem Kampfe eine Ver: 
abredung staftgefunden habe. Es wurde festgestellt, 
dass Wetasa und Fengler sich vorher verabredet halten, 
dass Ringen so zu durchführen, dass Keiner beszegt, 
ovie 


Der Ausschuss spricht über dieses Vorgehen der 
beiden Rıngkämpfer, welches eine Irrelührung des 
Publicums bedeutet, die lebhafleste Missbilligung aus, 
erklart unter Ehrenwort, dass er von diesen Abmachungen 
weder vor dem noch am Festabende Kenntniss hatte, und 
(heilt mit, dass Cyrill Wetasa sofort semen Austritt aus 
dem Club angemeldet hat. 

Wien, den 23. Noveher 1898. 

Für die Clobleitung des Aıbleten-Clubs »Herculese : 
Carl Neumayer, Cari Rinkes, 
Obmann: Stellvertreter, X Hchrifiwart 4 

Man hat also Wetasa, statt mit der Aus- 
schliessung gegen ihn vorzugehen, mit dem »Aus- 
tittes dur&hschlüpfen lassen. Man hat dabei die 
»lebhafteste Missbilligung« über die stattgefundene 
»lrreführung des Publicums«, ausgesprochen, Gut, 
Was ware aber denn das gewesen, wenn Wetasa 
nicht allein mit Fengler abgemacht hatte, sondern 
wenn er zugestimmt hatte, als zuerst vom Club 
aus Fengler verpflichtet werden sollte, sich um 
200 Gulden werfen zu lassen? — — — 

Das Fest hatte als Aushangeschild einen wohl- 
thatigen Zweck, man trat damit auf, als sollte an 
diesem Abende ganz uneigennützig die Athletik 
in den Dienst der Wohlthatigkeit gestellt werden; 
statt dem stand, wie sich jetzt gezeigt hat, in 
Wirklichkeit die Wohlthatigkeit im Dienste des 
Schwindels, 

Der traurige Held dieser Veranstaltung, die 
dem ganzen athletischen Sport in Wien zur höchsten 
Unehre gereicht, ist aus dem Athleten-Club »Her- 
culese geschieden. Jahre aber wird es brancher, 
bis der Schwergewichtssport in Wien und insbe- 
sonders die Ringerwelt sich von der schweren 
Discereditirung wieder erholen werden, welche 
ihnen durch diesen Wohlthatigkeits-Mumpitz zu- 
gefügt worden ist, Das Publicum hatte ohnehin 
schon langst nur mehr sehr wenig Vertrauen 
in die Ehrlichkeit der öffentlichen Ringkampfe; 
jetzt wird es wohl auf sehr lange hinaus allen 
solchen Veranstaltungen nur mt dem grössten 
Misstrauen begegnen und dies nach der ge- 
machten Erfahrung mit vollem Recht, V. S. 


NOTIZEN, 


WILHELM TURK, der Meisterstemmer, verwahrt 
sich dagegen, dass er es gewesen sei, der angekündigt 
habe, er werde beim Stalehaer aneue Wellrecords aul- 
stellen«. Ebenso behauptet Herr Rinkes, dass die be- 
zügliche Ankündigung nicht vom Club »Herculese aus- 
gegangen sei. In der That weist das Programm des Festes 
eine solche Anzeige nicht auf. Dagegen ist es gewiss, dass 
in verschiedenen Blattern vor dem Feste ausdrücklich 
gesagt war, dass Türk dabei nene Weltrecords aufstellen 
werde und dass damals Niemand diese Ankündigung 
als unrichtig bezeichnete, Erst jetzi, mach dem Feste, 
verwahrt man sich gegen die Urheberschaft, 


IN NEW-YORK sollte am Dienstag ein Bor- 
kampf um die Meisterschaft der Welt und 20.000 Dollars 
zwischen dem berühmten amerikanischen Meisterboxer Jim 
Corbett und dem Iren Tom Sharkey, einem anderen Faust- 
kompfer von grossem Raf, ausgelragen werden. Bis zur 
nennten Runde verlief denn auch Alles glatt, als plötzlich 
der von Corbett gewahlte Unparteiische, weil er sab, dass 
dieser etwas nachzulassen begann, in den Ring sprang 
und schrie, Sharkey habe einen ungehörigen Stoss geführt 
Das ohnehin aufs Aeusserste aufgeregte Publicum nahm 
aber für Sharkey Parlei und sah das Einschreiten des 
Unparteiischen als einen Trick an, um Corbett vor dem 
Unterliegen zu schützen. Es entstand nun ein grosser 
Tumult, der schliesslich dazu führte, dass der Kampf 
zwischen den beiden Bazern eingestellt wurde, Der 
Schiedrichter aber erklarie Sharkey als Sieger, mit der 
Begründung, dass Corbett ungehörgerweise durch seinen 
Uxparteiischen ein Vortheil hatte verschafft werden sollen. 
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FECHTEN. 


STIMMEN UBER BARBASETTIS NEUES WERK 
»DAS SABELFECHTEN «<. 


»Das Sabelfechten.a Mit diesem Titel über- 
schrieben unternimmt ein neues Werk, welches der ritter- 
lichen Fechtkunst gewidmet ist, seinen ersten Flug in die 
sportliche Welt. i 

In schwungvoll Ireffenden Worlen gab ihm die 
letzterschienene Nummer unserer lieben »Sport-Zeitunge 
ein feierliches Geleite, indem es in ziemlich eingehender 
Weise die beredien Vorzuge der neuen in diesem Buche 
behandelten Fecbikunst hervorhebt und dasselbe warm 
empfohlen der Oeffentlichkeit ubergibt Mir bliebe daher 
eigentlich gar nichts mehr zu sagen übrig, um diesem 
neu erschienenen Elaborate auch meine vallste Anerken- 
nuog zu zollen und diesem auch einige Zeilen warmsten 
Lobes zu widmen, doch dessenungeachtet kann ich es den- 
‚noch nicht unterlassen, demselben auf diese Weise mit 
wenigen Worten meinen herzlichsten Willkommgruss zu 
entbieten. 

Das neu erschienene Werk »Sabelfechtene von Cav. 
Luigi Barbaselti, welches alle Erfahrungen sowohl vom 
Standpunkte des Kunstturpiers als auch vom Standpunkte 
des praktischen Becher vollstens berücksichtigt, ist 
geradean weisterhaft zusammengestellt, Die 
Erklarungen sind deutlich, pracise, ohne Weitschweißg- 
keiten, und insbesondere würde auf die wichtigsten Prin 
cipien, welche das Fundament eines logischen und ratio- 
nellen Systems bilden, grosseres Gewicht gelegt 

Das Werk kann nicht nur dem in der Fechikunst 
Nichteingeweihten als Lehrbuch dienen, sondern auch 
der Meister und Fechikünstler wird m dem Buche 
viel Interessantes, ihm früher vollkommen U n- 
bekanntes finden. Ich bim daher ganzlich überzeugt, 
dass diese Abhandlung bei Allen, die sich mit Ernst und 
Eifer der ritterlichen Kunst widmen, gerade zu dem gegen 
wartigen Zeitpunkte, wo das in dieser Schrift entwickelle 
System einen endgiltigen, unbestreitbar glanzenden 
ieg über alle Systeme davongetragen hat, eine will- 
kammene Aufnahme finden wird 

Indem ich nun schliesslich nicht nur den Verfasser 
diesen Buches, sondern auch meine werthen Kameraden 
und Sportgenassen, welche in so troffender Weise das 
vorliegende Werk uns hand- und mundgerecht aus dem 
Italienischen übermittelt haben, auf das Herzlichste be- 
glückwünsche, kano ich cs hei dieser Gelegenheit doch 
nicht unterlassen, jenes Mannes zu gedenken, dem dm 
bahe Verdienst zukommt, mit Wort und T) dem Meister 
Luigi Barbasetti zu dem henligen Erfolge die Wege 
ennet zu haben: Heren Victor Silberer sei dafür mein 
und unser Aller aufrichtigster Dank, ond indem Ich ihm 
aus dem fernen Siebenburgerland, weit abseits von dem 
mi so heimisch gewordenen Fechtboden der 
Kaiserstadt, eln kraftiges nHeila von ganzem Herzen ent 
biete, bitte ich ibn auf diesem Wege, auch fernerhin wie 
bisher der edlen Fechtkunst mit gleicher Liebeuswürdig- 
keit fördernd an die Hand zu gehen und die Spalten 
seines Blaltes zum Weltergedeihen dieser ritlerheh 
Vebung steta offen zu halten, 


Hermaanstadt, 2%. November 1898. 
von Gregurich m p. 


Herr Georg Ernst, der einstige langjahrige C! 
echter Oesterreich, 
Geehrter Herr Redacteur | 


pion-Sabe schreibt uns: 


Sie wünschen meine Meinung über das kürzlich er- 
schienene Werk Meister Barbasetti's: »Das Sabel- 
fechtena zu hören? 

Vor Allem vielen Dank für den unverdienten Werth, 
den Sie meinem Urtheil heimessen. Dann aber muss ich 
sofort gerade heraus sagen, dass ich das Buch ganz aus- 
gezeichnet finde und dass sich mir als dessen Haupteigen- 
schaften aufdrängen: die Kurze und Klarheit des Styla, 
die glückliche Gliederung und Eintheilung, welche der 
Gegenstand gefunden, und endlich die geradezu fesselnde 
Art der Behandlung desselben in allen jenen Theilen, 
welche nicht der reinen Mechanik des Fechtens ge- 
widmet sind 

Ein grosses Verdienst um das Werk haben sich 
jedenfalls jene beiden Herren erworben, welche sich der 
mühevollen Aufgabe unterzogen, dasselbe in's Deutsche zn 
übertragen. Nur solchen Herren, wie Hanptmann Tenner 
und Linienschiffslienlenant Brosch, welche, als Lehrer 
an der Centraifechtschule zu Wiener-Neustadt, anerkannte 
Autoritaten und überdies auch zwei der besten Vertreter 
der Barbaselti'schen Schule sind, also noihwendiger- 
weise den Gedankengang des Meisters aus der Praxis 
genau kennen, konnte dies in a0 vorzilglicher Weise gelingen. 

Ich will auch gleich hier die sehr gelungenen 
Illustrationen erwahnen, welche, weil sehr gute Moment- 
aufnehmen nach der Natar, einen werthvollen Behelf zur 
Belehrung bieten. 

Sie werden nicht von mir erwarten, dass ich hier 
auf weitere Einzelheiten eingehen oder etwa gar eine 
Polemik mit den Anhöngern der sogenannten alten Schule 
provociren will. Ich bin im Gegentheile vollkommen davon 
überzeugt, dass es nor eine wirkliche Fechtkunst gibt, 
und dass die verschiedenen »Schulens — ob sie sich nun 
alt oder neu, italienisch, französisch oder deutsch nennen 
mögen — alle ihre volle Existenzberechtigung haben, 
soferne sie nur wirklich künstlerisch durchgeführt und 
ausgeübt werden, ‚en letzteren Fall voransgeselzt, 
werden die Unterschiede in den einzelnen Systemen mit 
dem Wesen der Sache nicht viel zu thun haben, und die 
in verschiedene Lager getrennten Anhanger derselben 
konnten sich leicht auf's Freundschafilichste vertragen. 

Was aber an dem Buche noch besonders hervar- 
gehoben werden muss, weil es sich dadurch von vielen 
anderen seiner Vorganger unterscheidet, ist der nicht genug 
zu rühmende Umstand, dass es durchaus nicht langweilig 
int. Da zeigt sich eben zwischen den Büchern derselbe 
Unterschied, wie man ıkn auch zwischen den Lectionen 
der einzelnen Meister wahrnehmen kann 


In den meisten unserer Civilfechlschulen konnte man 
— vor der italienischen Tavasion — die Bemerkung machen, 
dass die Schüler nur möglichst rasch nfreis zu werden 
trachteten, das heisst es zu einer gewissen mechanischen 
Fertigkeit zu bringen, die ıhnen ein schlechtes und robes 
Assaulfechteu ermöglichte. Von der langweiligen Lection 
wollten sic von diesem Momente an meist nichis mehr 
wissen und konnten zu einer solchen höchstens noch ab 
und zu einmal gepresst werden. Der Meister ewige Klage 
war denn auch: »Ja wie soll es deng vorwartsgehen, wie 
soll man denn gute Schüler erziehen? Die Leute wollen Ja 
Dicht lectioniten, sie lassen sich nicht von den verfrühlen 
Assauıs zurückhalten und verbummeln ım Folge dessen 
vollstandig! 

Ganz anders aber geht es hei den Italienern, und 
speciell bei Barbasetft zu, Dieser versteht es, seine 
Leclionen so inleressant zu gestalten und sie der Indıvi- 
Analitat seiner Schüler derart anzupassen, dass auch laug- 
jahrige und vorgeschtittene Fechter sch auf die Lection 
förmlich freuen und lieber auf ein gutes Assaut verzichten 
als etwa die erstere zu versaumen. 

Darin liegt meines Rrachtens dns ganze Geheimniss 
des unlengbaren Erfolges, den die italienische Schale bei 
allen unseren fechterlschen Veranstaltungen der letzten 
Jahre davongefragen hat, und auf eine ganz ahnliche Ur- 
sache wird der Erfolg zurückzuführen sein, welchen ich 
dem Buche Barbasetti's nicht nur wünsche, sondern 
auch prophezeien zu konven glaube, 

Mir hat die Lectüre desselben viel Vergnügen ge- 
boten, ich habe mir bereits bei Aüchtiger Durchsicht 
manche Belchrung, manchen werthvollen Wink daraus 
geholt, und ich empfehle dasselbe jedem Interessenten der 
Fechtkunst, gleichviel in welchem Stadium der Ausbildung 
er sich befindet, auf's Wärmste. 

Hiemit verbleibe ich Ihr ergebener 


Grorg Ernst, 


Hans 
blatte: 

Cav, Luigi Barbasetti, Sabelfechlens, Ueber- 
setzt vom k und k. Linienschiffslieutenant Rudolf Brosch 
und Oberlieutensnt Heiorich Tenner. 

Se laulet der Titel des lungst rteten Werl 
das soeben im Verlage der »Allgemeinen Sport-Zeitungs 
;chienen ist und sicher so manchen Gegner der modernen 
Kunst bekehren und mil einer grossen Menge von Irr- 
thümern aufraumen wird, 

Wir haben da eine geradezu epochale Arbeit 
vor uns. Die Vorzüge Barbasetifs, die wir schon früher, 
gelegentlich des Erscheinens des Ehrencodex, hervo: 
gehoben haben: den so klaren Sly! und den stets logi- 


Kufah] schreibt im Neuen Wiener Tag- 


schen, überzeugenden Gedankengang des Autors — diese 
Vorzüge finden wir im »Sabelfochtene, einem anscheinend 
trockenen Stoffe, in hervorragender Weise wieder. gend 


ein Zweifel bei Beschreihung einer Action, sel sie auch 
noch so complieist, kann nie auftauchen. Jede Bewegung 
ist so deutlich hei ben, so überzeugend und im logi 
schen Zusammenhange mit der des Gegners oder als noth- 
wendige Folge eigenen Handelns dargestellt, dea ein 
Zweifel mie auftauchen kann. 

Rühmend müssen wir aber auch der Herren Ueber- 
setzer gedenken. Herr Li chiffslieutenant Brosch und 
Her Haoptmana Tenner (auf dem Titelblatte noch als 
Oberlieutenant angefuhrt) gehörten van Anfang an zu 
den begeisterten Anhangern Meister Luigis Auf seine 
Intentionen mit tiefstem YVerstandniss eingehend, Beide 
selbst Fechter nllererster Classe, brillante Beherrscher der 
Sprache, boten sie uos ein Werk, das an keiner Stelle 
den Eindruck einer Debersetzung macht, Welch grosse 
Summe von Wissen und Kenntnissen in unserem Officiers- 
corps zu finden ist, davon haben die beiden Herren wieder 
einen glanzenden Beweis gegeben. Der Dankbarkeit der 
Fechterwelt dürfen Autor und Debersetzer sicher sein 

Wir konnen es uns nicht versagen, auf einige Ab- 
schnitte des Buches speciell aufmerksam zu mache: 
denen zu wünschen ware, dass sie auf allen Fecht- 
böden angeschlagen und bei Turnieren wörtlich 


in die Bestimmungen aufgenommen wurden. Wir 
erwahnen in dieser Beziehung z. B. 8 73: Grundsätze, 
um das Recht bei einem Incontro zu bestimmen. Hier 


schildert der M 
Doppelbieb ve: 


wodurch und von wem der 
Er {heilt den Stoff 


sler, wie, 
uldet werden kann. 


io drei Theile, und zwar: Ein Incontro kann verursacht 
sein: 1. vom Angreifer, 2, vom Vertheidiger, 3. von 
Beiden. 

Viel Sieeit bei Turnieren und auf den Fechtboden 


konnte erspart werden, wenn unsere Fechter die in dem 
Werke ausführlich behandelten, dabei in Frage kommen- 
den Actionen studiren wollten. 

Wahrhaft classisch dat der Abschnitt über den 
Angriff, die Zeit und Art desselben, über die Appunlata, 
das Verhalten gegen Naturalisten etc. 

Ein grosser Vorzug des Buches sind die vortrefi- 
lichen Illustrationen, nach photograpbischen Natur- 
aufnahmen die Meisler darstellend, dem Werke eine 
wichtige Beigabe bilden, Die so reiche Fachliteratur hat 
eine werthvolle Bereicherung erhalten. Zu wünschen 
und zu hoffen ist, dass unsere Fechterschaft gebührend 
Nutzen daraus ziehe. Hans Kufahl 


FUSSBALL. 


Tan: 


DIE WETTKAMPFE IN WIEN. 


bannlan den 20. Norambır 


Der Kampf um den sChallenge Cups. 

Da die erste Ronde dieses Wetikampfes wegen der 
einbrechenden Dunkelheit am 15 November nicht bis zur 
vollen Entscheidung ausgetragen werden konnte, das Spiel 
vielmehr unentschieden endete, so mussten am vergangenen 
Sonntag der Athletiksport-Club und der Vienna Cricket 
and Foolball Club nochmals zur endgiltigen Entscheidung 
anlreten. Schon lange vor Beginn des Weilspieles hatte 
ach auf dem Spielplatze des erstgenannten Clubs ein sehr 
zablreiches Publicum eingefunden, welches mit Ungeduld 
den Begion des Spieles erwartete 

Gleich nach dem Abstoss entbrannte ein heisser 
Kampf um den Ball, in dessen Verlauf es den aCrickererne 
gelang, denselben an sich zu reissen. Sie gingen dann zum 
Angriff über, Die Vertheidigung der Athletiksport-Club- 
Leute arbeitete aber zu gut, und besonders Leuthe als 
Hinterspieler zeigte ein solches Konnen, dass es lange 
Zeit bindurch für die Cricketer ausstchtslos schien, über- 
haupt einen Erfolg zu erzielen. Ja sogar wider alles 
Erwarten brachen die Sturmer der nAthletikere durch, 
und im Botten Tempo ging es dem Thore der sCrickelera 
zu. Wagner, der im Thore derselben war, schien die 
Sache zu leicht zu nehmen. Die »Alhletikere schossen 
zum Thore, und Wagner, im Glauben, der Ball gehe 
über die Linie, war noch unvorbereitet, als Studnicka 
den ersten Ball zu Guosten der »Athletikere trat, Den 
»Cricketerns diente dieser Erfolg der Geguer als sicht: 
barer Ansporn, da nun Shires und Blyth in gutem Zu- 
sommenepiel vorgingen. Shires gab den Ball zur Mitte, 
worauf Redfern den ausgleichenden Ball erzielte. Mit 
einem Stande des Spieles von 1:1 auf beiden Seiten 
wurden die Thore gewechselt 

Bei Wiederbegiun bewegte sich dus Spiel viel im 
Mittelfelde. Nur zeitweise wurden Ausfalle gemacht, 
welchen aber stets von der Vertheidigung energisch ent- 
gegengelreten wurde. Den vCricketern« gelang es schlie: 
lich, ihrerseits zwei Balle zu machen, wahrend der 
Albleliksport-Club (rotz seines sehr schönen Spieles bis 
Kampfende nur mehr einen solchen erzielen konnte, 
Die »Cricketer« gingen daher mit 3:2 aus der ersten 
Runde als Sieger hervor, Sie werden nunmehr in der 
zweiten Runde gegen den I. Vienna Football Club zu 
spielen haben 


Athletik-Club »Victorias gegen »Fussball- 


Club von 1898s 


geringen Aussichten trat die nViolorine gegen 
b von 1898 auf der Forstwiese im Wiener 
Durch den Austritt von Winkler, Grohmann 
mann, die Jange Zeit der ersten Mannschaft an- 
gehörten, schleng »Victoria« so geschwächt, dass man 
eine Niederlage ihrerseits voraussagte Doch cs kam 
anders, Es wurde noch nicht lange gespielt, als » Victoria 
durch einen Motten Angrifl den ersten Ball erzielte, der 
von Grunbaum treten wurde, 
mit einem Eckstoss durch Flamm gleich. 
schaffte aber »Victorlaa im weiteren Verlaufe des Spieles 
vor Halbzeit abermals mit einem Ball einen Vorsprung, 


Mit 
den Fuseli 


Nach Halbzeit griffen die ffe, kraftig an, doch 
war auch die aVictoria« nicht müssıg, und so wanderte 
der Ball lange hin und her, ohne dass einer der beiden 


Theile einen Erfolg erringen konnte, Kurz vor Halbzeit 
tog Flamm für die »9Aera gleich. Der Schiedrichter, Herr 
Spitsoer vom Club für sportliche Spiele »Olympias, ver- 
kündele hierauf Spielschluss. Der Kampf endete also un- 
entschieden mit einem Resultale von 2.9. Bei den 
„Berne spielte besonders der mitllere Mittelspieler Rolland 
gut. Er vereitelte fast alle Angriffe der jugendlichen 
Stürmer der »Vicloriau. Bei letzterer bewahrle sich 
namentlich Engel als Hinterspieler. M. D. 


NOTIZEN, 


MIT PARIS steht eine Berliner Mannschaft be- 
zuglich eines Wettspieles dortselbst in Unterhandlung. 

HEUTE spielt der Thor- und Fussball- Club 
a Victorias aus Berlin gegen den Prager Deutschen Fuss- 
ball-Club, Zu Ostern siegten bekanntlich die Berliner 
nach heissem Kampfe mt 2:1. Das Wettspiel kommt 
in Prag zur Austragung, 

IN GRAZ trafen sich am Sonntag der dortige 
akademisch-technische Rarfahr- Verein und dar I, Vienna 
Football Club. Das ausserst wechselvolle und ınleressante 
Spiel endete unentschieden, jede der beiden Parteien er- 
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zielte zwei Balle, ohne dann dem Gegner einen Vor- 
sprung abgewinnen zu können. 

IN NEWHAVEN fand am vorigen Samstag der 
allyahrliche grosse Fussballwetikampf zwischen den beiden 
amerikanischen Universitaten Vale und Harvard statt. 
Ungeführ 15.000 Zuschauer wohnten dem Spiele bei, das 
mit einem leichten Siege von Harvard endigte. Letzteres 
siegle mit 16:0 Punkten. 

IN HAMBURG wurden am Sonntag die Meister- 
schaftsspiele des Hamburg-Altonaer Fussball-Bundes zum 
Theile ansgetrageu. Der inleressanteste der Wetikampfe 
des Tages war jener zwischen den Fussball-Clubs a Vic- 
Ver und »Allemannia«, Der erstere vermochte nach hart- 
nackigem Gefechte den Sieg an sich zu reissen; ihre 
Mannschaften errangen zwei Balle gegen einen der Gegner. 
Die übrigen Spiele endeten durchwegs mit überlegenen 
Siegen der einen Partei, So schlugen der Sport-Club 
aGermaniae den Fussball-Clob »Hammania« mit 5:0 
Ballen, der Altonaer Fossball-Club den St, Georger Fuss- 
hall-Club mit 610 und der Fussball-Club "Eintracht« 
den Fussball-Cluh »Association« mil 4: 0. 


EINE HERAUSFORDERUNG zu einem grossen 
Wetikampfe nach Rugby-Regeln hat an alle französischen 
Fussballmannschaften der »Swansea Football Clubs ge- 
richtet, einer der grossen englischen Fussballvereiue. Den 
hiogeworfenen Handschuh haben vun gleich zwei fran- 
zösische Clubs aufgenommen, der »Siade Française, der 
im Vorjahre die Meisterschaft von Frankreich gewann, 
ond der „Racing Club de Francese Wie vorauszuschen, 
entschied sich der Herausforderer für einen Wettkampf 
mit dem sStade Française, als dem Verein, dar die besie 
Mannschaft unter den fussballspielenden Vereinen Frack: 
reichs besitzt. Der Welikampí wird nicht heuer mehr, 
sondern zu Beginn des nachsten Jahres stattfinden, und 
zwar in Paris, entweder am 16. oder am 21. April, 

IN DEUTSCHLAND wird naturlich gleichfalls die 
Fussballsaison auf das Krafligsie ausgenutzt, Mit Beginu 
derselben haben auch die Wetikaropfe um die Meister- 
schaft des Verbandes deutscher Ballspiel- Vereine ange- 
fangen und sind gegenwarlig schon ziemlich weit vorge- 
schritten, Die Reihenfolge der betheiligien Berliner Ver- 
eine in der I. Classe stellt sich derzeit folgendermaassen:: 
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AUS PRAG wird uns geschrieben: »Am Sonntag 
den 20. November fand auf dem Beivedereplateau zwischen 
dem hiesigen Deutschen Fussball-Clob nnd dem besten 
Leipziger Fussball-Club »Wackere ein Wettkampf statt, 
der dem Prager Club einen weiteren, jedoch diesmal sehr 
schwer errungenen Sieg von 2:0 Ballen brachte, Das Spiel 
wurde in scharfstem Tempo gefühzl; es kam bis Halb- 
zeit zu keiner Entscheidung, da auf beiden Seiten sowohl 
das Zusammenspiel als auch die Einzelleistungen nahezu 
ebenburtige Gegner verriethen, die jede Chance auszu- 
nützen verstanden, Das fortwabrende Wechseln des Spiel- 
feldes hatte jedoch zur Folge, dass die Leipziger In der 
zweiten Spielbalfte das mörderische Tempo, das ihnen 
die Prager vorleglen, sicht mehr hallen konnten. Die 
fortwahrenden Angriffe begegneten wohl noch einer ent- 
schiedenen Abwehr, aber die blitzartigen Bewegungen vor 
dem Thore überrumpelten den Hüter des Heiligihums, 
der die wohlgezielten Schüsse Meyer’s und Manny Friedl’s 
nicbt aufhalten konnte. Die Spielweise des Deutschen 
Fussball-Clubs hat in diesem Jahre eine ausserst faire Form 
angenommen, die vielfach in Uebung hefivdlichen rohen 


Rempeleien sind nahezu ganz in Wegfall gekommen und 
an deren Stelle ist ein mit kalzanartiger Behendigkeit ans- 
geführtes Tauschen und Irreführen des Gegners gelreien, 
das namentlich für das Publicum viel unterhaltender ist 
als dag Stellen der Beine und das gewaltsame Hiustrecken 
des Gegners. Die Leipziger Mannschaft hat in dieser 
Richtung ebenfalls einen ausgezeichneten Eindruck gemacht, 
auf beiden Seiten (hal Jedermann sein Bestes, so dass wir 
der Pflicht enthoben sind, specielle Leistungen herauszu- 
-etes “ons 


DER HEUTIGE SONNTAG bringt in Wien 
und Umgebung wieder eine Reihe interessanter Wetispiele, 
Im Kampf um den Challenge Cups — zweite Ruude — 
Irefien sich der =Vienna Cricket and Football Clubs und 
der I, Vienna Football Clubs — diesmal auf der Hohen 
Warte. Die »Cricketers werden durch Wagner (Thor), 
H. Lowe, A. Lowe (Hinterspieler), Gramlick, Windett, 
Kutscher {Mittelspıeler), Parizot, Redfern, Gandon, Blyth 
und Shytes (Siurmer) vertreten sein. Der Albletik-Club 
"Victorine spielt mit seiner zweilen Mannschaft gegen 
den Fussball-Club »Vorwarise auf dem Spielplatze des 
letzteren, Die Mannschaften sind folgende: »Vorwartse: 
Zenker (Thorwachter), Quik, Kurt (Hinterspieler), Hendrik, 
Rolland (Capitan), Ralf (Mittelspieler), Schilling, Tondl, 
Walther, Sax, Bresler (Sturmer). „Victoria, zweite 
Mannschaft: Seipelt (Thorwachter), Paul, Gross (Hinter- 
spieler), Moraweiz, Schmelzer (Capitan), Keepnik (Mittel- 
spieleı), Rolf I, Rolf II, Emdes, Grünbaum, Grossmann 
(Sturmer) Auf dem Sportplätze des Wiener Athletiksport- 
Clubs im Prater nachst der Sofienbräcke Anden zwei Fuss- 
ballwettkampfe zwischen den ersten und zweiten Mann- 
schaften des Fussball-Clobs »1B9B« und des Wiener Ath- 
letiksport-Clubs statt., Das Spiel der zweiten Mann- 
schalten beginnt um (NZ Uhr Nachmittags. Den Fussball 
Club von „1898. vertreten hiebei: Natansky (Thor- 
wachter), Bienenfeld, Schwarz (Hinterspieler), Monkey, 
Fischl, Siebenschem (Mittelspieler), Wahringer, Rosen- 
berg, W Berger, A. Prager und E. Marg (Sturmer). 
Die Mannschaft desAthletiksport-Clubs ist folgende: 
Kıschka (Thor), Wagner, Wachuda (Hinterspieler), Kasso- 
vitz, von Lübowieckl, Ledermann sen. (Miltelspieler), 
Ledermann jun,, Wolfert, Zimony, Huber, Wrastil (Stormer). 
Das Weltspiel der ersten Mannschaften st auf 1/49 Uhr 
Nachmittags festgesetzt. Fir die »1808er« spielen: Stöhr 
(Thorwachler), R Max, J, Prager (Hinterspieler), Roller I, 
Roland, Koräoy (Mittelspieler), Bittwaun, Flamm, Pollak, 
Brum, Roller II, (Sturmer); für den Athletikspart- 
Club: Nauss (Thormann), Lenthe, Schon (Hınterspieler), 
Haller, Flavin, Kolos (Mittelspieler), Studnicka, Albrecht, 
Starrach, Gössing, Dettelmeyer (Sturmer), Ausserdem wird 
auf dem Fussballspielplatze des Fussball-Clubs von »1898« 
auf der Fotstwiese im Prater um 9 Uhr Nachmittags ein 
Spiel zwischen den dritten Mannschaften der obgenannten 
beiden Clubs ausgelsagen werden. In Baden werden sich 
der hiesige Sportclub »Traininge und der dortige Fuss- 
ball-Club gegenüberstehen. 
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SCHUTZWARKE 


LUFTSCHIFFFAHRT. 
EIN JUBILAUM, 


Am Montag wurde ein Jubilaum gefeiert. An 
diesem Tage waren es genan 115 Jahre, seitdem 
die erste je gemachte Luftreise unternommen 
und, was mehr ist, erfolgreich ausgeführt wurde, 
Die geschichtlichen Ueberlieferungen aller Völker 
aus der grauen Vorzeit berichten von Menschen, 
die durch die Lufte emporgetragen wurden, sei es 
durch die Macht von überirdischen Wesen, sei es 
durch mechanische Fortbewegungsmittel, und was 
man Jahrhunderte hindurch als unmöglich oder 
als in den Bereich des Marchens gehörend ange- 
sehen, namlich dass der Mensch sich in die Lufte 
emporschwingen konne, das wurde am 21. No- 
vember 1783 zur Wirklichkeit, an welchem Tage 
Pilatre de Rozier und der Marquis von Arlandes 
den ersten Freiaufstieg mit einem Luftballon 
unternahmen und glücklich wieder landeten 

Den Weg zu diesem Ereigniss geebnet zu 
haben, war bekanntlich das Verdienst der Experimente 
der Gebrüder Montgolfier, welchen die Welt die 
Erfindung des Luftballans dankt, Es ist vielleicht 
nicht unnöthig, hier zu bemerken, dass die Bruder 
Montgolfier ihres Zeichens Papierfabrikanten waren. 
Damit hangt es namlich zusammen, wieso das Wort 
»Ballon« für das neuerfundene Luftschif in Ge- 
brauch kam, Es war ein Fachausdruck im Papier- 
handel und bedeutete einen Ballen von 24 Ries 
Papier. Der grosse Ballon, der von den Brüdern 
zu Ihrern ersten Experimente am 5. Juni 1788 be- 
nützt wurde, war ein Teinensack, der mit Papier 
überzogen war. 

Die Bruder Montgolfier indess als weise Manner 
begnügten sich, auf der » Terra firmae zu bleiben, 
wahrend ibre verschiedenen Ballons Ausflüge iu 
die Lufte unternahmen. Der Gedanke naturlich, 
ihre Erfindung als Beförderungsmittel zu benützen, 
war ihnen nicht fremd, nur liessen sie eben 
Andere wagen. Die ersten Passagiere ihres Luft- 
schiffes waren ein Hahn, ein Schaf und eine Ente, 
die sie schliesslich in die Tragvorrichtung "hrer 
»Montgolfitren« gesetzt hatten. Diese »Pionnicree 
der Forschung stiegen ohne Unfall auf und landeten 
ebenso glatt wieder, Kaum hatte sich aber 
der eine Montgolfier entschlossen, einen starkeren 
und besseren, vor Allem aber grösseren Ballon 
zu bauen, als sich auch schon ein kühner Mann 
fand, der den freien Aufstieg mit dem damals 
wirklich sehr »schwanken« Luftschiff zu wagen 
bereit war, Pilätre de Rozier Nach mehreren 
Probeaufstiegen im Fesselballon entschieden sich 
er und der Marquis d’Arlandes, die denkwürdige 
erste Freifahrt am 21. November 1783 zu unter- 
nehmen. 

Kurz vor dem Aufstieg hatte das Luftschiff 
mehrere Beschadigungen erlitten. Nachdem sie 
durch zweistündige Arbeit ausgebessert worden 
waren, begannen die beiden kühnen ersten Aeronauten 
ihre Fahrt. In welch gebrechlichem, primitivem 
Fahrzeug! Ein Ballon aus Leinen und Papier, an 
dessen Unterseite ein Feuerrost hing, auf dem 
Stroh verbrannt wurde, um die zum Auftrieb 
nöthige Warmluft zu erzeugen, Die weitere Aus- 
züstung des Luftschiffes bestand aus einem Schwamm 
und einem Gefass mit Wasser, um, wenn nötbig, 
das Feuer zum Erlöschen bringen zu können, Wie 
weise diese Maassrege! war, erwies sich daraus, 
dass das gefrassige Element mehrlach Löcher in 
die unteren, ihm zunachst ausgesetzten Theile der 
Ballonhülle machte, So erzahlt wenigstens der 
Marquis d’Arlandes, welcher der Reporter der Ex- 
pedition und zugleich » Commandant« desSchwammes 
gewesen zu sein scheint, Die gefährliche Fahrt war 
glücklicherweise sehr kurz, Die ganze Reise dauerte 
namlich etwa 25 Minuten, wahrend welcher Zeit 
ungefahr acht Kilometer zurückgelegt wurden. 

Der Aufstieg der Herren de Rozier und 
d’Arlandes war die erste und zugleich auch die letzte 
Reise von Bedentung mittelst einer Montgolfiere, 
also eines Ballons, bei dem der Anftrieb durch 
Warmluft bewirkt wurde. Pilatre de Rozier, der 
Leiter und Urheber desselben, fand spater ein 
tragisches Ende, Bei einem Aufstieg in Begleitung, 
des Iuftschiffers Romaine ging er dadurch zu 
Grunde, dass der Ballon, geiullt mit leicht ent- 
zündbarem Gas, Feuer fing und Beide aus bedeu- 
tender Hohe niederstürzten, um auf dem Boden 
zu zerschellen. 

Die Ballonfahrten wurden bald allgemeiner, 
man kam auf die Idee, als Triebmittel das leichte 
Wasserstoffgas zu verwenden, Hier waren die Luft- 
schiffer Charles und Robert bahnbrechend, die 
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mit ihren mit Wasserstofigas gefullten Luftschiffen 
mehrfach waghalsıge Auffahrten machten, Was die 
ersten Aufstiege mit Ballons in den verschiedenen 
Landern anbelangt, so fand ın Grossbritannien die 
erste Freifahrt am 27. August 1784 statt; es war 
ein Mr. Tytler, der an diesem Tage in einer 
Montgolfière in Edinburgh aufstieg, In Oesterreich 
war es der Urahne der bekannten Wiener Feuer- 
werker-Dynastie, Georg Stuwer, und dessen Sohn 
Caspar Stuwer, die im selben Jahre die ersten 
Aufstiegversuche unternahmen. Sıuwer stieg stets 
im Fesselballon auf, sein Sohn Caspar machte — 
allerdings unfreiwillig — die erste Freifahrt in 
Oesterreich, indem am 25. August 1784 in Folge 
heftigen Windes das Seil riss, welches den Ballon 
hielt, und der letztere seine Passagiere in die Lüfte 
entfuhrte, um sie, nachdem er die Donau über- 
schritten und das Feuer der Montgolfiere gelöscht 
worden war, glücklich am jenseitigen Ufer zu landen. 

Kaum ein halbes Jahr nach Tytler's Aufstieg 
in Edivburgh machte der erste Luftballon eine 
Reise über das Meer; sie ging von England nach 
dem Continent, Die kühnen Luftschiffer, die sie 
wagten, waren der Franzose Blanchard und der 
Englander Dr. Jefferies. Sie stiegen in Dover empor, 
übersetzten den Aermelcanal und landeten in Calais, 
Ihre Fahrt war wirklich ein tollkühnes Unternehmen. 
Der Ballon, den benutzten, besass namlich 
nicht genügend Auftrieb, um zwei Personen mit 
Gepack tragen zu können. Schon beim Aufstieg 
mussten sie allen Ballast bis auf 30 Pfund aus- 
werfen, uod bald darauf waren die beiden Acro- 
nauten gezwungen, auch von diesem »eisernen Be- 
stand« Abschied zu nehmen, Aber es kam noch 
arger. Das unglückselige Fahrzeug wollte durchaus 
nicht steigen, trotz aller Erleichterungen, im Gegen- 
theil, es sank immer mehr, Iu der Mitte zwischen 
der frauzosischen und der englischen Küste mussten 
die Bücher und Aufzeichnungen der beiden Luft- 
fer geopfert werden und wanderten in's Meer, 
dann folgten die Provisionen, der Schutzbord 
ıhres Bootes, das sie mit sich führten, kurz Alles, 
was nicht niet- und nagelfent: und augenblicklich 
entbehrlich war. »Wir warfen sogar,e schreibt 
Dr. Jefferies, »unsere einzige Trinkflasche weg Beim 
Fallen entströmte ihr unter Zischen ein dampf- 
abnlicher Rauch, und als sie in's Meer platschte, 
hörten wir das deutlich und fühlten fast in der 
Gondel die Gewalt des Aufschlagens auf das 
Wasser.«e So nahe waren die beiden Luftschilfer 
der Meeresfache, Denselben Weg wie die Flasche 
gingen alsbald Anker, Seile und schliesslich sogar 


die Ueberkieider der beiden Luftieisenden, Zuletzt 
entschlossen sich, ihr Boot preiszugeben, Die 
Seile, die es hielten, wurden abgeschnitten, und 


der Ballon stieg etwas, $0 dass die zwei Passagiere 
des Aerostaten schliesslich, ohne Schaden ge 
nommen zu haben, im Walde von Guiennes landen 
kannten, 

Schon in den Tagen seiner Kindheit erkannte 
man die Bedeutung des Ballons als Kriegsmittel, 
Die e praktische Verwendung als solches tand 
er bekanntlich in den franzosischen Revolutions- 
kriegen. Im Jahre 1794 stieg wahrend der Schlacht 
von Fleurus der französische Luftschiffer Guyton 
de Moıveau zweimal auf, Was er von oben sah, 
gab werthvolle Informationen ab fur den republikani- 
schen Heerführer Jourdan, Auch bei der Schlacht 
von Solferino und im nordamerikanischen Bürger- 
kriege fanden Ballons zu Recognoscirungszwecken 
vielfach Benützung. Eine sehr ausgedehnte Ver- 
wendung war ibnen im deutsch-Französıschen Feld- 
zuge von 1870/71 beschieden, und zwar nicht zu 
blos rein militarischen, sondern auch zu postali- 
schen Zwecken. Schon im Jahre der grossen Aus- 
stellung von 1851 hatte ein englischer Civil- 
ingenieur, G. Shephard, die Anregung gegeben, 
Ballons im Dienste der Post zu verwerihen. Dieser 
Gedanke wurde wahrend der Belagerung von Paris 
ım September 1870 verwirklicht. Mehrfach wurden 
damals Postballons von dem eingeschlossenen 
Platze nach Tours geführt, Einen oder zwei 
Monate spater wurde dann versucht, eine Ballonpost 
zwischen Paris und Metz einzurichten, die aber keme 
Erfolge hatte. Auch hat die Belagerung von Paris 


den Anstoss dazu gegeben, den Ballon praktisch 
als Personenbeförderungsmittel zu versuchen, Gam- 
betta entkam von Paris mittelst Ballons; im Ganzen 
verliessen 168 Personen auf 60 Luftschiffen unge- 
fahr die von den deutschen Heeren mit eisernem 
Ringe umklammerte Hauptstadt Frankreichs. 

Eine ausgedehntere Verwendung des Luft- 
ballons zur regularen Beförderung von Fracht und 
Personen hat bisher ein Umstand zu nichte ge- 
macht, namlich die vergebene Mühe, ein lenkbares 
Luftschifl zu bauen. Jedenfalls ist es sicher, dass 
das Luftschiff eines der schnellsten Beförderungs- 
mittel sein würde, die es gibt. Von der Schnelligkeit, 
die ein solcher Ballon zu entwickeln vermag, nur 
zwei Beispiele; Im Jahre 1880 wurde von ver- 
schiedenen Platzen aus in der Nahe Londons 
eine Ballonwettauffahrt veranstaltet; für die relativ 
schnellste Reise war em Ehrenpreis ausgesetzt. 
Einer der Aerostaten, Mr. Wright's »Owle, legte 
hiebei die ansehnliche Strecke von 48 englischen 
Meilen — 77'232 Kilometer in ener Stunde 
zurück. Bei einer anderen Gelegenheit machte der 
Luftschiffer Simmons, gelegentlich eines Aufstieges 
bei Maldon in der Grafschaft Essex, mit seinem 
Ballon die Fahrt nach Arras mit einer Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von, so heisst es, gar 
70 Meilen 11263 Kilometer die Stunde, also 
schneller, als man dies mit den raschesten Express- 
zugen auf onserer Hemisphare vermochte. 

Interessant ıst, dass die Zahl der Up glücks- 
falle bei Luftballonfahrten eigentlich sehr gering ist, 
dass also eine Luftreise bei Sorgfalt und Umsicht 
im Durchschnitte nicht gar so viel gefahrlicher ist 
als eine Reise mit der Eisenbahn oder dem Schiffe. 
Man muss namlich bemerken, dass viele der statt- 
gehabten Unfalle auf Unachtsamkeiten, nur wenige 


auf Elementarereignisse zuruckzufuhren sind. Der 
bekannte britische Aeronaut Green machte nicht 
weniger als sechshundert Auffahrten mit, ohne 
dass ihm je etwas zugestossen wa und starb 
im Alter von 80 Jahren friedlich in seinem 
Bette. Die berühmtesten und wohl auch die ge 
tahrlichsten seiner Luftreisen waren die zwei im 
Hochsommer des Jahres 1862 in Begleitung des 


Luftschiffers Glaisher, Bei der ersten im Juli er- 
reichte er eine Hohe von fünf Meilen, also 8045 
Meter, bei der zweiten im August gar eine 
von deren sieben (11268 Meter), die 
Hohe, die jemals ein bemannter Aerostat 
klommen, Rei dieser Gelegenheit war es, wo 
Green, in der bedeutenden Hohe angelangt, in 
Folge der Einwirkungen der ausserordentlich 
dünnen Luft plötzlich den Gebrauch der Arme 
verlor und gerade noch mit den Zahnen die 
rettende Ventilleine zum Abstieg anziehen konnte, 
Wie auf die Tragödie der Alten das halb 
heitere, halb dummtraurige Sa repit, folgte, sa 
bat natürlich auch die hochernste enschaft 
der Aeronautik gleich jeder anderen Ben und 
dabei oft traurige Spielereien im Gefolge gehabt 
oder hat sie noch im Gefolge, Es liegt einmal 
in der Natur vieler Menschen, Sensation um 
jeden Preis zu wollen, ware sie auch eine be- 
trübende. Um dieses Zweckes willen zündete Hero- 
stratos das Weltwunder, den Tempel der Diana zu 
Ephesus, an, tauchte ein elender Fanatiker das 
kalte Eisen ın das Herz einer unschuldigen, von 
Niemand gehassten Fürstin, und um dieses Zweckes 
willen machten harmlosere Narren Schaustellungs- 
Ballonfahrten, die man, besser als verwegen, dumm- 
dreist nennen konnte. Dazu gehoren vor Allem 
die Aufstiege zu Pferde. Schon der erste der- 
selben, der des englischen Lieutenants Gale im 
Jahre 1850 zu Vincennes, verlief unglücklich, Die 
Auffahrt an der Fesselleine erfolgte zwar ohne 
Unfall, ebenso gelang der Abstieg. Als aber der 
Aerostat wieder auf dem Boden war, liessen die mit 
dem Halten desselben betrauten Leute ihn zu 


er 


verschwand in den Lüften, diesmal aller Fesseln 
ledıg. Spater fand man dann den furchtbar ver- 
stümmelten Leichnam Gales und den Cadaver 
seines Pferdes. Im Jahre 1852 erregte Madame 
Poitevin, die Gattin des gleichnamigen französi- 
schen Aeronauten, in Cremorne mit ihren Auf- 


früh los, der Ballon schnellte abermals empor und‘ 


ua 
stiegen Sensation, Sie stieg namlich, als Europa 
gekleidet, auf dem Rücken eines dressirten 


Bullen sitzend, auf. Die Behörde fand, dass diese 
Darstellung der bekannten Geschichte aus der alt- 
griechischen Mythologie, die Entführung Europas 
durch den zu ihr in Liebe entbrannten Götter- 
könig Zeus in Gestalt eines Stieres, denn doch 
etwas zu weit gehe, und verbot sie. Madame 
Poitevin aber sowie ihr Gatte und Compagnon 
bei diesem »Lebende Bilder«-Unternehmen wurden 
wegen Thierqualerei, begangen durch Näthigung 
besagten Bullens zu Luftreisen, vor das Polizei- 
gericht gestellt. Poitevin & Co, gingen nun nach 
Frankreich, wo man sie gewahren liess, Dort 
ereilte Poitevin nach ein paar Jahren bei einer 
dieser Schaustellungen das Verhangniss. Er stieg 
in der Umgebung von Paris zu Pferd auf, Bei 
dieser Gelegenheit eotwischte der Ballon, um in 
der Nahe von Malaga in's Meer zu fallen, wobei 
Pferd und Reiter beinahe ertranken, Das Thier 
erholte sich wieder, Poitevin aber starb an den 
Folgen des Abenteuers — sua ipsius culpa 

Wenn die Luftschiffahtt vielleicht auch nie 
im Stande sein wird, die kühnen Traume zu ver- 
wirklichen, die ihre Erfindung erweckt hat, so ist 
ihr doch eines gelungen, ein machtiger Factor im 
Dienste der Wissenschaft zu werden. Auf dem 
Gebiete der Elektricitat, der Meteorologie, der 
Erd- und Himmelskunde ist es mit ihrer Hilfe der 
Forschung geglückt, Entdeckungen wichtigster Art 
zu machen, und das ist es, was der Aeronautik 
in erster Linie ihren realen Werth verleiht. Daran 
wird sich auch nichts andern, wenn vielleicht einst, 
einer künftigen Generation, der so lange vergeb 
lich erstrebte Traum des Icarus, nach eigenem 
Willen und auf selbstgewahltem Pfad, unabhangig 
von der Elemente Gunst oder Ungunst, die Lüfte 
zu durchfliegen, zur Wahrheit werden sollte, 


NOTIZEN. 


"DIE FLUGMASCHINE des dynamischen Flug 


principes io dibrer Ausführung und Verwendung.“ Sa 
lautet der Titel eines inferessanten Fuchwerkes von 
Eduard Mänfai, diplomirter Maschiveningenieur, das 


kurzlich bel Wilbelm Brau er in Wien erschienen ist. 
Dus Buch mt Jeichtverstandlich geschriehen und enthalt 
zahlreiche Wahrheiten und Erkenntnisse, welche fur Jeden 
hochwiehtig sind, der alch mit der Flugfrage beschaftigt. 
Es kaon daher den Fachkreisen nur warmslens empfohlen 
werden, vs 

DIE BEDEUTUNG der Luftschifffahrt für Kriege 
zweeke ist bekanntlich In Frankreich zuerst in ihrer vollen 
Tragweite gewürdigt worden. Entsprechend dieser Tra 
dition wird auch heute noch seitens der franzosischen 
Kriegsverwaltung der militarischen Luftschifffahrt stets 
de grosste Aufmerksamkeit gewidmet und 2, D. privaten 
Vereinigungen zur Förderung der Lufischifffahrt die nach- 
drücklichste Unterstützung gewährt, So hat das Pariser ` 
Kriegsministerlum mit Entscheidung vom 26. September 1898 
verfügt, dass active Mitglieder des Pariser aeropantischen 
Clubs, der alljahrlich einen vielbesuchten praktischen Luft- 
schiffereurs fur jünge Leute abhalt, ihrer Dienstpflicht In 
den Compagnien der »Sapenrs-aèrostierse Genüge leisten 
konnen, wie die Lultschifferiruppen in Frankreich genannt 
werden, Diese Maassregel durfte nicht verfehlen, den Luft- 
schiffercorps der tranzosischen Armee einen entsprechenden 
Zufluss von gut geschultem Personal zuzuführen, 
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JAGD. 
BARENJAGDEN IN UNGARN, 


Das Jahr 1898 hat auf dem Gebiete der Jagd 
eine Reihe der ungewöhnlichsten, dem Gebrauche 
der Waidmannssprache nach als höchst abnorm 
zu bezeichnenden Thatsachen aufgewiesen, von 
denen manche ebenso höchst aussergewöhnliche 
Strecken zur Folge hatten. In letzterer Beziehung 
sei z. B, auf die speciellen Mittheilungen über die 
geradezu erstaunlichen Erfolge hingewiesen, welche 
von verschiedenen Jagdfreunden in der diesjahrigen 
Saison der Pürsche oder der Blattjagd auf Rehe, jedoch 
nicht etwa im Verlaufe der ganzen Saison, sondern 
nur innerhalb einer kurzen Zeit, emer Theilperiode 
derselben, erzielt wurden, Den betıeffenden Ziffern 
zufolge war der Rehwildstand, im Allgemeinen 
genommen, zu Beginn der Saison em sehr starker, 
in einzelnen Revieren unserer sowie auslandischer 
Jagdgebiete aber von einer Starke, die geradezu als 
verwundernswerth bezeichnet werden muss und 
die auf den so uberaus milden Verlauf des Winters 
von 1897 auf 1898 zurückzuführen lange nicht 
genügt, um für diese Starke einen ausreichenden 
Erklarungsgsund zu finden. Dass Rehwildstande 
durch einen strengeren und langer andauernden 
Nachwinter stark gelichtet werden, ist freilich un- 
bestreitbar, doch kann das ganzliche Ausbleiben 
eines solchen noch immer nicht einzig und allein 
als die Ursache eines so phanomenalen Wild- 
standes und so aussergewöbnlicher Strecken, wie 
sie in diesem Jahre an Reben erzielt wurden, an- 
genommen werden. 

Ein fast noch schwerer lösbares Problem ist 
die Thatsache, dass im Verlaufe dieses Jahres 
aof den in den betreffenden Gebieten alljährlich 
im Herbst veranstalteten Barenjagden sowohl wie 
schon früher auf Pürschen, die dem Brunfthirsch 
gelten, festgestellt wurde, es seien die so gefahr- 
lichen Feinde alles Wildes der hohen Jagd starker 
denn je vertreten. 

Vor Allem hat sich das — wie schon er- 
wahnt — aus den in der Pürschzeit auf Hirsche 
erfolgten Begegnungen mit Petz ergeben, in weit 
höherem und Erstaunen heryorrufendem Maasse 
aber aus den auf den ersten Treibjagden auf Baren 
gemachten Beobachtungen. Wenn in einem einzigen 
Treiben 11—15 Baren dazu gebracht werden, 
sich zu erheben, und zu fünf, sechs bis sieben 
Stück vor die Schützen ihren Pass nehmen, dann 
mussen die betreffenden Reviere geradezu als von 
einer Raubthier-Invasion heimgesucht bezeichnet 
werden. Wie ware es sonst möglich, dass — und 
zwar nicht vielleicht in einem einzigen Jagdgebiete 
allein — in einem und dem andern Treiben ganze 
»Rottene von Baren die Schützenlinien passirten? 
Diese rein verblüffende Thatsache hat sich in erster 
Reihe auf jenen den Baren geltenden Treibjagden 
ergeben, welche, wie bereits berichtet wurde, Baron 
Kemény in Siebenburgen veranstaltete. Gleich an 
dem ersten Jagdtage, am 13. October, wurden in 
einigen wenigen Treiben fünf Baren gestreckt, vier 
angeschossen. In welcher Art und Weise sich den 
Schützen Schussgelegenheiten darboten, mag daraus 
beurtheilt werden, dass im Verlaufe von etwa fünf- 
zehn Minuten 26 Schüsse auf Baren und Schwarz- 
wild, das mit in dem Treiben war, abgegeben 
wurden; sie galten aber vorwiegend den elf im 
Treiben hochgewordenen Baren 

Nicht geringer war die Zahl der Baren, die 
ebenfalls in Siebenburgen auf den im Borgoprunder 
Jagdgebiete veranstalteten Treibjagden den Schützen 
einen uberaus seltenen Anlauf boten, Diese erzielten 
allerdings keine sonderlich bedeutenden Strecken, 
da sich ihrer nur zwei an der Jagd betheiligten. 
Immerhin aber ist das Erlegen von vier Baren, von 
denen drei auf den einen der Schützen, Baron 
Friedrich Trauttenberg, entfallen, ein höchst be- 
achtenswerthes Resultat. 

Die zu gleicher Zeit auf dem in der Waid- 
mannswelt so viel besprochenen Görgenyer Jagd- 
gebiet seitens des Grafen Samuel Teleki veran- 
stalteten Barenjagden sind zwar nicht von über- 
raschenden Erfolgen begleitet gewesen, haben aber 
ebenso wie die früher erwahnten feststellen lassen, 
dass die Familie Petz auch daselbst in weit starkerer 
Zahl als sonst in einem Jahre vertreten ist. Da besonders 
die Görgenyer Reviere einen starken Stand an Wild 
verschiedener Arten, namentlich an Schwarzwild 
beherbergen, so ergeben sich im Verlaufe der 
Barenjagden auch Gelegenheiten anderer Art als 
dër auf Baren, was übrigens als ganz nebensachlich 
'angesehen wurde, 


Die angeführten Treibjagden haben von Mitte 
October an bis gegen Ende desselben Monats 
stattgefunden, innerhalb dieser Zeit wurden auch 
in anderen der siebenbürgischen Gebirgsgebiete 
Jagden veranstaltet, und keine verlief, ohne dass auf 
ihr nicht ein bis zwei Baren erlegt worden waren, 

Iu Anbetracht der schliesslich enorm hohen 
Zahl der in Siebenburgen allein in der Letztzeit 
zur Strecke gebrachten Baren und ganz abgesehen 
von der nicht unbedeutenden Zahl solcher, die 
in den Marmaroser Rothwildrevieren, in denen 
von Zemplin auf Herzog Coburg’schem und dem 
Jagdgebiete des Grafen Géza Andrássy erlegt 
wurden, muss man sich unwillkürlich die Frage 
stellen: Wie kommt es, dass in regelmassig 
bejagten und zum grossten Theil einen bedeutenden 
Stand an Nutzwild verschiedener Arten aufweisenden, 
somit einer unausgesetzten Begehung unterzogenen 
Revieren derartige Strecken an unserer grossten 
und starksten Raubthierart möglich sind? 

Das dürfte wohl darin Beantwortung finden, 
dass die von dem karpathischen Waldgebirge be- 
deckten Grenzgebiete Ungarns, Siebenbürgens, der 
Bukowina, der Moldau und Galiziens in mehreren 
hunderten von Quadratkilometern, theils Urwald, 
theilsschwer zugangliche Gebirgsformationen, nament- 
lich Schluchten, mit nahezu undurchdringlichem 
Buschwerk bestockt, den Raubthieren einen grossen 
Theil des Jahres hindurch vollstandige Ruhe und 
Sicherheit bieten; von dort aus nehmen sie nach 
und nach ibren Pass in die wildreichen Reviere 
Ungarns und bieten die so zahlreichen Jagdgelegen- 
heiten, die im Verlaufe dieses Jahres so bedeutende 
Strecken an Baren ermöglichten. 


SCHNEPFENJAGDEN AUF CEYLON. 


Mit Beginn des Monates Deceraber rüstet sich 
auf Ceylon jeder Jagdfreund zur Jagd auf Schnepfen, 
welche gegen Ende Janner ihren Höhepunkt er- 
reicht und Ende April, bis dahin in langsamem 
Niedergang begriffen, ein Ende nimmt. 

Es wurde oft hervorgehoben, dass Schnepfen 
sowie Austern in allen Monaten mit r ihre Saison 
baben, auf Ceylon trifft dieses zu, obwohl die 
Monate September und October, zum Theil auch 
der November, was die Jagd auf Schnepfen be- 
trifft, keinen eigentlich rechten Sport ermöglichen. 

Welch! eine Bewegung ruft Jahr um Jahr in 
der ceuropaischen Colonie die Nachricht hervor: 
»Sıe sind da« Was ein Gewehr handhabt, ob alt 
oder jung, Beamter oder Kaufmann, Alles verlegt 
sich auf die Schnepfenjagd 

Wie himmelweit ist diese aber von den in 
Europa üblichen Jagdweisen auf Langschnabler ver- 
schieden! 

Morgens 4 Uhr nach rasch bewerkstelligter 
Toilette das Frühstück, selbstverstandlich bei 
Lampenschein eingenommen, darn wird gesattelt 
und einige englische Meilen weit zum eigentlichen 
Jagdfelde geritten, wohin bereits einige Mann mit 
den Gewehren und der nöthigen Mimition voraus 
entsendet wurden. 

Zu dieser Zeit (anner) sind die weitausge- 
dehnten Felder, auf denen die Jagden stattfinden, 
in leichte Nebel gehüllt, so zwar, dass es höchstens 
auf 40 Schritte weit zu schiessen möglich ist, und 
eine angeschossene Schnepfe hezuglich der Richtung 
ihres Weiterstreichens nicht. verfolgt werden kann. 
Wie aber die Sonne an Kraft gewinnt, verschwindet 
der Nebel, und die Schönheit, in welcher zu der 
Zeit eine tropische Landschaft prangt, macht sich 
dann in vollstem Maasse geltend, 

Die Felder wimmeln von den verschieden- 
artigston Arten von Federwild, vom stolzen Kranich 
an bis zu den kleinsten Tauben, die besonders 
reich vertreten sind. Sie finden jedoch keine Be- 
achtung, der Jagdsportsman bescht nur anf den 
so charakteristischen Laut der Schnepfen, die in 
allen Richtungen aufstehen undnach kurzem Streichen 
wieder einfallen. 

Es ist eine entschiedene Thatsache, dass sie 
viel leichter zu treffen sind, als es auf unseren 
Jagden der Fall ist, aber nichtsdestoweniger gehört 
dach eine sichere Hand und ein gutes Auge dazu, 
um an einem trüben Morgen jedes Schusses sicher 
zu sein; denn wie alles andere Federwild so stehen 
auch die Schnepfen bei den sparlich vorhandenen 
Deckungen auf ziemliche Entfernung und höchst 
wild auf, 

Mit dem Hahersteigen der Sonne, das mit 
einer sehr raschen Temperaturzunahme verbunden 
ist, werden sie zwar minder wild und suchen 


Deckungen, noch immer bedarf es aber einer 
raschen Schussbereitschaft, um jede Schussgelegenheit 
auszunützen. Die Hauptsache bleibt die, dass die 
Schnepfen auf Feldern einfallen, deren Vegetation 
nicht über zwei Fuss Höhe entwickelt ist. Die 
Felder sind durch schmale Raine von einander 
getrennt, entlang denen man sich fortbewegt, aller- 
dings haufig genug unter so manchen Schwierig- 
keiten, die aber dennoch ein rasches Schiessen 
gestatten. 

Die Schnepfen halten auf solchen Feldem 
gut aus, streichen nicht so wild ab, sondern geben 
wahrenddem prachtige Schussgelegenheiten, da sie 
sich von der frischgrünen Vegetation sehr gut 
abheben. 

Hat man eine grossere Zahl von solchen 
Feldern zu Jagagebieten, so wird man daselbst 
die grossten Erfolge des Tages erzielen. 

Gewöhnlich ist ein grösserer derartiger Complex 
von einem Streifen ungeackerten Landes eingesaumt, 
das zuweilen eine ziemliche Breite einnimmt, Auf 
demselben finden sıch zumeist recht sumpfige Stellen, 
die von leichtem Buschwerk oder schillartigen 
Gewachsen umsaumt sind. Wiewohl sich der Jager 
vor deren Betreten hüten muss, da er leicht bis 
über den halben Körper in den moorigen Boden 
versinken kann, so darf er solche Stellen doch nicht 
achtlos ubergehen, da sie die Lagerplatze ungewöhn- 
lich vieler Schnepfen sind, Um sie beschiessen zu 
können, lasst man Treiber in Wirksamkeit treten; diese 
benützen jeden Grasbüschel als Stützpunkt für ihren 
Fuss und gleiten so förmlich über das trügerische 
Moor, in dem jeder Andere unfehlbar versinken 
würde, 


Ehe ein solches Treiben beginnt, wahlt der 
Jagende einen Stand, von dem aus er die auf 
steigenden Schnepfen bequem beschiessen kann, 
gleichviel ob sie wie eine Rakete gerade in die 
Höhe steigen oder nach irgend einer Seite ab- 
streichen, 


Bis 100 Stück Langschnabler kaon ein guter 
Schütze an einem Morgen zur Strecke bringen; was 
darüber an einem und dem anderen Jagdtage eri 
beutet werden kann, setzt ebenso sichere Schützen 
wie vorzüglich schiessende Gewehre voraus, und 
zwat umsomehr, da die Zahl der Schnepfenjager 
auf Ceylon von Jahr zu Jahr ungemein zunimmt, 
was auf die Jagd selbst und ihre Ergebnisse selbst- 
verstandlich nicht ohne nachtheiligen Einfluss bleiben 
kann, soweit namlich die bewohnten Gebiete in 
Betracht kommen. 


In den Wildnissen, die nur höchst selten von 
irgend einer Jagdgesellschaft aufgesucht werden, 
da sind noch immer weit grossere Erfolge zu er- 
zielen, die jedoch mit der Beschwerlichkeit der 
Jagd selbst in gar keinem Verhaltniss stehen. 

JEENS: 


NOTIZEN, 


DIE HERBSTJAGDEN auf Keszthelyer Jagd- 
gebiet haben in der ersten Woche dieses Monats ihren 
Beginn genommen, 

SE. EXCELLENZ Graf Tassilo Festelics hat kürz- 
lich seinen 500, Hirsch erlegt, eine Strecke, die um so be- 
achtenswerther ist, da sie nur auf eigenem Jagdgebiel er- 
ziel wurde, 

GRAF MICHAEL ESTERHAZY hat im Verein 
mit dem Redacteur des mVadasz-Lape die Arrangirung 
der Gruppe: „Ungarische Jagd« auf der im Jahre 1900 
in Paris zu eroffnenden Weltausstellung übernommen. 

DIE HUBERTUS-PARFORCEJAGD, welche in 
diesem Jahre im Grunewald abgehalten wurde, war die 
erste der bereits in das dritte Tausend gehenden dieser 
Jagden, namlich die Zu. da im verlassenen Jabr die 
2060. stattgefunden. 

DER EMMERBERGER THIERGARTEN mit 
der Herrschaft Emmerberg, derzeit im Besitze Sr. k. und k, 
Hoheit des Erzherzogs Rainer, wird aufgelassen. Das Wild 
soll zum Theil abgeschossen, zum Theil der freien Wild- 
bahn erhalten bleiben, 

BARON SIMON REVAY veranstaltele vom d bis 
9. d. M. in seiner Tajmaer Fasanerie und auf dem an- 
liegenden Pachtrevier Jagdeo, auf denen 753 Stück ver- 
schiedener Wildarten zur Strecke gelanglen, und zwar: 
24 Rehe, 434 Hasen, 197 Fasanenhahne, 24 Wald- 
schnepfen und 27 Rebhühner sowie D Stëck Verschiedenes, 
Diese Strecke wurde von 14 Schützen erzielt. 

SEEVÖGEL verschiedener Arten und Grossen haben 
ach kurzlich in London an der Themse bei der Black- 
friars-Brücke eingefunden zu nicht geringem Schrecken 
der in der Nahe gewohnterweise umherstreichenden Tauben, 
die sich bet dem Anblick sa ungewohnter Gaste weit mehr 
beunrubigt fühlten als bei dem Erscheinen eines Falken 
und schliesslich — vor Allem aus Furcht vor den Möven 
— den Platz raumten, 

DER HERBSTZUG der Waldschnepfen hat sich 
in diesem Jahre so uberaus günstig gestaltet, dass alle 
Jager, welche die Jagd auf die Langschnahler hochhalten, 
darüber einig sind, Achnliches noch nie erlebt zn haben, 
Es wurden demzufolge auch in einer grossen Reihe von 
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Rervieren des Elsass ungewöhnlich viele Waldschnepfen 
und von manchen Schützen 7—B Stück an ses ze? om 
anderen Abend geschossen. 


DIE JAGDEN auf Damwild, welche Se. königl. 
Hoheit Prinz Philipp von Coburg auf dem Pusata-Vacser 
Jagdgehiet unlernommen und an denen auch einige Gaste 
theilgenommen, haben eme Strecke von 10 starken Schauf- 
Tero, 5 geringeren, 9 Spiessern, 20 Damthieren und 
20 Kalbern ergeben Eme Wasserjagd ergab den Abschuss 
von 10 Wildenten, 127 Rohrhühner, 1 Waldschnepfe 
und 6 Stück Verschiedenem. 


EINE »BARENFAMILIE«, bestehend aus einer 
alten Barm und zwei jungen Baren, schlug iu der Nahe 
der in der Haromszek, Siebenburgen, gelegenen Gemeinde 
Laborfalva ihr Lager auf, von dem aus Raubzüge unler- 
nommen wurden, welche die genannte Gemeinde mehrere 
Stück Jungvieh kosteten. In Folge dessen wurde von den 
Einwahaern mehrerer Ortschaften eine grosse Treibjagd 
veranstaltet, welche die Strecke der alten Barin und eines 
jungen Baren als Ergeboiss halle LA 


DER DACHS liegt gleich dem Fuchs auch dem 
Fang von Feldmausen ob, und zwar in einem Maasse, das 
ibo zu einem der grössten Mausevertilger stempeln würde, 
wenn er den Fang dieser Nager rupelmassig betriebe. 
Diese Thalsache hat sich nach dem Fang eines überaus 
feısten Grimbart herausgestellt, dessen Mageninhalt unter 
Anderem nicht weniger als 52 Feldmause aufwies Wie 
der Dach bei dieser Kast gedieh, beweist die Thatsache, 
dass er 8%, Ke, Felt angeseizl halte, PL, 


DIE REHWILDSTANDE haben in diesem Jahre 
eine nach selten vorgekommene Starke erreicht. Obwohl 
das schon aus den ungewöhnlichen Strecken hervorgeht, 
die, in verschiedenen Provinzen erzielt, im Verlaufe der 
Saison besonders hervorgehoben wurden, so wird die That- 
sache doch am besten dadurch erharlet, dass ın Breslau 
die Zufuhr von Rehwild eine Steigerung erfahren hat, in 
Folge der von den Wildprethandlern der Einkaufspreis 
auf 85 Pfennige per Pfund herabgesetzt wurde, 

AUF EINER TREIBJAGD, welche im Rogaraser 
Comitate, Siebenburgen, seitens einer aus fünf Schützen be- 
stehenden Jagdgesellschaft abgehalten wurde, gelangten in 
einem Triebe von 7 aufgestöberten Baren 4 zur Strecke, Einer 
derselben wurde auf 95 Schrilt mit einem einzigen Schuss 
erlegt: er hatte ber einer Lange von 175 Cenlimeter ein 
Gewicht von 150 Kg.; der zweile wurde von vier Schützen 
beschossen, halte eine Lange von 220 Centimeter und ein 
Gewicht von 370 Kg. Die anderen zwei waren von ge- 
ringerer Starke. 

SCHWARZWILD ist in eiolgen Revieren Mecklen- 
burg m einem sebr bedeutenden Stand vertreten, Diese 
Tbeisache wmd durch die Hohe einer Strecke bestatigt, 
welch letziere als Ergebniss einer Jagd in den Revieren 
von Vollraihsruhe und Hallalit eich auf 103 Sauen be- 
feste, Was den Wildslavd anderer Arten betrifft, so 
ergah eine zweite Jagd seitens 12 Schützen den Abschuss 
von 766 Fasanen, 70 Hasen, 286 Kaninchen und 4 Stück 
Verschtedenem, im Ganzen an beiden Japdtagen 1179 Stück 
verschiedener Wildarlen, 


DER MASSENFANG von den verschiedensten 
Arten der Stngvögel wird nicht nur in Italien auf das 
Schonuopslosesie beisieben, auch der Canton Tessin 
zeichnet sich durch ein Gleiches ia traurigster Weise aus, 
Lugano, das so viel Besprochene, ist em Haupimarkt für 
gefangene und gelödtete Lerchen, Staare, Finken, Meisen 
etc. de, Das ist umsomehr und im höchsten Maasse be- 
fremdend, als nach eidgenössischem Gesetz jeder Fang von 
Vögeln und welch immer einer Art, ob mit Netzen, 
Schlingen, Bogen etc., auf dem gesammten Gebiete der 
Schweiz verboten ist Wie kommt es daher, dass im 
Canton Tessio dieses Geseiz keinn Beachtung findet und 
nichts gethan wird, dasselbe zur Geltung zu bringen ? 


DER WILDSTAND der Capcolonie ist bei weiten 
nicht in dem enormen Maasse in Abnahme begriffen, wie 
es 20 vielerseits behanptet wird. Berichte an das betreffende 
Ministerium enthalten diesbezügliche Ziffern, die für alle 
Jager sowohl wie für Naturfreunde von grässtem Inter- 
esse sind. In der Gegend von Alezanria, Bathur und 
Uitenhage steht eine Heerde voo 180 Elefanten, eiu- 
schliesslich von Albany 700 Büffel, die in den erst- 
genannten drei Gebieten bis Al. Marz 1891 absolute 
Schonung geniessen, Io den Gebieten von Albany, Barkly, 
West, Fort Beaufort, Gordonia, Herbert, Unenbage bis 
Victoria Elast und Willowmoore wurde ein Stand von 
4000 Koodoos gezablt, bei Bredasdorp MX) Banteböcke, bei 
Steynsburg und Swellendam DEU Blassbácke, bei Catheart, 
Cradock bis Uniondale 200 Zebras. Im Husbmunland zahlte 
man an BIO Gemsböcke, von denen auch in anderen 
Gebieten starke Rudel umherziehen, aber auch an Raub- 
thieren, auf deren Erlegen ubrigens bedeutende Pramien 
ausgesetzt sind, So hat das Gouvernement bis Ende Jus 
dieses Jahres, das ist also binnen sechs Monaten die 
Summe von 15.697 Pid, St. 15 sh, ausbezahlt, und zwar 
für das Erlegen von 540 Leoparden, 226 wilden Hunden, 
2210 Luchsen und rothen Wıldkatzen, 35 19) Schakalen 
und 17.298 Affen (Baboons) 


„Allgemeine Sport-Zeitung“, Wien. 


In unserem Verlage ist erschienen ; 


Jm grünen Tisch in Monte Carlo“ 


VICTOR SILBERER. 

Elegant gebunden. Preis fl. 1.50 = M. 3.—. 

Das Buch bietet den Lesern ein getreues Bild des 
Lebens und Treibens in Monte Carlo, insbesondere aber 
eine höchst lahrreiche, wissenschaftliche Analyse der 
beiden Spiele Raulette und Trente et quarante. 

Gegen Einsendung oder Anweisung des Betrages 
an die » Allgemeine Sport-Zeitunga, Wien, I., Annahol, 
erfolgt die Zusendung franco. 


DER ZWINGER. 


EIN ZUCHTKENNEL hochelassiger Foxterriers 
wurde in England aufgelöst und in Folge dessen das ge- 
sammie Material, Besitzer Mr. J. A. Doyle, am zweiten 
Tage der Foxterrier- Ausstellung zu London im Cheltenham 
Repository veraussert. Demnachst wird auch ein zweiter 
Kennel, der Mr. A. Wannamakeı's, aufgelöst und kommen 
mehrere draht- sowie glatthastige Hunde zum Verkauf. 

WINDAUNDRENNEN haben seitens des van den 
Notabilitalen des Santmarer, Szaboleser und Zempliner 
Comitates gegrüudelen Vereines für Veranstaltung solcher 
Rennen vom 4 bis 6. d. M. statigefonden. Den ersten 
Preis, einen silbernen Pokal, heimste der Besitzer von 
Sdrkäny, L. Fechy, eim, den zweiten der Eigenthümer 
von Zidi, Grundbesilzer M. Orosz. Das Meeting war sehr 
gut besucht, und eine im Verlaufe der Renntage Abends 
veranstaltete Tanzunlerhaltung nahm einen höchst ani- 
mirten Verlauf, 


ZWEI GREYHOUNDS australischer Zucht, von 
hachelassıgen aus England importirten Hunden stammend, 
sind auf dem Wege nach ihrem Stammland begriffen. Der 
Eigenthümer und Züchter derselben, ein Mr. 5. Sladen, 
in Worcestershire gebürtig, will eine Zeit in England ver- 
bringen und hat als ein grosser Freund des Coursing 
Sport die zwei Hunde mitgenommen, Diese sınd ein Rude 
und eine Hündin, welche im Februar letztverfossenen Jahres 
gewölft wurden. Der Rude, ogan, gewann im Monate 
Joni das Neu-Süd-Wales-Derby, und fünf Monate spaler 
lief er erfolgreich um den Melbourne Waterloo Cup, Bal- 
dront, die Hündin, wurde pie öffentlich herausgebracht; 
sie ist in Rucksicht auf ihr Geschlecht als sebr stark an- 
zusprechen und hat ein Gewicht von 68 Pfund, Beide 
sollen im Movat Februar als Concurrenten um den Waterloo 
Cup herausgebracht werden, vorausgesetzt, dass es möglich 
wird, ihre Nennungen durchzusetzen. 


EIN ASYL (ur herrenlose Hunde wurde am 29, ver- 
lassenen Monats vom Herzog und der Herzogin von Port- 
land zu Hackhrldge, Surrey, eröffnet, Dasselbe soll cine 
Zweiganstalt des Batiersea's Asyl sein und dem dort berr- 
schenden Mangel an Unterkunft für die eingebrachten 
Hunde abhelfen. Der Eröffnuagsfeierlichkeit wohnten viele 
um das letzterwahnte Asyl hachverdiente Persönlichkeiten 
bei, u. A. Sir George Measom, ein Mitglied des Battersea- 
Comite, der eine Rede hielt, in der er auch Erwähnung 
Ihat, dass in den leiziverlossenen zwölf Jahren in das 
Battersea-Anyl 280.987 Hunde gebracht wurden. Von 
dieser ungeheueren Zahl erfuhren nur zehn Percent seitens 
ihrer Eigenihümer eine Reclamalion, für weitere zehn 
Percent fanden sich Liebhaber, und 80 Percent mussten 
Reiödtet Werden em Vebelstande, so viele Hunde aus 
Mangel an einer Möglichkeit, sie unterzubringen, zu vertilgen, 
wirdoder soll wenigstens durch das neue Asyl gesteuert werden, 
Um die Errichtung desselben, das bisher anf 6171 Pfd. St, 
zu stehen kam, haben sich besonders zwei Damen ver- 
dient gemacht, Indem eme derselben 1000, die andere 
1200 Prd. St. spendete, Die weitere Summe wurde gleich- 
falls durch freiwillige Spenden aufgebracht. 

EIN HUNDEFREUND hat in »The Fielde die 
Frage aufgeworfen, oh Hunde in die Manie verfallen 
können, sich um's Leben zu bringen. Hauptsachlich wurde 
die Frage im verneinenden Sinne beantwortet, und ein be- 
sonders passionirier Hundefreund, der sich mit den viel- 
seitigsten Beobachtungen seiner Lieblinge befasste, ausserte 
sich eingehender dahin, dass die Hunde, als höchst an- 
banglich, treu und zugethan, bei Verlust einer ihnen im 
hohen Grade ebenfalls zugethanen Person wohl in ein wahres 
Herzleid verfallen können, dass ihnen aber die Natur einen 
viel zu hohen Grad von Sinn für das instinctive Erhalten 
des Lebens verlieben hat, um dieses wissenllich zu 
enden. Wenn thatsachlich ein und der andere Fall vor- 
kommt, dass ein Hund das Gegentheil beweist, so muss 
ihn dazu eine zeilweilige Zerrättung seiner Gehirnthaligkeit 
veranlansst haben, die z, B. durch die Strenge bervor- 
gerufen sein kann und den betreffenden Hund, wie es nach- 
gewiesen worde, dazu veranlasste, sich zu ertranken Auf 
ganz andere für Thierpsychologen hächst interessante Zu- 
stande siud aber jene Falle zurückzuführen, in denen em 
Hund aus Treue über den Verlust seines ıhm theuren 
Heren jede Nahrung verschmaht vnd auf dessen Grabe 
verhungert, 


DIE SPANIEL FIELD TRIALS werden auf 
dem Besıtze Mr. W. Ashwrighi’s zu Sutton Searsdale am 
3, Janner und, wenn nöthig, an weiteren Tagen abgehalten. 
Das Verlosen findet den vorhergehenden Tag gegen Abend 
im Angel-Hotel zu Chesterfield statt. Die Hunde werden 
einzeln geprüft. Jeder Hund hat eine Viertelstunde Zeit, 
seine Leistungsfahigkeilen zu beweisen, und dem Ermessen 
der Rıchter ist es überlassen, die besten Hunde zu be- 
zeichnen, Das Hauptgewicht wird auf die Nase, Jagdlust, 
Appell, Nichtbetzen und das Zumschussbringen des Wildes 
gelegt, Nicht minder auf Ausdauer im Stöbern oder Suchen 
von Wild, gleichviel ob anf lebendes oder erlegtes, Appor- 
tiren auf Befehl, und zwar auf behutsames, aber dennoch 
tasches und ebenso Apporliren aus dem Wasser, Nichts- 
destoweniger wird aber dowa-Machen vor oder nach dem 
Schuss, Vorstehen vor einem Wild und Aufstossen des- 
selben auf Befehl elc. volle Beschtung finden. Die Trials 
sind halb privaten Charahters, da nur die Mitglieder des 
Sporting Spaniel Clubs, die Besitzer oder Fuhrer der 
Hunde Zutritt haben Das Meeting findet am 8. Janner 
um 10 Uhr Vormittags zu Suston Hall, welches anderthalb 
Meilen von der Stadt Arkwright entfernt und mittelst Babn 
von Chesterfield in sieben Minuten zu erreichen ist, stall. 

EINE THIERHANDLUNG ın Chicago war kürz- 
lich der Schauplatz einer von einem Fozlerrier angestellten 
heillosen Verwüstung, Der Hund war in einem engen 
Kafıg in der Thierbandlung behufs Verkaufes unter- 
gebracht und gerieth durch das Larmen der verschieden- 
artigen Vögel in eine hochgradige Aufregung, die sich 
noch bedeutend steigerte, als der Herr des Geschaftes, es 
war an einem Sonntag, den Laden sperrte und sich fort 
begab. Dem Terrier gelang es, sich aus seinem Kafıg zu 
befreien, und darauf fel er vor Allem über die argsten 
Schreier her; das waren Papageien, die er sofort abwürgte, 
Dann erst fel er über die anderen Kafıginsassen her und 


würgte, was er [assen konnle, Die herabsturzenden Kafıge, 
das Gekrachze der Papageien und anderer grösserer Vögel 
im Vereine mit dem Halsgeben des Hundes veranlasste 
erst einige wenige, spater eine grosse Anzahl van Menschen, 
an der Ladenthür Posto zu fassen, dann Versuche anzu- 
stellen, die Thüre zu erbrechen, die aber allen Angriffen 
week Endlich nach drei vollen Stunden war der 
Ladenbesitzer herbeigehalt worden, er schloss den Laden 
auf, und da bot sich ein Bild der unglanblichsten Ver- 
wüstung. Beinahe alle Kafige lagen auf der Erde und 
tingsumber gewürgte Vögel, Federn flogenumber, Futler-und 
Wasserkasten lagen zertrümmertaufdem Boden, mit sonstigen 
Verkaufsartikeln ein Chuos bildend, auf das der Foxterrier 
mit einer wahren Siegermine blickte, sich aber nicht 
fassen liess. Ueber 200 Vögel waren ihm zum Opfer ge- 
fallen, und in seiner Aufregung schien er auch den ibn 
bedrohenden Ladenhesitzer fassen zu wollen. Dieser dürfte 
es nicht sabeld wagen, einen Vierfüssler, wenn auch in 
einen Kafıg gesetzt, in seinem Laden einzusperren 


Sport-Album. 


Von dem 1888—1895 ın unserem Verlage er- 

| schienenen Neujahre-Album haben wir eine Anzahl der 

gesammten Jahrgange in elegante Sport-Einbande, 

zu Geschenken sehr geeignet, binden 
liefern dieses 


Sport-Album 1888/1895 


mit mehr als 500 vorzüglichen Illustrationen aus allen 
Zweigen des Sports zu dem ermässipten Preise von 
8 A, dasselbe 1889—1895 feine Ausgabe auf Carton- 
papier für 12 9. 

Gegen Einsendung des Betrages überallhin per 
Post franco. 


lassen und 


Verlag der 


„Allgemeinen Sport-Zeitung““ 
WIEN 


Tori-Industrie 
Kar) A. Zschömer & Comp. 


IN. Tuubsatummergnass 1. 


Gewerbsmassige Erzeugung und En gros-Betrieb von 


Torf-Gespinnsten, 
Torf-Papier m Torf-Pappendeckel 


in allen Sorten und Grossen 


wozu das Robmateriol aus den in allen Landern in 
ausserordentlichen Mengen vorhandenen Torflagern zur 
Ausbeulung und Verwerthung gelangt, 
Ausschliessliche Privilegien für ganz Europa, für 
1 die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, für Canada 
und Britisch-Indien. 
Es werden nach neuen paientirten Verfahren an- 
DIEN 
Torf-Mannachaflsdecken in allen Formen und Grossen. 
Torf-Pferdedecken in ollen Formen und Grossen. 
Torf-Stalldooken, monlirt, mit Band eingefusst, Leder- 
ziemen und Schnallen. 
Tarf-Armee-Satteldecken, vorschrifismassige. 
Tarf-Satteldeoken, verschiedene. 
Torf-Stallmatten, Pferdestand-Auskleidungen., 
Torf-Stall-Ahreıklappen. 
Tarf-lanfiratrange. 
Torf-Watla für Civil- und Militarspitaler. 
Torf-Pulver. 
Tarf-Wolie 
| Tarf-Gewehe, hygienische, absorbirende Eigenschaften, 
Elasticitat, antiseptische und desinfieirende Wirkung. 
Torf- Teppiche. 
Torf-Vorleger. 
Torf-Matton für Kirchen, Comptoirs, Betlen, Bade- 
zummer, Stiegen, Corridors etc. etc, 
Tarf-Unterteppiche in Stücken von 50 und 100 Metern 
Lange. 
| Tart-Papier, Torf-Packpapier, Torf-Panpendarkel. 
Die Vortreflichkeit desTorf-Paplers ist durch viele 
Certificate des k. k. technologischen Gewerbemuseums 
und zwei Atteste der k. k technischen Hochschule 
in Wien anerkannt und bestatigt. 
Torfstreu, gesündeste, elastischeste Stalstren, macht 
geruchlose Stallungen. 
Torfmull, werthvollstes Desinfectionsmittel fur Colonien, 
Arbeiterhauser, Senkgrahen etc. 
Torf-Claaats, transportable. 
Torf-Closets für Casernen, Spitaler ete. 


Den p. l Interessenten liegen Origival-Documente 
zur Einsicht vor, und es wird jede nahere Auskunft 
bereitwillgst ertheilt. 


Torf-Industrie Karl A, Zschörner & Comp 
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FISCHEN. 
DIE FORELLE ALS TEICHFISCH, 


Lange hat es gebraucht, bis man zu der 
Veberzeugung gelangte, dass die Forelle nicht nur 
in Bachen mit von Quellen gespeisten Gewassern, 
sondern auch ın Teichen, welche einen bestimmten 
Zufluss haben, zumindest ebenso gut gedeiht wie 
in ersteren. Allerdings hangt der Grad des Ge- 
deibens und die Gewichtszunahme, die mit diesem 
verbunden ist, von dem Grade der Ernahrungs- 
fähigkeit des betreffenden Gewassers ab, der trotz 
aller künstlichen Fütterung immer ein Hauptfactor 
bleibt. 

Es ist ein grosses Wort, das ein hewahrter 
Forellenzüchter ausgesprochen hat, und das dahin 
Jautete, dass die Forellenzucht erst ın der Teichwirth- 
schaft Ihren Höhepunkt erreicht, Andererseits wieder 
erreicht letztere ihren hochstmöglichen Ertrag durch 
die Einführung der Zucht von Forellen, gleichviel 
ob sie nun an und für sich allein oder im ge- 
muschten Teichwirthschaftsbetriebe stattfindet. 

Worin liegt der Hauptgrund, dass die Forellen- 
zucht im Teiche viel mehr Ertrag aufzuweisen ver- 
mag als die in Bachen betriebene? 

Vor Allem darin, dass man sowohl die natür- 
liche Produetivitat wie auch die künstliche durch 
besondere Maassnahmen heben kann, was, wenn 
es sich um die Zucht dieser Fische iu Bachen 
handelt, micht immer und nicht in dem Grade wie 
in Teichen moglich ist, 

Wo ist man im Stande, von einem Hektar. 
Wasserflache pro Jabr bis 300 Pfund Forellen 
abfischen zu können, ehne dass die Kosten der 
Fütterung in irgend einem erheblichen Maasse in 
Betracht zu ziehen waren, der Reinertrag der Teich- 
wirthschaft daher keine wesentliche Verringerung 
erfahrt, 


Allerdings bedarf es eines bewährten Systems 
der Teiche, soweit dasselbe deren Behandlung be 
trifft, Diese erstreckt sich auf die möglichate Boden 
meliorirung, die hauptsachlich in zu richtiger Zeit 
erfolgter Trockenlegung, um eine gehörige Aus 
winterung zu erzielen, besteht, ebenso aber auch 
in ausreichender Düngung und eventuell selbst in 
einer Sömmerung. Melioration des Bodens spielt 
in der Teichwirtbschaft uberhaupt eine sehr be 
deutende Rolle, eine nicht mindere aber auch die 
Art des Besatzes selbst. Dieser soll nus gesunder, 
schnellwüchsiger Brut bestehen, welche nicht von 
aus Mastfischen gewonnenen Eiern stammen darf, 
am besten also von Forellen, die nun bis zu einem 
gewissen Alter behufs kräftiger Entwicklung, reich 
Jicher, dann aber nur derart gefüttert werden, dass 
sie dadurch keine Abnahme erleiden. Nur von 
kraftig entwickelten, aber nicht überfutterten Fischen 
ist eine vıelversprechende Brut zu erhoffen, was 
sich schon darın zeigt, wenn diese sich nicht nur 
rasch an die künstliche Fütterung gewöhnt, sondern 
dieselbe ihr auch derart zuspricht, dass man nicht über 
in Verderbriss übergehendes Futter zu klagen hat, 

Nun entsteht die Frage: Wie stark darf der 
Besatz eines Teiches sem, um eme befriedigende 
Entwicklung der Fische erwarten zu durfen? 

Das richtet sich nach der Beschaffenheit des 
Wassers und nach der Menge des Wasserzufluss 
dann nach der Zahl der Teiche und ihrer Ver- 
bindung mit einander. Letzteres ist von besonderer 
Wichtigkeit, weil, wenn der Abfluss des einen den 
Zufluss des anderen bildet, das Wasser dieses 
letzteren unmöglich jenen Grad von Ernahrungs- 
fahigkeit besitzen kann wie das des oberhalb des 
Zuflusses gelegenen Teiches; ın diesem ist der 
Besatz ber weitem mehr auf jene Nahrungsmengen 
angewiesen, welche der Teich selbst ob als di- 
vectes oder indirectes Product hervorbringt. 

Es muss daher die Sorge des Teichwirthes 
sch unter Anderem auch dahin richten, den Grad 
der Ernahrungsfähigkeit jedes seiner Teiche genau 
kennen zu lernen, um danach den Besatz sowie die 
nöthige Fütterung desselben bestimmen zu können, 
Letzteres ergibt sich zum Theil schon aus dem 
Grade, in dem das Futter von den Fischen auf- 
genommen wird. 

Mit was soll aber gefüttert werden? 

Daruber gehen die Meinungen sehr weit aus- 
einander, entschieden findet aber die Fütterung mt 
Fleischmehl und Maden den grössten Anklang, 
wahrend jene mit Pferdefleisch nahezu allgemein 
verworfen wird. Um aber eine gehörige Ausnützung, 
des Futters zu erzielen, sollen die Fische stets nur 
so viel davon erhalten, als zu ihrer augenblicklichen 
Sattigung nothwendig ist, Man gebe lieber mehr- 


| mals des Tages als auf einmal mehr, als aufge- 
nommen wird. Es ist weit wünschenswerther, dass 
die Fische einander das Futter wegzuhaschen suchen, 
als dass sie vor demselben ruhig liegen und apathisch 
einen oder den anderen davon aufnehmenden ihrer 
Art beobachten, 

Wenn ımgelahr vier Jahre alte Fische im 
Dorchschnitt ein Gewicht zwischen 3—4 Pfund 
aufweisen, so hat der Teichwirth allen Grund, mit 
seinen Erfolgen zufrieden zu sem, und er wird aus 
den Teichen eine Rente ziehen, die er mit der 
Kaärpfenzucht nie erzielen kann. 


NOTIZEN, 
DER HUMMERFANG hat in Norwegen Ih den 
letatverlossenen Wachen reiche Ausbeute ergehen. Von 


Chiistianssand allein siod in der zweiten Woche dieses 
Monates 10.000 Stück dieser Kruster in frischestem Zu 
stonde in Erederikshaven eingetroffen und sofort mach 
Deutschland weiterhefördert worden. Auch aus Schweden 
werden sebr reiche Fangresultate gemeldet und sollen von 
dorther sogar 23.000 Stück lebende Hummer nach ger 
nanntem Hafen verschifft worden sein. 


DER KARPFEN hat eine bedeutende Erweiterung 
seines Zuchtgebietes erfahren, indem die hollandischen 
Fischer sich darauf verlegt haben, genannte Fischart von 
muo an in moglichst vielen Gewassern in Holland zu 
züchten. Die Hauptveranlassung dazu hal ein Abfischen der 
Wassergraben der Festung Spaarndam gegeben; daselbst 
wurden. namlich im Monte April Karpfen ausgesctat, 
welche 40 Gramm Gewicht hatten und jetzt zu einem 
solchen von 500 Gramm gedichen waren, 

AN HECHTEN dürften wohl nirgends in der Well 
Seen eine so reiche Bextackung aufzuweisen haben, we 
jene verschiedener Staaten von Nordamerika, und ebenso 
dürften die daselbst gefangenen Reprasentanfen dieser Art, 
was das Gewicht anbelaugı, übertroffen werden. Mehrere 
40 Pfund schwere derartige Rauber wurden kurzlich in 
einem See im Staate Wisconsin gelandet. Bei der Gelogen- 
heit fand eine Erörterung darubar statt, was ein solcher 
Fisch wohl in dem Jetilverflossenen Jabre an minderen 
Vertretern seiner Art und anderer Vische vertilgt haben mag, 

IN AGRAM, woselbst kwzlich die königliche 
Forstakademie eröffnet wurde, deren Lehrprogramm auch 
Fischereikunds einschliesst, soll eme Mmologische und 
Den Interessen 
der Hischerel wird vielers eine eingehe 
Beachtung gewidmet, so wird eues Binnenfischerei- 
arbeitet, und diesem durfte ein Gesetz bezüg 
herei lalgen. Jedenfalls hat mon alle Berechti- 
der Annahme, duss die ihrer Bedentung nach 

digle Fischerer Crontlons die Ihr zu- 
und damit auch wesentliche 


Fischzucht- Versuchsanstalt errichtet werden 
ejt 


dei 
ein 


au 


gung 
viel zn wenig gewü 


kommende Beachtung 
Hebung erfahren wird, 


DAS ANGELN ouf den Tunn, diesen Riesen unter 
dev Seefischen, der dem Torpon den Rang abgelaufen, Ist 
in den Kreisen der amerik en Angler zu einem 
Haupısport geworden. Ahgesehen von der Schwere den 
i der ein Gewicht von 150 bis 200 Pfund erreicht, 
schon dadurch leie dem Angler elne schwere 
Aufgabe zu lösen EH, ist er auch ro uogemim, ein 
Deillen desselben die gronten Schwierigheiten bereitet 
900 Fuar Leine reisat er im Nu von der Rolle, und wird er 
endlich an das Boot heranpezopen, no beginnt orst die 
Arbeit mit dem Gaf, was oft erst den heissesten Kampf 
kostet, Aber Eines und dus Andere achallı eben ort! 


FONTINALIS und Kegenbogenforelle stehen ber 
zuglich ihrer Zucht in den Kreisen der englischen Fischerei 
freunde in einem gewissen Gegensaiz; man hat sich vom 
b- und der Regenbogenforelle zugewendet, mit 
Zocht die überraschendsten Erfolge erzielt werden 
So berichtet ein besonders passionitier Züchter von Sal- 
moniden, dass er nach lungen, aber sich nicht Iohnenden 
Zuchiversuchen mil dem Fontinalis der genannten Forelle 
sich zuwandte, Er selzie Anfangs Mai dieses Jahres 10.000 
k Brut in einen Teich, die nach drei Monaten bereits 
4 englische Zol! Lunge erreicht hatten, Heute sind die- 
selben bereits über 7 Zoll Jang und wachsen zusehends 


IM GROSSHERZOGTHUM BADEN wird dem 
Besatz der (liessenden Gewasser insoferne eine eingehendere 
Beachtung gewidmet, als diese in möglichst ausgedehnlem 
Maasse mit Forellen beseiat werden sollen, Um die Fischerei- 
besitzer dazu zu veranlassen, hat das Ministerium des Ionern 
beschlossen, allen Jenen, welche sich mil einem Fischerei- 
vereine hehufs Bezuges von angebrüteten Forelleneiern in 
Verbindung setzen, eine Staatsunlerstutzung zu gewähren, 
und zwar derart, dass den Betrefenden die gewünschte 
Eiermenge zu eınem ermassigten Preise Seefe) wird; sie 
müssen sıch jedoch schriftlich verpflichten, die bezogenen 
Eier in einer Beutanstalt des Landes erbrüten zu lassen 
und die Brul selbst in ein oder das andere der badischen 
Gewässer auszusetzen 

DIE REGENBOGENFORELLE als Beien: in 
Teichen, die zur Zucht des Karpfen dienen, gewinnt immer 
mehr und mehr Bedeutung. So z. B. wurde unter Anderem 
auch auf der Generalversammlung des Thuringer Fischerei- 
vereines allen Teichwirthen empfohlen, neben dem Karpfen- 
besaiz auch Regenbogenforellen in den Karpfenteich ein- 
zusetzen, und darauf hingewiesen, dass Selzlinge der ge- 
naonfen Forellenart im ersten Jahre ein Gewicht von 
tath Pfund, im zweiten Jahre ein solches van zwei 
bis 2°, Pfünd erreichen, und zwar um so sicherer, wenn 
die Fische neben ihrer natürlichen Nahrnpp auch mit ver- 
schiedenem künstlichen Fuller, wie z B, zerkleinerten 
Wurmern, Schnecken, Fröschen etc. versehen werden 
Man kann ausser dem Karpfenbesalz gut ein Drittel der 
Menge desselben an Regenbogenforellen mit aussetzen. 

DER SARDELLENFANG bildet eime der Haupt- 
fischereien der Zuider-See, deren Ertrag den grössten 
Schwankungen unterliegt, in einem Jahre ist dieser ein 
sehr bedeutender, wahrend er im nachsien kaum die Kosten 


eine 


des Retriebes decki, Diese Schwankungen sollen auf die 
hauptsachlich herrschenden Wetterverhaltsisse des dem 
Fange vorhergehenden Jahres zurückzuführen sein, so zwar, 
dass also eine vorherrschend hohe Temperatur für das 
nacbste Jahr einen reichen, eine vorherrschend niedrige 
hingegen sehr geringen Fang erwarjen lasst. Von anderer 
Seite wird weder die Behauptung aufgestellt, dass der 
Fang der Sardellen in der Zuider-See in engerer Beziehung 
zu dem in der Oster-Schelde sieht, so zwar, dass, wenn 
in einem Jahre der Fang in der Zurder-See ein — und 
namentlich an jungen Fischen, d. b. Sardellen — sehr 
Teicher war, im nachsien Jahre ein solcher in der Oster- 
Schelde in Aussicht sicht, Demzufolge ware für das 
machste Jahr ein hoher Ertrag der genannten Fischerei 
zu erwarten, der ersteren Hypothese zulolge aber, die sich 
auf die vorherrschende Sommerlemperalpr bezieht, ein 
geringer 
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ANTON BÖCK 


Bettwaaren-Fabrik 
WIEN, I. Karntnerstrasse Sl, Palais Todesco, 


Ta ANTON PAULY 


EH k. k. priv. 
EN Bettwaaren-Fabrikant 


Wien, IN. Lerchenfelderstrasse 36 


hat in jüngster Zeit unter Anderem folgende Etablissements ein- 
gorichtot: Motel Kalserkrone in Ischi, Hotel Krantz (Spatenbräu, 
in Wien, 1. Kärntnerstrasse 11, Heitanstalt Dr- Lamm in Baden, 
Pension Kraft in Matrei, Tirol, Motel Puchherg am Schneeberg 


Fechtmeistergehilfe 


nach italienischer Methode, findet In Budapest 
Engagement. Ofterte Chiffre »V. S. 72404 am 
Haasensteln & Vogler (Jaulos & Co), Budapest. 
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Verlag: „Allgemeine Sport-Zeitung“, Wien 


Allen P. T, Abonnenten der 
ALLGEMEINEN 


SPORT-ZEITUNG 


seien die hochst elegant und sportmassig 
ausgeführten 
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—— I. Halbjahr =— 
à fl. 1.50 — Mark 3.— 


sowie früherer Jahrgange bestens empfohlen. 


Staunend billige Pracht-Decoratlonen, welche 
jedes Jahr wieder verwendbar sind, empfiehlt die 
altrenommiete, viellach ausgezeichnete Firma 


Franz Carl Bisenius 
nur Wien, I. Singerstrasse H. Mezzanin. (Telephon 4929.) 


Billigste Engros-Fabrikspreise. 


Grossurtige Neuheit! Brillante 
Christbaummoos, patentirt, per 
Carum 30 kr., herrlich bril- 
Jirende Engelslocken per Stück 
10 kr., Glüh- u. Krystalikugeln 
sowie Eier von 12 kr. aufwārta, 

Direct Importirte japanesische 
Christbaum-Lampions reizend 
transparent, per Stück 3 kr. 

Wundervoll brällfrende Kugeln 
von 3 kr Früchte von § kt, 
Nüsse von 6 kr., Elor vom 10 kr. 

mit‘ Silberbonilloa 
ganz umsponnen. 

Prachtvolle Neuheiten von ins: 
frliehten u. niedlichen Phan- 
tasiebehängen in herrlichem 
Narbeurnflex, P o dann 
sioh Kinder bei Bruch nicht 
ett, Carton mit 14 Sick 
von 30 ki anfwärte 

Neu: Unbrennbarer Aufputz. 
Liebliche Behängo aus unbrenn- 
baror Schneowalte per 10 Stlok 

m a he, e 3.20, 1,50, 180, 

Ballen von beillantem Christkindhasr 3 ki e und 

Sonnen 6 kr., Brillantquasten und Zupfen per Stück 5 kr., Christe 

haumglitzer per Schachtel 8 kr, Schnee In Flocken und fammen- 
sichere Schreewatte, gro«se Packung 1” kr., Eisguirlanden par Meter 
von 10 kr. aufwärts, Eisringe ner Stick ü und 10 kr. Grosse Doppel- 
strāhne des beliebten Chriätkindleinhaares 10 kr, in Farben 1% kr. 

Nenartize Refexverziorungen sowie Engel und Sterne für die obere 
Spitze der Räume p'r Stück von 8 kr. aufwärts Plastische, 
sehwebende Weibnachtsengel per stiek von 15 kr. aufwärts. 


Preislisten von Tausrnden der efectvollsten und menesten Christ- 


baum-Dacorationen gr! 
BF Besitze nirgends eine Filiale. ag 
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»INZUCHT AUF DEN KRAFTIGSTEN BLUTSTROM. + 


Eine neue Broschüre des Baron Wilhelm Ko: ist 


erschienen, Man ist es gewohnt, dass dieser fleissige 
Amateur-Turf-Schriftsteller sich naeh Ablauf eines 
Jabres stets pünktlich mit einem Producte seiner Ge- 


dankenarbeit einstellt, das immer irgend eine mehr oder 
minder brennende Frage der heimischen Vollblutzucht 
und des Rennwesens in seiner allbekanfil originellen Weise 
erörtert. Die Originalitat und Eigenart der Kotz'schen 
Publicationen hat der Autor auch seinem jungsten Geistes- 
Made hewahrt, sei es, was den Inhalt, sei es, was die 
aussere Ausstattung hetrift. Die umschlagloss, mit einigen 
losen Tabellen bereicherie Broschüre steckt in einem 
eitronengelben Papfersackchen. dessen „Halibarken durch 
ofteren unvermeidlichen Gebrauch keineswegs gewinnt. 
Rivalisirt also der aussere »Habilusu des letzten Kos: 
schen Opus etfolgreich ‚mit seinen meist in schreiende 
Farben gehüllten Vorlaufeın, so bekunden dafür Styl und 
Interpunetion, über deren Eigenihümlichkeiten man vordem 
— mit Unrecht — den guten Kern zu übersehen pflegte, 
einen unleughsren Fortschrir. Auf die vielen Druck: 
fehler inseinen früheren Werkeu und auf die gefürchteten Ge- 
denkenstriche, die sonst ganze Satzgefüge ünerbitilich avs- 
einandergerissen und sicherlich wicht zur leichteren Les- 
barkeit beigetragen, hat der Verfasser diesmal verzichtet, 
und wenn dennoch so mancher Leser des Kolz’schen 
Buches dasselbe gar nicht "eicht verdaulich finden mag, 
so wird sicher nicht die Schreibweise, vielmehr das Thema 
die Schuld (ragen. Denn dieses zwingt ihn, ein ganzes 
Armeecorps von Namen und Zahlen in sich aufzunehmen, 
deren Verdauung micht, Jedermanns Sache ist. Mag sein 
also, dass acht jeder Leser. der sich bei der Lectüre der 
Kotz’schen Sachen gern ap" dem beissenden Witz, der 
scharfen Polemik ergötzt hal, diesmal nicht nul seine 
Kosten kommen wird. ‚Diesmal verlangt unser Verfasser, 
der mit rühmenawerthem Ameisenfleiss Daten und Ziffern 
zusammengelragen, von seinem Leser selbst emn wenig 
Gedankenarbeit .. .... 

Der Inhalt des vorliegenden Kotz'schen Werkchens 
bildet eine Art Exiract des Bruce Lowe’scheu Systems. 
Für die Leser unseres Blattes ist dasselbe wohl keine 
ierg incognitau mehr. Wir hahen es uns angelegen acın 
lassen, seinerzeit bei Erscheinen dieses Werkes, insb- 
sohdere der varrüglichen deutschen Ueherseizung dur 
Hauptmann Kirschy, auf seine Bedeutung in einer Artikel» 
serie aufmerksam zu machen, und haben die Nutzanwen- 
-dung hieraus gezogen, indem wir die Stummtafeln aller 
-unserer classischen Sieger mit deu Bruce Luwe’schen 
Zahlen versahen Das Zahleusystem ist nicht Überall auf 
Verstlindulsa gestossen, Viele glaubten — und glauben 
heute noch — in diesen Zahlen etwas ganz Geheimni 
volles erbllcken zu sollen Einige leuguen die Erspriess- 
lichkeit des Systems rundwrg; es sind freilich zumelst 
Solche, die den Zuchtfragen zumeist Überhaupt fremd gegen- 
überstehen, die die Exintenz fentstehender Gesichtspunkte 
in Sachen der Zucht nicht anerkennen, Fiy diese Un- 
glanbigen gibt en keine Regeln in der Vollblutzucht. Die 
für den ober@nchlichen Beuriheiler allerdings manchmal 
feappirenden Ergebnisse der Paarungen, bei welchen aus 
sehr guten Elementen nicht selten ein sehr schlechtes, 
und umgekehrt, nus massigen vin Phänomen hervorgeht, 
führen ale zu dem Glauben, dass Mer nur blinder Zufall 
entscheide, Und doch steigt dieses nblinde Ungefahr«, 
mach dem Schiller'schen Warte, aaus den tiefsten Tielen« 
Ein beliebter Einwand gegen Bruce Lowe ist z, B. der 
Hinweis darauf, dass rechte Geschwister grosser Renn- 
pferde nicht selten schlecht sind. Und doch war gerade 
Bruce Lowe einer der ersten Hippolagen, der diese 
scheinbar so unlogische Erscheinung zu ergründen ver- 
sucht hat, Seine Begründung würzelt vornehmlich in 
seiner, allerdings nicht von allen erg getheilten 
Theorie der »Sattigung« des Mutterihieres durch fort- 
gesetzte Paarung mit. demselben Hengste, die eine fort- 
gesetzte Verschlechterung der Producie zur Folge habe, 
und gipfelt ın semer Mahnung, die Mutter, wenn das Er- 
gebniss der ersten Paaruog ein nhacherfreulicher Treffer 
gewesen, sofort mit einem Blule von ganz entgegen: 
gesetztem Charakter, welches jedoch eine der besten Linien 
des ersten Beschalers enthalt, zu kreuzen 

Hat also das Bruce Lowe’sche System auch nichts 
Mystisches an sich, so begreift es doch ohne Frage emen 
ganzen Complex gar nicht einfacher Zuchtfragen in sich, 
` deren Sindium Liebe und Verstandaiss voraussetzt. Auch 
Baron Kolz hat die Schwierigkeit der Materie nicht ver- 
kaonl; spricht er doch davon, dass er mit seinen vschwachen 
Kraftene versucht habe, die »nicht leicht verdaulichen« 
Theorien des englischen Hippologen zu sentraihseln«. Bei 
allem Respet vor den von ihm als schwer verdaulich ge- 
kennzeichneten Docltioen Bruce Lowe's hat er aber doch 
zum Glück den Muth gefunden, sich an die Beantwortzng 
gerade der schwierigsten Zuchtfrage: pWie paaren wir 
am zweckmassigsten?« heranzuwagen. Dies ist, von 
allem Beiwerk und Nebenfragen losgelost, die Grundfrae, 
deren Losung sich Baron Kotz, mit Anwenduag auf die 
heimische Zucht, gestellt hat 

Den zugleich als Motlo .erwahlten rothen Faden 
seiner Ausführungen bildet der Salz; Ohne Inzucht — 
keine Rennzucht.e Genauer gesprochen: keine gule Renn- 
zucht. Das Studium der Stammtafeln und Gestutbücher 
lehre, dass die englische Rennzucht mur aus starker 
Inzucht auf phanomenale Individuen entstanden 
sei, Die wichligste Vorausselzuop für die Beurtheilung 
eines Stammbaumes bleibe die Eruirung des kraftigsten 
Bloistromes ın demselben, Eine der namhaften Avtori- 
taten in Zuchtiragen, Graf Lehndorff, habe auf die 
hoba Bedeutung dieses Momentes hingewiesen und in den 
Pedigrees seines berühmten »Handbuches« die Namen 
jener Individuen, auf welche Inzucht getrieben wurde, felt 
rücken lassen Die Aufgabe dea Zuchters sei, durch ziel- 
bewusste Zuchtwahl im Wege der Veremigung des kraftigsten 
Elutsitames des Hengstes mit dem krafligsten Blutstrom 
der Mutter neue, kraftigste Blulstrome zu schaflen, eventuell 
noch bessere als die im elterlichen Stammbaume als die 
kräfligsten vorgefundenen. Vier Hauplmomeate seien es, die 
der Züchter sich bei vorzunelimenden Paarungen vor Auge 


zu halten babe: 1. die Nachforschung nach Reno- und 
Sire-Blut in beiden Stammlafels; 2. die heiderseitige Er- 
forschung des slarksten weiblichen Blutstromes die 
Eruirung des ım Producte zo gewartigenden krafrigsten 
Blntstromes, uod 4. in welchem Ausmaasse Renn- oder 
Sıre-Blut vorhanden sein wird. 

Im Cagitel IX seines Werkes sagt Bruce Lowe, 
dass Classepferde gezogen werden, indem man dem Hengste 
die besten Blulstrome seiner Mutter wieder zuführt Er 
führt als markante Beispiele für diese seine Theorie u. A. 
Carbine, Barcaldıne und Bendiga au, die interessante 
Verbiodungen von Namen und Familien aufweisen und 
als Muster wissenschaftlicher Paarungen anzusehen sind, 
und erklart es für das unzweilelhalte Ergebniss eines 
Naturgesetzes, welches verlangt, dass das beste Blut oder 
die beste Linie der Mutter dem Hengste durch seine 
Partverinnen wieder zugefuhrt werde. Noch eindringlicher 
behandelt Bruce Lowe dieses Thema im Capitel XI, Be- 
titeit »Phanomenele Rennpferdea. Die Stammtafeln der 
meisten hervorragenden Rennpferde, so berichtel er, 
zeigen in ihren Grundlagen eigenibümliche Inzacht anf 
die Linien von Vater und Mutter Classische Bei- 
spiele hiefür boten Gladiateur, B ston, Domino, Salvator, 

"an" und viele Andere Das Recept für die correcte 
Methode des Paarens bestehe in der Prüfung der mütter- 
lichen Seite des Stammbaumes des Hengstes; hat diese 
zur Erulrung des auf dieser Seite besten und einfluss- 
reichsten Blulstromes geführt, so erübrige nur, den Hengst 
mit Stuten von enger Inzucht auf eben dieses Blut 
zu paaren, Inzucht auf Vaters oder Mutters Seite oder 
sonst ein enges Aufeinandertreffen eines ge- 
meinsamen Vorfahren auf beiden Seiten des 
Pedigrees sei bei sehr vielen grossen Revopferden zu 
beobachten. So ist Galopin das Product eines Aufeinander- 
treffens von Volare auf jeder Seite im dritten Gliede. 
Flying Childers verdaukte seine Schnelligkeit der Incest- 
abstemmung seiner Mutter, Zekers Mutter wies durch 
Blacklock, Selm sie, Inzuch! auf die Familie 2 auf. 
Achnliche Verhältnisse sind bei Ormonde, Lamplighter, 
Wisdom, Donowan zu beobachten; des Letzieren Schaellig- 
keit wird auf die Inzucht seines Vaters zurückgefuhr. 
Stockmell kann den Anspruch darauf erheben, aus einer 
ausgezeichneten Inzueht auf die beste Familie im Gestüt- 
buche, die Familie 3, hervorgegangen zu sein, Beispiele 
disser Art gibt es hunderte, und sie betreffen überwiegend 
Grossen der Rennbahn. 

‚Auf diese Thesen hat Baron Kotz seine Aus- 
führengen gestiitzt uod in einer Reihe von »Muster- 
pedigreese einheimischer Producta die Nutzanwendung 
gezogen. Hr hat sich — ein Beweis semer läblichen 
Gründlichkeit — nicht mit vier bis fünf Generationen 
begnugt, von der ganz richtigen Annahme ausgehend, dass 
erst die Zurüicklührung bis auf die drei grossen Stamm- 
halter Zenn, Herad und Maichem ergeben konne, wie 
viel Renu- und Sire-Blot eigentlich vorhanden sel, und 
vor unangenehmen Ruckschlagen bewahre. Einen wie 
wenig sicheren Veberblick das sogenannte »kurze« Pedi- 
gren gewähre, lustrirt er an dem Beispiele von Kincsem, 
bei welcher Broce Lowe nicht mebr als Existenz der 
Rennlinien 1, 2 und 4 durch Waternymph constalirt 
babe. Erst die Gesammtstammtafel fürdere die interessante 
Thatsache ap Tage, dass die beste Stute, de wir be- 
sessen, sowohl vaterlicher- wie mütterlicherseils auf die 
vornehmste Familie, die Familie 1, iogezüchtet ser. 

Der Verfawser hat seinen eigentlichen Ausführungen 
eine Revue der Stammmülter den euglischen Vollblutes 
vorausgeschickt, deren es, wie bekannt, 43 gibt; er führt 
deren Descendenz auf markante Vertreter ungerer Zucht 
zuruck und hat jedem einzelnen Namen seine Nummer 
gegeben,*) Bei Familie fi ist Gelegenhelt, Doncaster's 
Misserfolge, den er freilich als eine verunglückte Frucht 
unseres sunseligen Importsports« bezeichnen darf, im Ge 
stüte au der Hand des Zahlensystems zu erweisen. Bi 
Kosma (S. 17) stösst man auf einen Widerspruch. Er hebt 
seine Inzucht auf Arsswing B hervor, um spaterhin doch 
wieder Danter |4 als seinen krafugrien Blutsirom zu er- 
klaren, Er erklärt weiters Augen — Anmdmasszony für eine 
Idealkreuzung ond wahlt spanier duch A.s-Zbdya nls geeig- 
netste Partnerin Anfechtbar ist auch die Behauptung, 
dass Zelipse's Erfolge nicht in der vaterlichen oder mütter- 
lichen Linie, sondern lediglich in der Thatsache begründet 
seien, dass er um 18. respeulive sechs Jahre spater als seine 
beiden Rıvalen geboren worden sei. Thatsache fl eben: 
sowohl, dass Achpse's Werth anf seinem seltenen Reich- 
ıhum an Sire-Linien beruht, wie dass Amg Harod’s und 
‚Hatchern's Stammtaleln an solchen auffallend arm sind, 
und sie daher diese Elemente bei ihren Partnerinnen ver- 
eae a Josie $e sit durch das 
Zahlensystem vor Augen gelührle Erscheinung hat denn 
auch zur Erkenntnis geführt, dass nie Hengste mit starker 


J Die von dem Verfasser singe iere D zolchunng der Sic 
durch römische Ziffern e schen wir für wenig glücklich. Br 
, ap der allgemein geübien Gopfogeoheit, die 
fünf e m Unterschied von den fünf Zahlen den Renn- 
und den übrigen Seitenfamilien einfach durch fetten Druck hervor- 
weien su lassen; festzuhalten. 


Zahle 
bite 


Iozucbt auf Eelifse auf beiden Szilen und ausserdem mit 
Inzuchl innerhalh von Sire-Zahlen die Neigung haben, sich 
zu ebalten. 

Die alten Züchter, sagt Bruce Lowe, . haben durch 
ibre Experimente in dem Zusammenbriugen von Pferden 
wie Touchstone, „Birdcatcher, Blacklock nobewussi din 
Zahlen zusammengebracht, Heute, bei der Kenniniss 
Zablensystems, falle dem Zusammenbringen von Familien 
im Wege des Zusammenpassens der Zahlen bei zukünftigem 
Züchlen eine wichtige Rolle za, weil bei der heute mög- 
lichen Inzucht auf Zahlen die Gefahr einer Schadigung 
von Temperament und Stehvermagen geringer ist als bei 
der alten Methade der Inzucht auf Individuen 
Dieses Treffen — Bruce Lowe senn) es »nickinga — des 
Blutes und der Familienzahl versucht Baron Kotz durch 
eine Anzahl von Mnsterpaarungen zu demonstriren. Eme 
derselben lautet, wie bereits erwahnt, Kooma — Ris-/hlya 
Hiebei würde der kraftigste Blulstrom von Aozma’s Multer 
Kisboske, namlich Banter 4, jenem durch seine Partnerin 
wieder zugeführt Weitere Idealpaarungen vach Kolz’schem 
Recepte sind: Toko— Hebe, Gombu— Debutante, Ganache 
—Dornruschen, Mindig—Artless u. A m., die ungemein 
interessante Combınationen darstellen, wenn auch aller- 
dings nicht durchwegs im Sione ‘der Bruce Lowe'schen 
Forderung nach dem Treffen des Blutes der Mutter 
des Hengstes. 

Durch seine Ausführungen hat Baron Kotz im Wege 
der Webertragung Bruce Lowe’scher Theorie in gie Praxis 
onserer eigenen Zucht onsere Zuchter auf eine wichlige 
Phase des Päarens aufmerksam gemacht, und es mag wohl 
sein, dass sie für Manchen eine Lehre sein werden, an 
Stelle des bisher vielfach geübten regellosen Durchein: 
anderkreuzens ein Klein wenig Wissenschaft treten zu 
lassen. Es genügt durchaus nicht, sich an, sogenannte 
sfashionables Abstammung, die bei uns haufig ebenso 
Modesache ist wie jene von Gevatter Schneider und Hut’ 
macher, zu balten, Es genügt nicht, Hengste mit guten 
Reonleistungen, deren Rlutwischung und Exterieur sie 
aber vielleicht zur Zucht wenig peeighet erscheinen 
lassen, wit Stuten zu poaren, deren Blut mit. jenem des 
Hengstes nıcht harmosirt oder deren allzu Intensive Aus- 
nürzuog auf der Rennbahn ihre Mutlerqualitat herabzu- 
setzen geeignet ist. Es ist ein Fehler, Gleichartiges mit 
Gleicharligem zu poaren, einen grobknachigen, 16 Funst 
hoben Hengst vom Schluge Melbourne's wit einer Stute 
von gleichen Eigenrchaften zu pasren; fur einen solchen 
Hengst passt, wie Bruce Lowe ausführt, eine Stute mit 
Inzucht auf Blut von Adel, wie das von Kingston oder 
Macaroni, Die Sattigungstheorie fordert, dass der Züchter 
wel der Auswahl von Stuten sich vergewissere, mit wels 
chen Hengsten dienelben vorher gepaart worden sind, 
Das Züchten von Vollblut ist eine Wissenschaft, der Di- 
lettantismus kann hier viel Schaden stiften. Mit Retht 
sagt Broce Lowe: „En ist lacherlich, mit welcher Zuver- 
sicht ein reiner Amateur an die verwickelte Wissenschaft 
des Zuchlens von Rennpforden herangeht. Er ist sich gar 
nicht bewusst, welch tiefe Kenntniss der Nulurgetelze, 
genaue Verlrautheit mit den Gestutbüchern, welch geübten 
Auge für Symmetrie und Charakterzeichen def Pferde- 
tacen diese Beschafigung verlangt. Baron Katz hat 
unseren Züchtern en wenig Wissenschaft gepredipt. 


-Hoffentlich ist er nicht der Prediger in der — Wüste. 


9. H. 


NOTIZEN, 


sWAIDGERECHTE JAGD.. Ein Vademecum für 
jeden Jager, Vou E. Krapf. Neudamm 1899 (Verlag von 
J. Neumann) — Der Verfasser, ein Waidmann mit Leib 
und Seele, bietet in diesem Werkchen der Fachwelt ein 
Buch, das Viele mit Nulzen, Alle mil Interesse lesen 
werden, 

SCHILLER'S GEDICHTE, Miniaturausgabe in 
reizendem Liebbabereinband, 28 Bogen mit schöner 
deutlicher Sebrift, auf prachtigem holzlreien Papier ge- 
druckt, zum Preise von A Mack sind bei Carl Krabbe m 
Stuttgart erschieuen. — Es ist sicher woblgethan, aus den 
Gesammtwerken heraus Schillers Gedichte, die wir Alle 
zu kennen glauben, und in denen wir doch immer wieder 
Neues finden, in einem anmuthigen Handchen zu bieten. 
Wir empfehlen das Prachtbandchen allen unseren Lesern. 
Tu seiner wunderhübschen Ausstattung eignet es sich 
ganz ausserordentlich als kleines Festgeschenk. 

„DURCH NORWEGISCHE JAGDGRÜNDR.. 
Jagd- und Reisebilder aus dem hohen Norden. Von Ober- 
ander. Mit 68 Ahbildungen nach Originalzeichnungen vom 
Jagemaler C. Schulze und photographischen Aufnahmen 
Neudamm 1899. (Verlag von J. Neumann.) Sehr hübsch 
gebunden 8 Mark. — Ein schon ausgestattetes, sebr 
Tesselnd geschriebenes und dabei höchst interessantes und 
iustructives Buch! Wer sich über die Jagd- und Lebens- 
verhaltnisse im Norden eingehend informiren will, kann 
das nicht in eingebenderer und amüsanterer Weise thun, 
als durch die Anschaffung dieses Werkes, das über die 


Thierheil-Anstalt 


EN SS 
H Thierarztes S. REISS, Wien, XVI. Grundsteingasse 29 u. 31 


tein 
kranke Thiere in Behandluns. 
Preis pro Tag und Kopf taplich A. 1.20, für kleinere 50 bis 75 kr, 


Ludwig Tóth, Wagenbauer und Riemer 
PF cegründet 1818 "e 


PRESSBURG, Grösslinggasse Nr. 20 
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wirklich schon gefürchteten gewöhnlichen Reisebeschrei- 
bungen (hurmhach emporragt. Es ist ein Buch, das in 
keiner Jagd- ader Sportbibliothel fehlen sollte. Ebenso 
ist es aber auch sehr passend als Geschenk für die reifere 
Tugend. 

»AUF VERBOTENEN WEGEN“ heisst ein nenes 
im Verlage F. A. Brockhaus erschieneues sebr hübsches 
Werk von H, S, Lan dor; dasselbe ist mil nich! weniger 
als 200 Abbildungen nach Zeichnungen und Photo- 
graphieu des Verfassers ausgeslattet und enthalt ausserdem 
acht künstlerische Chromalafeln nach Aquarellen Landor’s, 
sowie eine von ihm aufgenommene Karte; Preis gebunden 
10 Mark, — Auf verbotenen Wegen ist Landor, 
ein junger Maler und Ingenieur, im Sommer vorigen 
Jahres in das geheimnissvolle Tibet eingedrungen. Es 
sınd Abenteuer aller Art, die der kühne Verfasser zu 
bestehen bat, Unter schweren Kampfen ist es ihm ge- 
lungen, mit einem Gefolge von 30 Maon die Bergkette 
des Himalaja trotz Eis und Schnee zu ubersteigen. In 
Tibet droht ihm und seinen Lenten der Hungertod, und 
seine verzweifelten Begleiler wollen ihn ern orden, Trotz 
alledem dringt er weiter vor, um die Geheimnisse des 
Priesterstaates zu enthullen. Er berichtet über das Leben 
und Treiben des merkwürdigen Volkes und seiner hab- 
gierigeh grausamen Beherrscher. Von Priestern und Sol- 
daten überlistet, fallt der Verfasser mit den letzten zwei 
Dienern In die Hande der Priester und muss die grau- 
samsten Marterqualen erdalden. Schliesslich wird er anf 
einem Auge geblendet und soll enihauptet werden, und 
nur einem glücklichen Zufall dankt er es, dass er mil 
dem Leben davonkommt und die Heimat wiedersehen 
kann, Kurz, es ist eine der abentewerlichsten und 
packendsten Schilderungen dieser Art, überaus lebendig 
und fesselnd geschrieben. Ein ansgezeichnetes Geschenk- 
æi 

TRAINING DES PFERDES für Sport-, Zucht- 
and Gebrauchszweck. Von Arnold Schlüter, konigl. Gestüts- 
director in Gudwallen. Zweite Auflage, Mit 18 Tafeln, 
Berlin 1898. (Verlag von Paul Parey.) — Wenn ein Werk, 
zomal ein fachliches Werk, das sich naturgemass nur an 
einen engeren Kreis von Interessenten wendet, in ver- 
halinissmassig kurzer Zeit die zweite Auflage erlebt, so 
ist dies der stricte Beweis, dass dasselbe einem Bedürfniss 
entspricht, Interesse gefunden hat, Diese angenehme Er- 
fahrung war Rittmeister Schlüter, der Leiter des ost- 
preu.sischen Gestätes Gudwallen, zu machen in der Lage; 
seine 1896 erschienene Arbeit über das "Training des 
Pferdes» war In zwei Jahren vergriffen. Es war und ist ja 
kein Mangel an grossen hippologischen Werken, die Zucht- 
fragen, Leistungsprüfungen und Reunbetrieb zum Gegen- 
stande haben. Was dem Verfasser vorgeschwebt, als er an 
die Abfassung seines Iesenswerthen Werkchens schritt, 
war, einen moglichst kurzgefassten und dach moglichst 
umfassenden Leitfaden durch das Gesammigebiet des Pferde- 
und Reitsports, einen Ratbgeber für den in kleinerem 
Rahmen und mit beschrankteren Mitteln arbeitenden 
Sportsman, wie insbesondere auch den herillenen Officier 
zu liefern. Seine Absicht bestand datin, den Sinn für die 
Leistungsprüfung des Pferdes durch rationelles Training 
und Erprobung in Rennen zu wecken und zu fordern, Wis 
in die EE Zuchtstatlen der Provioz hinauszutragen, 
auf diese Weise für die Ausbreitung des kleinen Herren- 
sports, des Rennsports auf dem Lande und in den kleinen 
Garnisonen eine Lanze zu brechen. Dieser Aufgabe ist 
der Autor in vollstem Maasse gerecht geworden, und wir 
finden anf den 160 Seilen des bandlichen, überaus schmuck 
ausgestatteten Buches wohl jedes wünschenswerthe Detail 
über den Gegenstand der Abhandlung. Sehr instruetiv sind 
die Capitel über Stalleinrichtung und Pflege, über das 
vorbereitende Training, die Multerstuten und Fohlen und 
die Trials, Den breitesten Raum beansprucht natürlich das 
Training unter dem Reiter. Hier hat der Verfasser Gelegen- 
heit, seine vielfaltigen eigenen Erfahrungen, die er als 
Cavallerist und als Herrenreiter bei der Abrichtung vieler 
Pferde für Rennen und Jagd gesammelt, zu verwerthen, 
Seine Ausführungen siad me lehrhaft und trocken docirend, 
die Schreibweise ist stets eine flotte, anregende, die Dar: 
stellung eine anschauliche. Ein Capitel ist dem Trainiren 
im Wagen gewidmet, wobei der Autor sich nicht von der 
Absicht leiten liess, die Vorbereitung für die grossen Trab- 
rennen zu behandeln, sondern diese Art des Trainings 
uberbaup! als das beste Mittel, junge Pferde för den Reit- 
zweck, die Zucht oder die Verwendung im Zuge hin- 
anstellen. Auch der Veterinar kommt zum Wort in dem 
Abschnitte über »Gebrechen im Training, Hier fährt der 
Verfasser freilich vielfach ım Fahrwasser der Arzneiheilkunde, 
die in den englischen und Hand in Hand damit auch in 
den continenfalen Rennsiallen noch immer eine viel zu 
grosse Rolle spielt. Er gesteht zwar zu, dass z. B. die 
Ansichten über die Wirkung der beliebten scharfen »Ein- 
reibungen« auseinandergehen, kann nber dech nicht umhin, 
denselben »im Hinblick auf die damıt erzielten günstigen 
Resultate, zumal oft nach anderen vergeblichen Heilver- 
suchenw grosses Gewicht beizulegen. Ebenso empfiehlt er 
u. A. »rücksichtslos zu brennen, wo audere Miltel keinen 
durchgreifenden Erfolg versprechene, Vielleicht versucht 
es der Herr Geslülsmeisier und mit ihm seine Leser einmal 
mit der Naturheilmethade nach dem Recepte des Obersten 
Spohr! Sehr belehzend sind noch die Schlusscapitel über 
den »Sportsman», den Pferdekauf, das Management, das 
Rennreiten, die Bildung von Rennvereinen etc, Das 
Werkchen ist mit einer Serie von Pferdeporträts berühmter 
Rennplerde, meist nach Gemalden reprodncirt, geziert und 
durch reiche slatistische Daten auf das Laufende gebracht 
worden, 


mn e 
Das istit A er 
bei Kisber 
nimmt Mutterstuten und Fohlen in Verpflegung, 
Kisherer Tarif. 


Gestnis-Verwaltung Aszar hei Rishar. 


SCHACH. 


Redigirt von Carl Schlechter (Wien), 


Problem Nr. 1161. 
(I. Preis im Problemturnier des »Afton bladets ) 
Molto: „Vive la roi” 


Weiss. (o + 3= B 


Weiss setzt in drei Zügen mat. 


Lösungen. 
Nr. 1158 (Höflein): 1. Db6 FR 2. SL BXS oder 
beliebig; ð. Dbl, resp. S ME EH 
2. DXcôt elc. B) 1. A er 2 L, LxXeB; 


3. T6}. C) 1. » beliebig; 2. Li6Xebr d Sg8— etp. 


NOTIZEN, 


IM WIENER SCHACHCLUB wird am Sonntag 
den 4, December d. J., 4 Uhr Nachmittags, C. Schlechter 
gleichzeitig sieben Partien ohne Ansicht des Breites spielen. 

ANFANGS DECEMBER beginnt im Manhattan 
Chess Club ein Meistertumier; an demselben werden sich 
D. G. Baırd, Delmar, Eitlinger, Hanham, Hodges, Kohler, 
Marschall, Rocamora, Schmidt und Müller v, d. Werra 
betheiligen. 

DIE ST, PETERSBURGER Schachgesellschalt hat 
aich vor Kurzem aufgelöst, da sie die hohen Unkosten 
(Mieihe von 2000 Rubel etc.) nicht mehr bestreiten konnte. 
St. Petersburg hat somit gegenwartig keinen eigentlichen 
Schachcinb Die noch bestehenden Schachzirkel sind ent- 
weder in andere Vereine eingefügt (Schachablheilung des 
»Ssobranje Economıstowu, der Deutschen Gesellschaft und 
der Eisenbahneluls) oder sie haben den Charakter von 
Privalvereiniguugen (Englischer Schachclub). 


Correspondenz des Schachredacteurs. 


Richtige Losungen arhılelien wir von den Herren: 8. Steine 
barger, H. Wapanheider in Wien, Jultuo Richlar und Stanislaus 
Trdaln (auch Nr, 3100; in rien, 


K. u, k, Hof- GC Juweliere 


M. Granichstädten & A. Witte 
WIEN 


I. Tuchlauben 7. 


Koch-Herde 


vorzüglichster Construction u, 
ökonomisch im  Brennatoff- 


In grössere Ch 
jandverklaidı 


emaillirton 
Ensseisenkachein 


sohr dauerhaft, 

koin Aufenthalt 

von Ungeriefor 
möglich, 


Patent-Baok- und 
Brat-Apparat 
„Gastronom“ 


mit Thermometer, bratei aw Rost ohne Felt, obne Begiesaon und 
obne Aufsicht, eis Zeen und TE EE 


EE 
Apringen, durch sehr geringe Abnulruug am biligaten, werden 
für jede Herdgrüsan geliefert: 


RUDOLF GEBURTH, kx, u. k. Hof- Maschinist 


Wien, VIE, Kaiserstraase Nr, 71. 


RATHSEL 


SPORT-RÄTHSEL, 


1. Zweiter im Oesterzeichischen Derby. 
2. Siegte im Cily and Suburban-Handicap. 
3 Siegte in den 2000 Guineen, 


SPORT-RATHSEL. 
Von 7. Er, 

Le) 
ken In) 
3, 16, 11, 14 
45 208 6 9%# 
Big Ak ler Sc er | 
DR Ih, Kgl DE RE 
EOS) SEE! 


4j. Chamant-Tachter. 

3. Ruperra-Sohn. 

Let im 1886er Derby unplacitt 

Lief im englischen Derby Zweiter. 

Brachte durch den heurigen Sieg eme Veberraschung, 

Mutterstute in Napagedl. 

3. Ruperra-Tochter. 

Sind die Worte gefunden, so nennen die Anfangı- 
buchstaben abwarls den Sieger, die Endbuchstahen nuf- 
wbt de senlie Pferd und die dritten Buchstaben 
aufwarts den Namen des Rennens selbat, 


Anflösung dos Sportrathsela In Nr, 97: 
Teer 


vlelSlisizäiSIRlR 


Beuvenuto — Eggenburg — Dornbuseh. 


Richtige Lösungen haben gesendet: Franz Ober- 
kogler ia Wien, Siegfried Kraus in Wien, Antan Schneller 
in Wien, Bar, H, K. in Wien, Franz Gutmann in Eemer: 
burg, Obl H. v. S. in Krakau, Arpad Miklós in Stein- 
amanger, Fr. Kovés in Grosswardein, P. M in Budapest, 
Arthur Kleinert ın Prag, Friedrich Tomale in Triest, 
Wilhelm Poliner in Meran, GI. A. St. in Arco, Marq. 
de T. in Nizza, Oscar Kölbner in Munchen, Franz Geldner 
in Breslau. 


e CH. ULRICH jun. & CE 


K. U. K. HOF-SPIEGEL- UND RAHMEN - FABRIKANTEN 
WIEN, Wollzeila 2. 

Rahmen in allen Stylarten. 
Spiegel, 
Kunstblatter in Rahmen. 
Kataloge gratis und franco. 


Wilhelm Stifft 


VDS OU 
Tiefer Graben Nr. 4 
konigi. preussisoher Hofllaferant 


empfiehlt sein reich aaaorfirtes Lager von 


Original-Oesterreicher- sowie Auslander- 
Weinen in Flaschen. 


INusiriete Rreishlättar gratis. — Telaphon Nr, 1783. 


27. NOVEMBER 1898] 


ALLGEMEINE SPORT-ZEITUNG. 
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BRIEFKASTEN. 


Bi ia Bea EE E DEE 
Yerbindlichsten Dank! 


=WEITE« in Melk, — Der Name eines solchen 
offenen Gesellschaftswagens wird »Breaka geschrieben. 

F, S. in A. — Eine Auleitung zum »Kugelslossen« 
Ist in Victor Silberer's »Handbuch der Athletike 
enthalten. 

OBL. CZ. in W — Die Adresse des Trabertrainers 
Zohrer ist Wien, TI. Novaragasse 55. Ein Trabertrainer 
Namens Höhrer existirt hier nicht. 

F. K. in S. — Ueber das Damespiel existirt ein 
sehr gutes deutsches Handbuch vom Schachmeisler 
J. Dufresne, erschienen bei Hartleben in Wien. 

M, v, W. in Dresden. — Die Lange eines Gewichts- 
Wworfes wird nicht bis zum ersten Abdruck des Griffes, 
sondern bis zu dem des Gewichtes selbst gemessen. 

INSP A, in Budapest. — Beau Brummel und 
Panserschiff wurden bei den December-Anctionen 1892 
in Budapest gekauft Ersterer kostete 200 gs, Letzterer 
500 gs. 

opt. L. io C, — Das Totalisateur-Reglement des 
Jockey-Clubs für Oesterreich und das Reglement für den 
Tolalisateur in Budapest ist im aTurfbuch für 1898. 
enthalten. 

M E. in Wien. — Burdelt Tappan; der gegen- 
wartige Trainer der Firma Morgenstero & Ruzicka, war 
im Jahre 1889 Trainer des Rennstalles des Gestütes 
Mariahall 


F, K, in R. — Allerdings. H. Davenport z. B. ge 
wann die englische Meisterschalt im Schwimmen über die 
Meile (1609 Meter) sechs Jahre hintereinander, 1874 bis 
einschliesslich 1879. 

GE. G. B. in Warschau, — Derartige Anmeldungen 
haben an das Renn-Secretariat des Jackey-Clubs für 
Oesterreich in Wien oder des ungarischen Jockey-Clubs 
in Budapest zu erfolgen, 


D, L, in Köln — Auger wurde in der Stadlau 
Steeple-chnse am 6. Juni 1886 in Wien von Appleton 
zum Siege gesienert. Zweiter wurde Columbus vor Valentin, 
wahrend Munkäs, Legyes und Ahasverus das Feld vervoll- 
standiglen. 


A. Z, in Pressburg, — Verneuil jet im Jahre 1890 
elogegangen. Der Hengst wurde als Fünfjähtiger um 
1800 Pfd. St. von Mr. Cavaliero fur Kisbér erstanden 
und trat 1880 seioe Laufbahn als Valerpferd in dem 
ungarischen Staatsgestüte an. 


F. H. in P. — Der alteste Rennplatz in Frankreich 
ist der zu Chantilly, der bereits zeit dem Jahre 1884 be- 
steht. In Chantilly kommen der Prix du Jockey-Club (das 
französische Derby) und der Prix de Diane (die franzönl- 
schen Oaks) zur Entscheidung, 


H. L. in G. — Es ast nicht vortheilhaft, bei der 
Stellung zum Start für kurzen Schnelllauf den rückwartigen 
Fuss viel mehr als einen Schuh hinter den vorderen zu 
stellen; denn das Gewicht des Laufers soll auf dem 
hintereu Fusse ruhen, mit welchem ja der Abstoss erfolgt. 
F. B, in F. — Die englischen Rennen ın alter Zeit 
führten stets über colossale Distanzen, so z. B Wurden 
1720 in Newmarket 26 »Matchess ausgelochlen, von 
denen einige über sechs Meilen (9654 Meter!) gingen, 


alle anderen jedoch über vier Meilen (6486 Meter) oder 
darüber. 


RITT. v. W. in Gras. — Nach Gesetz vom 19, Fe- 
broar 1878 (L-G.-Bl. Nr. 81), vom 11. Februar 1899 
(L-G.-B Nr. 30) und vom A Marz 1885 (L.-G-Bl 
Nr. 29) hat in Niederösterreich der Edelhirsch vom 1, Juni 
bis 31. Jaoner und das Kahlwild vom 16. September bis 
B1. Janner Schusszeit, 


BAR. A. B, in Breslau, — Das Oesterreichische 
Derby wurde bisher von folgenden Stuten gewonnen : 
1871 Zn Pie (Besitzer: Prinz Louis Roban), 1873 
Ganace -Stute (Graf Nicolaus Esterhazy), 1874 Lady 
Patroness (Comp. Gral Ugarte und Herr Aristide Baltazzi) 
and 1877 Kincsem (Herr E. von Blaskovits) 


A. W. in B, — Boabdil, der diesjahrige Gewinner 
des Matadoren-Handicaps in Baden, ist von Bermuda ge- 
zogen. Bermuda stammt valerlicherseits von Banker 4144, 
von Hambletorian 10, wütlerlicherseits von arte Putchen, 
von Mambrıno Patchen. Boabdil hatte als Zweijahriger 
einen Record von 3: %91% (1: 32% per Kilometer) 


»ATHLET« in W. — Die drei bekanntesten und 
bervortagendsten türkischen Ringkampfer sind in der 
Jungsten Zeit Nourouhblat (3 Meter hoch, 800 Pfund 
schwer), Kara Osman (120 Meter hoch, 200 Pfund 
schwer) und der heuer ber dem Schifbruche der »Baur- 
gopne« verunglückte Yonssouf gewesen, Yaussonf 
war 186 Ceniimeter hach und wog 280 Pfund. 


A, S. ia W., — Das erste Sportblati Englands war 
das alte »Sporling Magazine«, welches 1799 gegründet 
wurde und jeden Monat erschien; spater kam dann als 
erstes Wochenblatt Bei: Lifes, das über achtzig Jahre 
bestand und sich lange Zeit des grössten Ansehens er- 
be, bis es in den letzten drei Jahrzehnten 3mmer mehr 
Und mehr überflögelt und schliesslich vor langerer Zeit 
aufgelassen wurde, 

GRAF K. in G. — Was kunftighin von den Er- 
#eugnissen der Waflenrad-Fabrik zu halten sein wird, ver- 
mögen wir derzeit wohl nicht zu sagen. Gewiss ist, dass 
die Vorgange bei der Gesellschaft, die über deren Ge- 
schaftsbetrieb bekanntgewordenen merkwürdigen Dinge und 
die bei der Generalversammlung zu Tage geiretenen 
überaus tristen inneren Verhalthisse des ganzen Unter- 
nehmens den Ruf desselben schwer geschadigl und das 
Yertrauen des Publicums arg erschüttert haben. 

‚BARON K. in K — Markgraf Alfred Palla- 
yıcini befasste sich sebr viel mit Athletik, und zwar 
bauptsachlich mit dem Cultus der reinen Kraft, ohne 
irgendwelche »Trickss, also imit dem reinen Heben und 
Stemmen, Besonders im „Heben ım Geschirre, das ist mit 
eınem um Schultern und Nacken gelegten Tragbande ragte 
©: hervor, Er brachte ea darin bis zu 600 Kg. Sein bester 


Record im Hinaufreissen mit einer Hand war 62, Kg., 
im Stemmen mit zwet Henden 80 Kg, im Heben mit 
einem Finger 295 Kg. 

aLAIEs in Dortmund. — Unter »bantam-weighie 
verstebt die Sprache der englischen Pugilistik einen Faust- 
kampfer mit dem Gewichte von 8 St. 4 Pf, d. i 524, Kg. 
oder darunter Der »feather weighie darf bis zu 9 St. 
Gin, Ke), der siicht weighla bis zu 10 St. (681), Kg.) 
und der amiddle weighta bis zu 11 St. 4 Pf. (71%, Kg) 
wiegen. Was darüber hinausgeht, gehört zum sheavy 
weighte, Natürlich kann auch em leichterer Mann an 
einem Weıtkampfe fur eine schwerere Classe theilnebmen, 
aber nicht umgekehrt 


J H. io W. — Das Wichtigste über die Con- 
struction eines Ruderbaotes finden Sie in Victor Silberer's 
»Handbuch des Rudersparts. Specielle Fachwerke über 
den Ban kleiner Boote existiren our im Englischen, und 
nennen wir Ihnen davon die folgenden als wohl am 
ehesten Ihren Zwecken entsprechend: »Practical Boat 
Building for Amateurs« von Adrian Nelson, London, 
Verlag der »Bazar-Office, 79 Seiten mit 66 Abbildungen, 
und Canoe and Boat Building for Amatenrse von 
W. P. Stephens, New-York, Verlag der »Forest & Streame- 
Cie, mit 190 Seiten, vielen Abbildungen und einem 
Couvert voll Planen und Rissen. 

BARON B. F. in G. — Die englische Fachliteratur 
über Fischen ist ausserordentlich gross; gerade jetzt er- 
scheint wieder bei der Firma Lawrence & Bullen in 
London ein vielbandiges, umfassendes Werk über die ver- 
schiedenen Zweige der Sportlischerei, herausgegeben von 
dem Parlamentsmitgliede Sir Herbert Maxwell und F. G. 
Aflalo, Die bis jetzt erschienenen Bande dieses classischen 
Werkes umfassen. 1. »Coarse-ishe von C. W, Wheeley, 
— 2. »Sea-fishs von F. G. Aale, — 3. »Pike and Perche 
von Alfred — 4. „Salmon and Sea-Troute 


Jardine. von 
Sır Herbert Maxwell, — 5 »The South Country trout 
streams« von George A B, Dewar. — 6. Trout, Char etc,« 


von T. D, Croft. 
bereitung. 

J.H m H. — Die Gewinner den »Doggeits’ Coat 
and Badgeu-Rennens, des Einserfahrens für englische 
junge Berufsruderer, seit dem Jahre 1870 sind: 

D 
1870 R. Harding, Blackwall 
1871 T. J. MacKinney, Ricbmond 
1873 T, G. Green, Hammersmith 
1879 H. Messum, Richmond 
1874 R. W. Burwood, Wapping 
1875 W, Phelps, iid 
Bullman, Wapping 


Die weiteren Bande sind erst in Vor 


1885 G. MacKinney. Richmond 
1886 H. Cole, Deptford 

1887 W. G. East, Putney 

1888 C. R. Hardiog, Chelsea 
1889 G. M. Groen, Barnes 
1800 J. Sansum, Kew 


1876 €. 1801 W. A. Barry, Vie, Dock 
1877 J. Tarryer, Rotherhithe 1602 G. Webb, Gravesend 
1573 T. E. Taylor, Her, Stairs 1809 J Harding, Chelson 
1879 H. Cordery, Putney 1894 F. Peärco, Hammersmith 
1880 W. J. Cobb, Putney 189 J. H. Gibson, Putney 


1881 G. Olaridge, Richmond 
1889 H. Audulay, Waterloo 
1883 J. Lloyd, Oholsan 
1854 0. Phölpn, Puiney 

K. Z. in N, — Der ente Amateur - Monocyclist 
Oesterreichs, der sich mit dem Kinradfahten eingehender 
beschafiigte, trat im Jahre 1886 in Wien auf, Es wär 
dies der damals erst 19 Jahre alle, überaus geschickte 
Kunstfahrer Baron Emil Rohn, der, angefeueıt durch 
die staunenerregenden Productionen von Alexander Scuri 
im Wiener Orpheum, sofort das Fahren auf dem Rinrade 
lernte Baron Robn war Eleve des Wiener Bicyele-Club. 
Bei dem Feste, welches am 1. Marz 1886 von diesem 
Club gefeiert wurde, trat Scuri anf und zeigte dem Pu- 
blicum seine schwierigsten Kunatstücke, Darauf erschien 
unangekündigt der junge Baron Roba und machte unter 
brausendem Reifall Set viele seiner Kunsisticke auf 
dem Monocycle sehr graziös nach. Er hat also eigentlich 
das Einrad in Oesterreich zu Ehren gebracht. Baron Rohn 
benützte das Monotycle eine Zeitlang sogar zum Fahren 
auf der Strasse, 

»ABONNENT« in Wahring. — Das Rennen, welches 
den Gegenstand Ihrer Weite bildet, war das Schlussrennen 
über 1600 Meter am 10, Juni 1888 zu Wien, An dem- 
selben nahmen Csintalan, Agnat, Cintra, Aacher, Well- 
shot und Babona theil, Agrat galt im Weitmarkte als 
wahrscheinlicher Sieger. Nachdem dieser zuerst eine kurze 
Zeit vor Babona und Bachelier die Fuhrnng innegehabt 
hatte, setzte sich Csintalan an die Spitze, In gutem 
Tempo kam das Feld um die Ecke bis zur Distanz, wo 
Babana plolzlich das Commando vor Csintalan und 
Bachelier ergriff. Diese drei Pferde waren so eng neben- 
einander, dass Aynat, welcher an der Innenwand galop- 
pirte, lange nicht durch konnte und erst im letzten Augen- 
blicke freie Bahn erhielt, Er griff somit auch in das 
zwischen Babona, Crintalan und Bachelier entbrannte 
Endgefecht ein, und passirlen schliesslich alle Vier so 
dicht aneinander geketter den Bichler, dass derselbe anf 
lodtes Rennen zwischen ihnen erkannte. Da betreffs der 
Theilong des Preises keine Einigung erzielt werden konnte, 
kam es zu einem Enischeidungslaufe, der als eine todte 
Gewissheit für Agrnat angesehen wurde, Allein es kam 
anders, In der Ordnung Babona, Agnat, Csintalan und 
Bachetier gingen die vier Streiter vom Start ab, und 
anderte sich an dieser Reihenfolge bis in's Ziel nichts 
mehr, Bei der Distanz wurden zuerst Csintalan und 
Bachelier geritten, hierauf erhob Wyatt auf Agnat die 
Peitsche, welchem Beispiele schliesslich Bell auch auf 
Babona folgte. Die Stute des Baron Springer kam der Avf- 
forderung auch nach und schlug Agrat mit einer klaren 
Lange; ebenso weit zuruck folgte Csintslar als Dritte, 

F.C. ım L. — Die Geschichte, die Sie meinen, 
trug sich im Jahre 1889 in Paris zu. Ein bekannter 
französischer Sportsman, der ehemalige Dragonercapıtan 
Jorel, war in dankbarer Erinnerung an seine frühere 
Carrière anf den Einfall gekommen, seinen Pferden, die 
er als Mitglied des Jockey-Clubs fast bei jedem Pariser 
Rennen engagirte, militärische Namen heizulegen. So 
hiess ein prachtiger Fuchshengst General, ein anderer 
Sergeantmajor, wahrend er die Stuten Infanterie, Ca- 
wallerie, Artillerie n. dgl. benannte. Bei den Rennen in 
Auteuil sollten nun ebenfalls mehrere seiner Pferde auf 
dem Turfplatz erscheinen. Der Trainer Jorel’s, dessen 
Stall sich einige Bahnstunden weit son Paris befindet, 
fragie bei seinem Herrn telegraphisch on, welche Pferde 
er nach Paris expedıren solle. Herr Jorel antworlere 


1596 R. J. Carter, Greenwich 
1897 T. Bullman, Wapping 
1808 W. Carter, Greenwich 


gleichfalls telegraphisch, und zwar in folgender Weise: 
=General hat gute Chancen; lassen Sie Zmfanterie zuerst 
befördern, Artillerie kanu Nachmittag kommen.» Im 
Pariser Telegraphenamte, wo man bezüglich militärischer 
Nachrichten furchtbar misstrauisch ist, erregte jedoch 
diese Depesche Verdacht, und der Beamte weigerte sich, 
dieselbe zu expediren. Herr Jorel, der durch grosse 
Wellen engagirt war, befand sich in heller Verzweiflung, 
da grosse Summen für ihn auf dem Spiele standen, die 
durch das Nichteintreffen der Pferde aussichtslas verloren 
gewesen wären. Es blieb ihm schliesslich nichts übrig, 
als sich au den damaligen Kriegsminister Freycinet zu 
wenden Der Minister, der Herrn forel persönlich kennt, 
gestattele ohneweiters die Absendung des Telegramm. 
Es konnten General, Infanterie und Artillerie ungestört 
die Rennen in Auteuil mitmachen. Herr Jorel beschloss 
aber, seinen Pferden andere Namen beizulegen. 

OBL, H. P, in S. — Im Nachstehenden finden Sie 
eine Tabelle der Erfolge der Kinder der var Kurzem ein- 
gegangenen Wagner'schen Mutterstute Almanza: 

Name des gewonnenen Gewicht Reiter 


Rennens oye in Kg. 
Pojácsa 

Maiden-Handicap Wien ` <. -49 8. Bulford 
Mineral-Rennen = 211156 F. Barreto 
Verkaufsronnen = 222754 Hyams 
Damenpreis Lemberg ` 160 Ob. v. Miklós 
Graf Badeni-Preis Her E H 
Jockey-Olub-Preia Horton 


NER E 
Verkaufsrennen | 156 Fred Sharpe 
5 


Pr. v: Pehrbellin, Stroh. TTU, Lt, v. Kayser 


Maiden-Hördenrennen oi May 
Toväroni-l 464, Wilton 
Handicap *) 54 D 
Hürdonrennen Air, May 


Hürden-Handicap TL? Williamson 


Verkaufs-Hirdenrennen Wien AE D 
St. Mark-Jagdrennen Hamburg-Horn . ‚73 Brandt 
Horrenbausener Jagdr. Hannover. ....73 Mr. J. Bell 
Pt. v. Steuerndiab, Jade. Te E 
Longenhorner Jagdrennen Hamb.-Gr.-Borstel 74 Buckenham 
Pfngst-Steople-chase S 172 Mr. J. Bell 
Orcadian-Jagdrennen Hamburg-Horn , 80, y 


*) In todtem Rennen wit Bonnie Dundee, 4j., 53 Kg. (Brown), 


Arliquine, 
1 araneo Wien o 29 W, Smith 
e u sE nii 
Iran P. EW 
D i 
Maidonrennon „58 Adams 
Benten-Handicnp Zi Bu 


Fohnsbach ist bisher als Vaterpferd nicht in den Vorder 
grund getreten, denn noch keines seiner Producte hat 
bisher ein Rennen zu gewinnen vermocht. 

MAJ. K. v. W, in Josefstadt. — Nachstehend gehen 
wir die Stammtafeln von Ssabdss und Gastfreund: 
[Swootment 94 


É Parmesani |G; 
Al|Favontus 3 Dee 
S Zephyr Montmore Lass 
H Sat 3 onen S 
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= Hier ist die Abalommang von Aressb’on Angenormman 


A 6:5 Botmgec 


U 1, 11, 12, 14 
Sire-Fanlien, die Anderen Sei 


'enfamilien, 


ALLGEMEINE SPCRT-ZEITUNG. (27. NOVEMBER 1846 


REES: i 


FRANZ JOH. KWIZDA 


k. u. E- Osterr.-unger, könfgl, rumän. und füıstl. bulgar. Hof-Lieferant, Krein-Apotheker 
d Korneuburg bei Wien, Erzeugung und Vertrieb von Pferdesportartikeln aus Gummi. 
B gnldene, IR aberne Medaillen, G-grundet 1858 30 Ebren- und Anerkennungs-Diplome, 


Kwida’s 
KWIZDA’S 
Wahrend der Deck-Saison 1899 werden i Patent Fes selsrafbander aus Gummi k BW 
EE Patent - Pneumatic - Pesselstreifbänder 
blutheñgste decken: E ze - aus Gummi mit Duftpolster. 


Lwizdas Patent- Zeenen worden I EP, 


> G G S 2 H schwarzer, brauner und weisser Farbe, in 
IMMUT AULES -at Cw patet Grise N see und eret für Bänke © 


und rechte Fise. 


X 


geb. 1892 v. Flageolet a. d. Deliane, v. The y eg Men aoine. Dela M, AE 

Flying Dutchman a. d. Impérieuse, v. Orlando. | k 8 í E ” 20-22 Cm. passt Grösse Nr. 
Xaintrailias ist Sieger der Prendergast Stakes zu New. ! bie Ze 

market, der Grande Poule des Produits zu Paris etc.; er ae (FR 

lief Zweiter hinter Melton im Middle Park Plate und B st. “am AT 

Vierter hinter Melton, Paradox und Royal Hampton im dh, ` Gol: por KiNck in rohwarzer, braundr ie por Stück in 

englischen Derhy. Seine Producte, darunter Polygone (Prix und weisser Farbe SEEN 

Hacquart), Le Blizon, Melchior (Zukunftsrennen zu Baden- E Preis per Sıfick in schwarzer, brauner 

Baden), Cadix, Chandernagor, -Feuillage, Lapa, Le Volga, S P “u. und weisser Farbe ` 

Prist, Arrosage, America, Feuille Publique, Triangle, SS o 30.420 


Salambo, Brooklin TI. ete. etc., gewannen bisherin Frankreich, “41. 3.05 E 3 n AA. 4.30 
England und Deutschland über 2.000 000 France. 


Decktaxe: 500. A. 


Haupt Dept, Kreisapotheke Korneuburg bei Wien 


Abonnent 


geb. 1884 v. Przedswit a, d, Aschenbrodel, v. 
Lecturer a. d. Lady Elizabeth, v. Trumpeter, 

Abonnent ist Sieger Bes Wiener Criteriums, des 
preises (LOD Francs) wu Budapest,‘ Des Bu 
Preises etc, etc, und Vater von Rio tinto, Blondine, 
Ravachol, Nur Neune, Jutka, Eglamour, Jora, P 
Georgette, Arany, Pepitia, Carmelit, Helenon, Alegretta, 
Mammon, Meridian, Aranyos, Actium, Angyalka, Sujet 
miste, Actlonar, Louis d'or, Eris, Absalon, Supplent, 
Anninger, Coppeha, Isaura, Alegresse, Algebra, Alice ete. ete, 


Decktaxe: 200 f. 


Benczur 


geb. 1888 v. Doncaster a. d. Baroness Sarolta, 
v. Buccaneer a. d. Tripaway, v. Y. Melbourne. 

Benczur Nel Gm: 
zeti-Hazafi-Preis, das Prin 
den Austria- Preis, funfjahrıg den Direciorium: 
sechsjahrig das Sommer-E icap (61 Kg), das Prince of 
Wules-Handicap (841, Kg.) ete, etc, 

Decktaxe: 50 fl. — Mütter von Pferden, 
die ein Flachrennen im Werthe von 2000 Kronen 
oder darüber gewonnen haben, umsonst. 


gewaon dreijahrig di 
ol Wales-Handicap (58 


Wartung und Verpflegung der Stuten 
wird nach dem Kisberer Tarif berechnet, 


Anmeldungen sind an das Reng. Secretariat 
des Jockey-Club fur Oesterreich, Wien, 1, 
Augustinerstrasse 8, oder an die Gestüts-Ver- 
waltung Pervat, Post-, Eisenbahn- und Tele- 
graphen-Station Kisber, zu richten. 


FERNER FE ET 


K. u. K. Hof- und ge Kammer-Schnaider 


JOSEF FISCHER 


WIEN | BERLIN W. 
1. LobkowitzplatzNr. 1. | Franzðs. Strasse Nr. 1. 


Specialiat 


Amazonen- 


Der neue Gasthof „zum Erzherzog Johann“. 


Erbaut von den Wiener Architekten Fellner und Helmer. Eigenthimer: Vietar Silherer. 


115 Zimmer mit vorzuglichen Betten, elektrisches Licht, Centralheizung, Lift. — Grosse 
Restauration sowie Kafleehaus. — Eigenes Stall- und Wirthschaftsgebaude. — Post, Tele- 
graph und Telephon, sowie Kaufmann und Friseur im eigenen Hause, 


WW Eröffnung am I. Juli 1899. "ge 


Bicycle- 
æ Costumes. 
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